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SPD, Grüne und FDP
streben eine zügige Regie-
rungsbildung an. Olaf Scholz
(SPD) könnte in der Woche ab
dem6.DezemberzumKanzler
gewählt werden. Das sagten
FDP-Generalsekretär Volker
Wissing und SPD-Generalse-
kretär Lars Klingbeil am Don-
nerstag zu Beginn der Koaliti-
onsverhandlungen in Berlin.

Wissing kündigte an, bis
Ende November solle ein Ver-
tragswerk vorgelegt, in der
Woche vom 6. Dezember an
der neue Bundeskanzler ge-
wählt und die neue Regierung
gebildetwerden.Derbisherige
VizekanzlerundFinanzminis-
ter Scholz wäre dann der
NachfolgervonAngelaMerkel
(CDU). SPD-Generalsekretär
Lars Klingbeil sagte, am
nächsten Mittwoch werde die
Arbeit der Arbeitsgruppen
losgehen. Diese sollten bis
zum 10. November Positionen
erarbeiten, die dann in die
Hauptverhandlungsgruppen
gehen sollten.

Grünen-Bundesgeschäfts-
führer Michael Kellner sprach
mit Blick auf den Zeitplan von
einem komplexen Unterfan-
gen. Er sei aber sicher, dass die
Koalitionsverhandlungen ge-
lingen würden. Damit gebe es
für die Grünen eine Chance,
erstmalsseit16Jahrenineiner
Bundesregierung zu sein.

Als Knackpunkte bei der
Suche nach einem Programm
für eine Ampel-Koalition gel-
ten vor allem Unterschiede in
der Steuer- und Finanzpolitik
sowie der richtige Weg zum
Klimaschutz. (dpa)

Ex-US-Präsident
Donald Trump will ein alter-
natives soziales Netzwerk
gründen. „Truth Social“ heiße
die neue Plattform, kündigte
er an. Truth heißt Wahrheit.
Damit unternimmt Trump ei-
nen neuen Anlauf, sich wieder
in die öffentliche Online-Kon-
versation einzuschalten.

Twitter wie auch Facebook
und Youtube hatten Trumps
KontenimJanuarkurzvordem
Ende seiner Amtszeit ge-
sperrt. Auslöser war die Er-
stürmung des US-Kapitols
durchAnhängerTrumps–und
dass er Sympathie für die An-
greifer bekundete. Außerdem
behauptet er nach wie vor oh-
ne Belege, dass ihm der Sieg
bei der Präsidentenwahl im
November durch Betrug ge-
stohlen worden sei. (dpa)

Eine dritte
Impfung mit dem Corona-Vak-
zin von Biontech und Pfizer
zeigt nach Angaben der beiden
Unternehmen eine Wirksam-
keit von über 95 Prozent. Prob-
leme mit der Sicherheit oder
unbekannte Nebenwirkungen
seien nicht beobachtet worden,
teilten das Mainzer Unterneh-
men und sein US-Partner am
DonnerstagunterBerufungauf
eine Untersuchungsreihe mit
über 10000 Teilnehmern mit.

Die verabreichte Dosis war
den Angaben zufolge genauso
hoch wie bei den ersten beiden
Impfungen. Alle Studienteil-
nehmer waren vor Beginn der
Studie zweimal mit dem Pfizer-
Biontech-Impfstoff geimpft
worden. Ihr Durchschnittsalter
lag bei 53 Jahren. Zwischen
Zweitimpfung und Auffri-
schung lag im Mittel ein Ab-
stand von elf Monaten.

Während des Studienzeit-
raums gab es den Angaben zu-

folge in der Gruppe der Auffri-
schungsimpfungen fünf Covid-
19-Fälle, während in der Place-
bo Gruppe 109 Fälle auftraten.

In Deutschland stieg die Sie-
ben-Tage-Inzidenz.DasRobert
Koch-Institut gab den Wert der
Neuinfektionen pro 100000
EinwohnerundWocheamDon-
nerstagmorgenmit85,6an.Am
Vortag hatte der Wert bei 80,4
gelegen, vor einer Woche bei
67,0. (dpa)

Ein Sturmtief
hat am Donnerstag in NRW zu
erheblichen Behinderungen im
Verkehr der Bahn und im Öf-
fentlichen Nahverkehr geführt.
Die Deutsche Bahn stellte im
gesamten Bundesland den
Fernverkehr am Donnerstag-
vormittag für mehr als drei
Stunden komplett ein. Erst ab
dem Mittag rollten auf den
wichtigen Strecken wieder ers-
te Schnellzüge. Verbindungen
etwa über Wuppertal oder zwi-
schenKölnundDüsseldorfblie-
ben bis zum Abend unterbro-
chen.Auch imRegionalverkehr
der Bahn sorgten umgestürzte
BäumeundaufdieGleiseundin

die Oberleitungen gewehte Äs-
te für Zugausfälle und erhebli-
che Verspätungen. Die Repara-
turtrupps seien zu mehr als ei-
nem Dutzend unwetterbeding-
ten Schadensstellen ausge-
rückt, sagte ein Bahnsprecher.

In Köln waren die Fahrgäste
der KVB betroffen: Wegen Äs-
tenundBäumen,dieinOberlei-
tungen gefallen waren, kam es
auf zahlreichen Bahnlinien zu
teils massiven Verspätungen
im Berufsverkehr. Am Bahnhof
Ehrenfeld traf ein umgestürz-
ter Baum einen Linienbus, ver-
letzt wurde niemand.

In Köln richtete das Sturm-
tief überwiegend leichtere
Sachschäden an. 137 Mal rück-
ten Einsatzkräfte der Feuer-
wehr ab dem frühen Morgen zu
Sturmschäden im gesamten
Stadtgebiet aus: Sie räumten
Bäume und abgerissene Äste
auf, die auf Straßen oder ge-
parkte Autos gestürzt waren,
sowie herabgefallene Dachzie-

gel und umherwehende Schil-
der und Baustellenabsperrun-
gen. Die Stadt schloss vor-
sichtshalberalleFriedhöfe,den
Lindenthaler Tierpark, den Bo-
tanischenunddenForstbotani-
scheGarten.AuchderZooblieb
geschlossen. Die Domplatte
war für Passanten wegen
schwerer Sturmböen gesperrt.

Auch in anderen Teilen der
Region rückten Feuerwehr und

Polizei zu zahlreichen Einsät-
zen aus. Allein im Oberbergi-
schen Kreis meldete die Feuer-
wehr mehr als 325 Einsätze. An
einigen Orten fiel der Strom
aus. Eine Frau in Nümbrecht
wurde schwer verletzt, als ein
Baum auf das Dach ihres Autos
krachte. Die Fahrerin verlor die
Kontrolle, kam von der Fahr-
bahn ab und überschlug sich
mit ihrem Wagen.

DerHerbststurmwarseitder
Nacht über NRW hinweggezo-
gen. Laut Deutschem Wetter-
dienstwurdenaneinigenMess-
stellen Windgeschwindigkei-
ten von bis zu 117 Stundenkilo-
metern gemessen. „Gott sei
DanksindgrößereSchädenbis-
langausgeblieben“,erklärteIn-
nenminister Herbert Reul
(CDU) am Mittag. (mit dpa)

” Ein Blick in
Baumkronen oder
auf Dächer kann
Leben retten

„Kanzlerwahl
bis Anfang
Dezember“
SPD, FDP undGrüne
stellen Zeitplan für
Ampel-Koalition auf

Trump plant
soziales Netzwerk

Biontech: Dritte Impfung hochwirksam
Studiemitmehr als 10 000Teilnehmern – Zahl der Corona-Infektionen steigt

Sturm legt Bahnverkehr lahm
Große Behinderungen auch bei der KVB –Zahlreiche Feuerwehreinsätze

Neuer Asterix-Band
erschienen Seite 19

Mai Thi Nguyen-Kim überWissenschaft im Fernsehen
und ihren Umgangmit Anfeindungen Seite 11

4 190424 201902 50042



den Zeitplan für die Verhandlun-
gen vorstellte. Knapp vier Wo-
chen nach der Bundestagswahl
habenSPD,GrüneundFDPdamit
offiziell die Koalitionsverhand-
lungen begonnen. In Berlin ka-
men die wichtigsten Verhandler
der Parteien zusammen, die
schon die Sondierungsgespräche
bestritten hatten. Zusätzlich wa-
ren zum Auftakt noch diejenigen
dabei,die von ihrenParteien füh-
rend in die 22Arbeitsgruppenge-
schickt werden. Die Mitglieder in
diesen Gruppen werden um die
fachlichen Details ringen – von
Außenpolitik über Innere Sicher-

heit bis hin zuDigitalisierung.Bis
zum 10. November sollen sie
Positionen erarbeiten, die dann
an die Hauptverhandlungsgrup-
pe gehen sollen – für die Schluss-
redaktion, aber auch für die Klä-
rung ungelöster Konflikte.
Einige Leitplanken sind im

Sondierungspapier schon einge-
zogen. „Wir werden den gesetzli-
chen Mindestlohn im ersten Jahr
in einer einmaligen Anpassung
auf 12 Euro die Stunde erhöhen“,
ist eine dieser klaren Festlegun-
gen im Sondierungspapier – und
ein Verhandlungserfolg der SPD.
Die FDP wiederum hat in der Fi-

nanzpolitik durchgesetzt, dass es
weder Steuererhöhungen noch
ein Aufweichen der Schulden-
bremse geben soll.
Gerade über Finanzierungswe-

ge dürfte aber noch heftig gerun-
genwerden–dennessollmassive
Investitionen in Bildung, Digita-
lisierungundKlimaschutz geben.
Grünen-Chef Robert Habeck hat
von50MilliardenEuroanzusätz-
lichen Investitionen im Jahr ge-
sprochen. Im Gespräch ist, dass
öffentliche Investitionsgesell-
schaften und Unternehmen Kre-
dite aufnehmen könnten.
VonSPDundGrünengibteszu-

weilwirkeineinfaches ‚Weiterso‘
wollen“, sagt Teutrine, der auch
Chef der Jungen Liberalen ist.
„SowohlOlaf Scholz als auchAr-
min Laschet haben während des
Wahlkampfes keine Aufbruch-
stimmung verkörpert, sondern
vielmehr für eine Fortsetzung
der bisherigen Regierungsarbeit
geworben.“

Hoher Erwartungsdruck
Teutrine wurde 1993 in Güters-
loh geboren.SeineMutter hat al-
lein zwei Kinder erzogen, für den
Lebensunterhalt der Familie
musste sie putzen gehen. Seit
2009 ist er Mitglied der Jungen
Liberalen, nach der Schule stu-
dierte er Philosophie und Sozial-
wissenschaften in Bielefeld. Sein
politisches Herzensthema:
Hartz IV. „Der Staat bestraft
Fleiß und Leistung bei Jugendli-
chen, die in Familien mit Hartz-
IV-Bezug groß werden“, kriti-
siert er. Sie dürften von einem
450-Euro-Nebenjob nur
170Eurobehalten.„Der Staat er-
schwert so soziale Teilhabe und
Vorankommen durch eigene
Leistung.“
Von den jungen Abgeordneten

wird viel erwartet. Sie sollen
schaffen,was die vorherigen Ge-
nerationen versäumt haben: Kli-
maschutz, Digitalisierung und
eine gerechtere Gestaltung
Deutschlands.Fester undTeutri-
ne sollen die Jungen vertreten,
sich für ihre Interessen einset-
zen.Teutrinemeint,dieErstwäh-

ler und -wählerinnen seien von
dem Stillstand der großen Koali-
tion genervt: „Junge Menschen
haben keine Lust auf taktische
Politikspiele – sie wollen echte
Inhalte.“
AuchFester findet,derAuftrag

der Jugend sei klar, nämlich Auf-
bruch. Sie wird 1998 in eine Hil-
desheimerKünstlerfamiliegebo-
ren,beide Eltern sind Schauspie-
ler. Nach der Schule arbeitet sie
mehrere Jahre als Regieassisten-
tin im Hamburger Schauspiel-
haus. 2016 tritt Fester den Grü-
nen bei. „Die Jugend spielt in der
LebensrealitätmancherPolitike-
rinnenundPolitikerkeineRolle“,
sagt Fester,die statt Emilia lieber
Milla genannt werden will. „Wir
können als neue Bundestagsab-
geordnete ganz neue Perspekti-
ven ins Parlament bringen.“
In ihrenFraktionen fühlensich

die jungen Abgeordneten res-
pektiert,berichten sie.Doch jun-
gen Politikern werde gerne vor-
geworfen, es fehle ihnen an Le-
benserfahrung, ärgert sich Teu-
trine. „Da wird dann Lebens-
erfahrung mit dem biologischen
Alter gleichgesetzt. Junge Men-
schen können aber durchaus Le-
benserfahrung haben und brin-
gen andere Perspektiven in die
Debatte ein.“ Als Beispiel nennt
er seine eigene Geschichte: „Seit
ich18 Jahrealt bin,finanziere ich
meinen Lebensunterhalt eigen-
ständig. Ich muss mich nicht
rechtfertigen,dass ichnach zehn
Jahren ehrenamtlichen Engage-

ments in gewählte Verantwor-
tung trete.“Er fändees gut,wenn
es einen „Schulterschluss aller
jungen Abgeordneten“ gegen
Vorurteile dieser Art gäbe, sagt
er. Fester nickt.
Cannabis ist ein Thema, bei

dem sich SPD, Grüne und FDP
schnell einig sein werden. Die
Zitrusparteien fordern eine Le-
galisierung, die SPDwill Modell-
projekte. Ein Kompromiss wird –
anders als mit der Union –
schnell zu finden sein. An ande-
ren Stellen werden härtere De-
batten nötig sein. Finanzen,Ver-
teidigung, Wohnungspolitik –
um nur einige Streitpunkte der
Koalitionsverhandlungen zu
nennen.

DerWesenskern
Nicht alles, was auch Teutrine
und Fester im Wahlkampf ver-
sprochen haben, werden sie
durchbringen können. „Ent-
scheidend ist, dass man sich
selbst immer treu bleibt. Am En-
de muss ich in den Spiegel gu-
cken können“, ist Teutrines
Überzeugung.
Auch Fester weiß, dass Zuge-

ständnisse nötig sein werden.
„FDP und Grüne müssen natür-
lich Kompromisse finden“, sagt
sie, „aber Politik bedeutet nicht,
dass man zu Feinden werden
muss.“Die Politikerin ist sich der
Macht der Zitrusparteien be-
wusst. „Wir können uns zusam-
mentun, müssen aber auch Brü-
ckenbauenundVertrauen schaf-

„ Junge
Menschen
haben keine Lust
auf taktische
Politikspiele –
sie wollen echte
Inhalte

Jens Teutrine, FDP

„ Unsere
Kommunikation
wird anders
werden, und das
ist auch gut so

Emilia Fester, Grüne

Er will Kanzler werden: Olaf
Scholz kommt zu den Koalitions-
verhandlungen.

Foto: Britta Pedersen/dpa

Berlin. Emilia Fester ist das
jüngste Mitglied des neuen Bun-
destags. Sie ist 23 Jahre alt und
sie weiß, was sie mindestens in
den nächsten vier Jahren tun
will: „Jetzt beginnt etwas Neu-
es“, betont die Grünen-Politike-
rin, „die Kräfte der jungen Gene-
ration wirken zusammen.“ Eini-
ges spricht dafür,dassGrüneund
FDPbaldgemeinsammitderSPD
eine Bundesregierung bilden
werden. Dann wird Fester zu-
sammenarbeiten müssen mit
Politikern wie Jens Teutrine.
Auch er istmit erst 27 neu in den
20. Bundestag gewählt worden.
Für die FDP. Fester und Teutrine,
könntemansagen,gehörendann
zur Zitrusjugend: Das Bündnis
von Grün (die Farbe der Limette)
und Gelb (die Farbe der Zitrone)
wirdZitruskoalitiongenannt,ein
Teil der Ampel. Ob in wenigen
Monaten bereits eine Ampelko-
alition steht oder nicht – die Li-
metten undZitronen sind da,um
Saures zu geben. Auf ihre ganz
eigene Art undWeise.
Fester und Teutrine kennen

sicheigentlichnurausdensozia-
len Medien, jetzt treffen sie zum
Interview erstmals aufeinander.
ImGesprächfallenhäufigBegrif-
fe wie „Aufbruch“ oder „Neuan-
fang“. Deutlich wird: Die Zitrus-
jugend will die Karten neu mi-
schen. „Grüne und FDP sind in
derGruppe der Jungwähler stark,

VON ALISHA MENDGEN
UND JORID BEHN

dem sozialpolitische Forderun-
gen, die zuMilliardenkosten füh-
renkönnen.Sozialverbändedrin-
gen auf Reformen zugunsten der
Leistungsempfänger. „Es reicht
nicht aus, Hartz IV in Bürgergeld
umzubenennen“, sagte der
Hauptgeschäftsführer des Paritä-
tischen Gesamtverbands, Ulrich
Schneider, dem RedaktionsNetz-
werk Deutschland (RND). „Von
einer wirklichen Überwindung
von Hartz IV kann erst dann ge-
sprochenwerden,wenndieSank-
tionen wegfallen und wenn die
Regelsätze deutlich und letztlich
bedarfsgerecht erhöht werden.“

Zeitplan zur Wahl von Olaf Scholz zum Kanzler steht
SPD, Grüne und FDP wollen sich bereits bis Ende November auf einen Koalitionsvertrag einigen

Berlin.SPD,GrüneundFDP legen
einenehrgeizigenZeitplanfürdie
Regierungsbildung vor. Bis Ende
November soll der Koalitionsver-
trag vorgelegt werden. Bereits in
der Woche vom 6. Dezember soll
Olaf Scholz zum Bundeskanzler
gewählt werden.
„Wir sind alle in Vorfreude, die

Stimmungistgut“,sagteSPD-Ge-
neralsekretär Lars Klingbeil in
Berlin, als er gemeinsammit dem
Bundesgeschäftsführer der Grü-
nen, Michael Kellner, und FDP-
Generalsekretär Volker Wissing

VON TOBIAS PETER

Ein neuer Ton im Parlament

BundestagWährend ihre Parteispitzen Koalitionsgespräche führen, müssen Emilia Fester und Jens Teutrine sich erst
mal im Parlament zurechtfinden. Die junge Grüne und der junge Liberale streiten auch für einen neuen Politikstil

fen.“ Unterschiede zu benennen
sei ebenso wichtig. „In weiten
Teilen der gesellschaftspoliti-
schenFragensindwirunsmitder
FDP einig. Was die Klimakrise
angeht, haben wir durchaus
unterschiedliche Ansätze“, ana-
lysiert die Grüne. Teutrine sieht
das ähnlich: „Wesenskern von
Parteien ist, dass sie sich unter-
scheiden. Während der großen
Koalition haben wir gemerkt,
dass die Unterscheidbarkeit von
Union und SPD gelitten hat.“
Die beiden jungenAbgeordne-

tenwollen sich –wie ihre Partei-
en in den Koalitionsverhandlun-
gen – nicht kleinkriegen lassen.
Sie wollen langfristig einen neu-
en Politikstil. Zu dem gehören:
keine Durchstechereien, ein res-
pektvoller Umgang, Diskussio-
nen auf Augenhöhe und Nähe
zur Wählerschaft. „Viele junge
Menschen sind politisiert, aber
manchmal fehlt das Vertrauen in
dieLegislative“,sagtFester.Häu-
fig fehlten Ansprechpersonen,
denen man auch mal bei Insta-
gram schreiben könnte.
Teutrine findet es problema-

tisch, wie manche politische
Gegner miteinander umgehen.
„Die gewolltenMissverständnis-
se beispielsweise auf Twitter se-
he ich kritisch“, sagt er. Aber die
Sondierungsgespräche hätten
gezeigt, dass sich der Politikmo-
dus andern könne. „Ich wünsche
mir, dass dieser neue Politikstil
auch eine mögliche Koalition
prägen wird.“

Fotos: Kay Nietfeld/dpa, Revierfoto/dpa

Sie ist die
jüngste Abgeord-

nete im Parlament:
Emilia „Milla“ Fester

von den Grünen setzt
auf einen Aufbruch

in der Bundes-
politik.

Lebens-
erfahrung hat

nicht nur mit dem
biologischen Alter zu

tun, findet der
27-jährige Jungli-

berale Jens
Teutrine.
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DeutscherHerbst EinFernschreiben ausErftstadt hätteHannsMartin Schleyer
womöglich das Leben retten können–Es kamaber nie an. Steckte die Stasi dahinter?

Kinder sind nach ei-
ner Langzeitstudie des Landes
Nordrhein-Westfalen heute we-
niger Schadstoffbelastungen
ausgesetzt als noch vor einigen
Jahren. Die im Urin von Kindern
gemessenen Schadstoffe haben
demnach innerhalb von zehn
Jahren teils deutlich abgenom-
men und liegen zunehmend in
niedrigen, gesundheitlich unbe-
denklichen Konzentrationen
vor,wiedasUmweltministerium
am Donnerstag in Düsseldorf
mitteilte.

FürdieStudiehatdasLandes-
amt für Natur, Umwelt und Ver-
braucherschutz (LANUV) Urin-
proben von Kita-Kindern aus
NRW auf Schadstoffe unter-
sucht, die teilweise in Spielwa-
ren und Kosmetika eingesetzt
werden.

Im ersten Untersuchungszeit-
raum 2011/12 fanden die Exper-
ten bei einigen Proben zum Bei-
spiel erhöhte Werte für be-
stimmte Weichmacher. Nach-
dem der Einsatz dieser Stoffe
2015durchgesetzlicheRegelun-
gen stark eingeschränkt worden
sei, sei die entsprechendeBelas-
tungerheblich zurückgegangen.
Gleichesgelte fürbestimmtePa-
rabene, die seit 2014 nicht mehr
als Konservierungsstoffe in Kos-
metika zugelassen seien.

„Die Untersuchungen zeigen,
dass die von der Europäischen
Union und dem Bund getroffe-
nen Einsatzverbote für be-
stimmte Stoffe greifen“, sagte
NRW-Umweltministerin Ursula
Heinen-Esser (CDU). „Dieser
eingeschlagene Weg muss fort-
gesetzt werden.“ (dpa)

Das Fax aus dem Rhein-Erft-Kreis,
das am Nachmittag des 9. September
1977 bei der Polizei Köln amWaidmarkt
eingeht, bietet den Fahndern die einma-
lige Chance, Hanns Martin Schleyer le-
bend zu befreien. Seit vier Tagen befin-
det sich der damalige Arbeitgeberpräsi-
dent an jenemFreitag schon in derHand
vonTerroristen der RotenArmee Frakti-
on (RAF) – nur wo, das weiß zu diesem
Zeitpunktniemand.EinpaarBeamteder
Polizeiwache in Erftstadt jedoch haben
den richtigen Riecher. Sie stellen eine
Listevonacht„einschlägigverdächtigen
Objekten“ in ihrer Region zusammen,
diesichalsVersteckeignenkönnten,und
faxen sie als „Fernschreiben Nr. 827“
nach Köln. Darunter ein Hochhaus in
Liblar, ZumRenngraben 8, dritter Stock,
Wohnung 104–Volltreffer. Unter dieser
Anschrift befindet sich tatsächlich das
„Volksgefängnis“. So nennt die RAF das
Appartement,dassieunterklandestinen
Umständen angemietet hat. Allerdings:
Fax827versackt bei derPolizei.Die Spur
nach Liblar wird nicht verfolgt, Schleyer
eine Woche später von den Entführern
nach Den Haag verschleppt und am 18.
Oktober 1977 ermordet.

Auch heute noch, 44 Jahre später, ist
unklar, wo das Fax damals abgeblieben
ist.DerVorganggiltalseinesdergrößten
Rätsel und zugleich als vielleicht größte
Ermittlungspanne der deutschen Krimi-
nalgeschichte. Der langjährige „Spie-
gel“-Journalist Georg Bönisch und
„Spiegel“-Redakteur Sven Röbel geben
den Spekulationen jetzt neue Nahrung.
In ihrem Buch „Fernschreiben 827– Der
Fall Schleyer, die RAF und die Stasi“
(GrevenVerlagKöln,208Seiten,18Euro)
gehen sie der These nach, ein Spitzel
könnte das Fax unbemerkt aussortiert
haben, umDDR-Agenten zu schützen.

Erftstadt galt nach Recherche der Auto-
ren als Hotspot für die Spionageprofis
der DDR. Ein Ehepaar, das für die Stasi
gearbeitet hatte, wohnte bis 1976 sogar
in jenem Hochhaus, in dem die RAF
Schleyerein JahrspäterelfTage langver-
steckt hielt.Musste die DDRbefürchten,
dass ihre Agenten durch die Fahndungs-
maßnahmen der westdeutschen Polizei
im Zuge der Schleyer-Entführung ent-
tarntwerdenkönnten?Fakt ist,dassOst-
Berlin seine Spionageaktivitäten vor al-
lem im Köln-Bonner Raum im Herbst
1977 erhöhte. Reichte der Arm der Stasi
womöglich bis in den Koordinierungs-
stabderPolizei,diedenFallSchleyerauf-
klären sollte? Die Autoren sind über-
zeugt: Ein Motiv, das Fernschreiben 827
verschwinden zu lassen, auf dem allein

fünf Adressen in Erftstadt aufgelistet
waren, habe die Stasi jedenfalls gehabt.

Konrad Schmidt ist der Letzte, der das
Faxam9. September 1977 imPolizeiprä-
sidium am Waidmarkt nachweislich in
der Hand gehalten hat. Schmidt arbeite-
te damals beim Kommissariat 14, dem
Staatsschutz, ein paar Etagen über den
BürosderSonderkommission77–jenem
Team aus Polizei und Bundeskriminal-
amt (BKA), das die Ermittlungen im Fall
Schleyer führte. Die Soko hatte keinen
eigenen Fernschreiber. Das nächste Ge-
rätstandindenRäumendes14.Kommis-
sariats. Konrad Schmidt hatte an jenem
Abend die Aufgabe, alle Dokumente, die
das FaxausspuckteunddieHinweise auf
denmöglichenAufenthaltsortderGeisel
enthielten, bei der Soko 77 abzuliefern.
Gegen 20.30Uhr zieht er das Fernschrei-

ben Nr. 827 aus dem Gerät. „Die Dritt-
schrift habe ich vorschriftsgemäß bei
uns abgeheftet, das Original und die
Zweitschrift waren für die Soko zur wei-
teren Bearbeitung bestimmt“, erzählte
Konrad Schmidt dem „Kölner Stadt-An-
zeiger“ vor einer Weile. Wie brisant der
Inhalt des Schreibens tatsächlich war,
habe er nicht erkennen können. „Es
stand ja nur die Adresse Zum Renngra-
ben 8 darauf, es war nicht mehr als ein
Hinweis unter vielen.“

MiteinemStoßPapier fährter imAuf-
zugrunter indenKeller.DorthatdieSon-
derkommission ein paar Räume bezo-
gen. Das Original und die Zweitschrift
von Fernschreiben 827 legt Konrad
Schmidt einem BKA-Ermittler der Soko
auf den Schreibtisch: „So ein Dicker mit
Zigarre“, erinnert er sich. „Der sagte:

Schmeißdahin,zudenanderen.“Dastut
Schmidt.Vonda an verliert sich die Spur.

Eine später eingesetzte Kommission,
die die Ermittlungsfehler imFall Schley-
er untersuchen sollte, konnte noch re-
konstruieren, dass die Soko das Fax zu-
mindest registriert haben musste. Denn
einenTeildesDokuments leitetendieEr-
mittler an die BKA-Außenstelle nach
Bonn weiter, ausgerechnet die verdäch-
tigen Adressen aus Erftstadt allerdings
nicht. „Die Ursache kann in einer fal-
schen kriminalistischen Bewertung der
Hinweise liegen“, notiert die Untersu-
chungskommission in ihrem Abschluss-
bericht. Oder darin, dass die Soko glaub-
te, eine andere Dienststelle werde die
Adressen überprüfen.

Oder eben: Jemand ließ das Fax absicht-
lich verschwinden. Ein Stasi-Spitzel?Ob
esjeimKoordinierungsstabeineAgentin
oder einen Agenten gab, der oder die
heute namentlich benannt werden kön-
ne, seiunmöglichzusagen,berichtetder
Journalist Georg Bönisch. Einen siche-
ren Nachweis für ihre These haben die
beidenAutorennichtgefunden.„Eine fi-
nale Beweisführung kann es nicht ge-
ben“, sagt Bönisch. „Es sei denn, irgend-
wann taucht ein entsprechendes Papier
auf.“Damanaber imBereichder„Haupt-
verwaltung Aufklärung“, also des Aus-
landsnachrichtendienstes der DDR im
Ministerium für Staatssicherheit, so gut
wie alles vernichtet habe, sei dies fast
ausgeschlossen. Und dennoch ist der
Journalist davon überzeugt, dass eine
Beteiligung der Stasi die stichhaltigste
Erklärung für das rätselhafteVerschwin-
den von Fernschreiben 827 liefert.
Schlamperei in der Behörde jedenfalls
hält Bönisch für unwahrscheinlich: „In
denTagen9.,10.und11.September1977
sind im Koordinierungsstab lediglich
30 Fernschreiben angekommen.“

Bei der örtlichen Polizei im Erftkreis
jedenfalls erwartete man nach demVer-
sand des Faxes mit den verdächtigen
Adressen ungeduldig ein Feedback aus
Köln. Das aber blieb aus. „Wir haben uns
die ganze Zeit gewundert, dass sich von
der Soko und vom BKA niemand gemel-
det hat“, berichtete der inzwischen ver-
storbene Erftkreis-Polizist Ferdinand
Schmitt, der den Hinweis auf den Renn-
graben gab, 2007 dem„Kölner Stadt-An-
zeiger“. Aber die Herren, sagte Schmitt
damals im Interview, „die dachten wohl:
So ein kleener Schutzmann ...“ Schleyer,
davon war Ferdinand Schmitt sein gan-
zes Leben überzeugt, hätte gerettet wer-
denkönnen. Einmal, erzählte er, sei er in
seinerVerzweiflung sogar kurzdavor ge-
wesen,SchleyersEhefrauanzurufen,um
ihr zu sagen:„Ichweiß,wo ihrMann ist.“

Schadstofflast
für Kinder ist
gesunken
Belastunghat nach einer
Langzeitstudie des
Landes in zehn Jahren
deutlich abgenommen

Das Verschwinden von Fax Nr. 827
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HEIDELBERG Dass Bärbel Bas
jetzt Parlamentspräsidentin
wird, kann allenfalls ein erstes
Zeichen sein. Wirklicher Re-
spekt drückt sich durch ein pari-
tätisch besetztes Kabinett aus -
und letzten Endes ist auch die
Wiederwahl von Bundespräsi-
dent Frank-Walter Steinmeier
nicht alternativlos.

FREIBURG Im Vergleich zu prä-
genden Persönlichkeiten an der
Parlamentsspitze vor ihr fehlt es
Bas an Profil, Erfahrung und
Strahlkraft. Klar, all das kann sie
gewinnen.Eswärestillos,Bärbel
Bas vorabdieEignungabzuspre-
chen. Aber sie startet mit einem
Handicap, und das verdankt sie
ihrereigenenPartei.DieSPDhat
mit ihrer Nominierung die Be-
deutung dieses hohen Amtes
nicht hinreichend gewürdigt.

BärbelBas, die vermutlichbaldi-
ge zweite Frau im Staat, dürften
bislang nur wenige Bürger ken-
nen. Die SPD hat, ausgezehrt
nach vielen Dürrejahren, nicht
mehr viele strahlende Parla-
mentarier aufzubieten. Bas hat
ein anderes Lebengelebt als ihre
Vorgänger Wolfgang Schäuble
und Norbert Lammert, die das
Amt auch mit ihrem Charisma
ausfüllten. Bas wird ihren eige-
nen Stil findenmüssen.

ULM Immerhin hat die Entrüs-
tung vieler Sozialdemokratin-
nendie führendenGenossenda-
ran erinnert, dass die sich sonst
gern als Feministen gerieren.
DochdassderPostensomühsam
abgerungen werden musste, ist
mehr als peinlich. Aber die SPD
hat ja noch eine emanzipatori-
sche Chance: Die Kabinettsbil-
dung.

rankenhäuser
können keine
Patienten mehr

aufnehmen, kommu-
nale Verwaltungen
müssen ihre Arbeit
einstellen und sensi-
ble Kundendaten von
Unternehmen landen
für Kriminelle auf der ganzen
Welt abrufbar im Internet: Die
AuswirkungenvondigitalenAn-
griffen mit Ransomware-Troja-
nern stellen einewachsende Be-
drohung für unsere Gesellschaft
dar.EineBedrohung,der sichdie
künftige Bundesregierung drin-
gend annehmenmuss.

Denn ohne Sicherheit ist alle
Digitalisierung nichts. Dafür
braucht es Unterstützung – mit
Geld und Wissen – gerade für
Kommunen und Landkreise, die
allein kaum mit der rasanten
Entwicklung Schritt halten kön-
nen. Die neue Regierung muss
eineHaltung zu einem lange be-
stehenden Zielkonflikt finden:

Während auf der ei-
nen Seite ein Interes-
se daran besteht, Si-
cherheitslücken in
Softwareanwendun-
gen schnell zu schlie-
ßen, sind Sicher-
heitsbehörden und
Nachrichtendienste

auch interessiert daran, sie of-
fenzuhalten. Denn genau solche
Schwachstellen brauchen sie,
umComputer und Smartphones
von Kriminellen mit einem
„Staatstrojaner“ überwachen zu
können. Dieselben Schwach-
stellen, die auch kriminelle
Gruppen nutzen, um auf die Ge-
räte ihrer Opfer zu gelangen.

Die Chancen stehen gut, dass
die kommendeAmpel-Koalition
vomKursder jetzigenBundesre-
gierung abrückt. Mit umfassen-
den Investitionen könnte sie et-
was wirklich Gewichtiges für die
IT-Sicherheit der Behörden, Un-
ternehmen und nicht zuletzt al-
ler Bürgerinnen und Bürger tun.

ennen Sie diese
vertröstenden
E-Mails? Beim

Autor dieser Zeilen
kommenden sie der-
zeit im Wochentakt
an. Von Beschaf-
fungsproblemen ist
darin die Rede, von
angespannter Lage an den Roh-
stoffmärkten, von unzuverlässi-
gen Lieferanten. Es klingt, als
habe man einen Industrierobo-
ter in Auftrag gegeben, dabei
sindesnurzweiNachttischeund
ein Waschbecken, die auf sich
warten lassen. Überschaubare
Probleme, klar. Unddoch stehen
diese Beispiele für etwas, das für
jüngere oderwestdeutsch sozia-
lisierte Menschen ein neues
Phänomen ist: Knappheit.

Wasmit Holz undMikrochips
begann, hat inzwischen nahezu
alle Warengruppen erfasst. Es
fehlt an Spielekonsolen, Turn-
schuhen, Fahrrädern, Papier,
Smartphones, Haushaltsgerä-
ten – selbst elektrische Zahn-
bürstensindknapp.Lieferzeiten
von mehreren Wochen sind kei-

ne Seltenheit, Preise explodie-
ren. Acht von zehn Industrieun-
ternehmen klagen über Materi-
almangel, siebenvonzehnKauf-
leuten warten auf Nachschub,
die AutobauermüssenZehntau-
sende Mitarbeiter in Kurzarbeit
schicken, weil Halbleiter fehlen.

Der Mangel ist inzwischen so
gravierend, dass er den Auf-
schwungbremst.Understelltet-
was inFrage,dasüberviele Jahre
eine Selbstverständlichkeit war:
die permanente Verfügbarkeit
sämtlicher Bedarfsgüter zu be-
zahlbaren Preisen.

Nachdem zuletzt im-
mer häufiger der
„Überkonsum“ der
Industriegesellschaf-
ten beklagt worden
war, ist nun plötzlich
vom „Knappheits-
schock“dieRede.Wie
konnte es so weit

kommen? Der wichtigste Grund
lautet Corona. Erst kamen Lock-
downsundNachfrageeinbrüche,
dannKonjunkturpakte undKon-
sumrausch. Die Geschäftsaus-
sichtenhabensichderartschnell
verändert, dass viele Hersteller
nun mit der Produktion nicht
hinterherkommen.

GeschlosseneFabriken, abge-
riegelte Häfen und ausfallende
Flüge haben den globalen Wa-
renverkehr aus dem Takt ge-
bracht. Die Havarie des Contai-
nerfrachters Evergiven im Suez-
kanal kam erschwerend hinzu.
Und dann gab es auch Sonderef-
fektewiedenamerikanische Im-
portzoll auf kanadische Hölzer,
der europäische Stämme plötz-
lich in den Vereinigten Staaten
konkurrenzfähig gemacht hat.

Das Chaos scheint derzeit all-
gegenwärtig,unddennochsollte
man sich hüten, den Abgesang
auf den Kapitalismus anzustim-
men. Erstens weil die histori-
schen Sondersituation einer
weltweiten Pandemie eines Ta-
ges vorbei sein wird. Und zwei-
tens, weil die Selbstheilungs-
kräfte des Systems enorm sind.
Unternehmen, denen heute
Rohstoffe fehlen, werden mor-
gen ihre Lieferketten diversifi-
zieren – und damit stabiler ma-
chen.

Die Preissignale, die derzeit
überallzusehensind,werdenIn-
vestitioneninProduktionskapa-
zitäten auslösen. Das Angebot
anWarenwirdsteigen,diePreise
werdensinken.Derhäufigzitier-
te Satz, dass derMarkt die Sache
regelt – hier stimmt er einmal.
Auch, wenn es womöglich noch
ein wenig dauern wird.

” Elektrische
Zahnbürsten sind
auch knapp

KÖLNISCHE ZEITUNG

achdem Julian Reichelt
als„Bild“-Chefredakteur
von seinen Aufgaben

entbundenwurde, folgtnunJo-
hannes Boie als neuer auf dem
Posten.Reicheltmussteseinen
Platz räumen, als Medienbe-
richte über mutmaßlichen
Machtmissbrauch beim Sprin-
ger-Konzern bekannt wurden.
Demnach soll Reichelt Affären
mit weiblichen Mitarbeitern
gehabt und auch nach einem
unternehmensinternen Com-
pliance-Verfahren im Frühjahr
weiterhinPrivatesundBerufli-
ches vermischt haben.

Reichelts Nachfolger bei
„Bild“ ist schon eine bekannte
Größe bei Springer. Bisher war
Boie Chefredakteur der „Welt
am Sonntag“ und stellvertre-
tendfürdie„Welt“-Gruppever-
antwortlich. Klare Positionen
gehören auch beim 37-Jähri-
gen zum Standardrepertoire.
Nachdem sich sowohl in Berlin
als auch in Mecklenburg eine

Regierungsbeteiligung der
Linken abzeichnete, sprach
Boie in der „Welt“ von Ge-
schichtsvergessenheit und
verwies auf dieVerbindung der
Linken zur SED. Trotzdem un-
terscheidet sich Boie deutlich
vom Enfant Terrible Reichelt.
Dem„Editor inChief“, wie Rei-
chelt sich selbst aufTwitter be-
zeichnete, steht der boden-
ständige Boie gegenüber. Ei-
nen Tweet, in dem Boie seine
Beförderung verkündet, gibt es
nicht. Lediglich in seiner Twit-
ter-Bio verweist ein kurzer

Hinweis auf die neue Position:
„Chefredakteur Bild“.

Gebürtig kommt Boie aus
Dobel, ein kleines Dorf bei
Calw im Schwarzwald. Bereits
während eines Geschichtsstu-
diums in Berlin arbeitete er für
den „Tagesspiegel“, die „Jüdi-
sche Allgemeine“ und„Spiegel
Online“. Seine journalistische
Ausbildung machte er bei der
„Süddeutschen Zeitung“. Für
das Münchner Medienhaus ar-
beitete Boie als Reporter und
Redakteur. 2016 machte er ei-
nen Master in Business Admi-
nistration, bevor er von Mün-
chen nach Berlin wechselte.
Springer-Vorstand Mathias
Döpfner selbst soll Boie zu
Springer gelotst haben. Lauter,
schärfer, polemisierenderwur-
deDeutschlands größteBoule-
vardzeitung unter Reichelt.
MitBoiedürftesichdieZeitung
zwarweiterhin konservativ ge-
ben. Ob der Ton allerdings der
gleichebleibt, ist fraglich.(rnd)

m April dieses Jahres ging Markus Söder mit
einembesonderenCoupandieÖffentlichkeit.
BayernwerdeaufeigeneFaust,soderCSU-Mi-

nisterpräsident, 2,5 Millionen Dosen des Sput-
nik-V-Impfstoffes kaufen. Zudem werde das
Vakzin künftig auch im Freistaat produziert.
„Söder holt die Russen-Spritze“, titelte eine
Münchner Boulevardzeitung. Zu diesem Zeit-
punktwar Corona-Impfstoff noch rar undnicht
richtig absehbar, wie schnell esmit derHerstel-
lungderbereitszugelassenenProdukteklappen
würde. Ein halbes Jahr später ist es verdächtig
still geworden um Söders Sputnik-Mission. Die
Grünen-Fraktionsvorsitzende im Landtag, Ka-
tharina Schulze, greift das Thema auf und sagt
gegenüberdieserZeitung:SöderunddieStaats-
regierung sollten „ihre ganze Energie“ besser
darauf verwenden, die im Bundesvergleich
niedrige Impfquote in Bayern zu steigern.

In Russland selbst ist Sputnik ein Ladenhüter.
Die Bevölkerung misstraut dem Vektor-Präpa-
rat, die Impfquote ist mit nur 30 Prozent mise-
rabel niedrig. PräsidentWladimirPutinundan-
dere Politiker rufen immer verzweifelter dazu
auf, sich die Spritzen geben zu lassen. In Russ-
land sind keine anderen Impfstoffe zugelassen.
International hat Sputnik einen beachtlichen
Siegeszug bestritten: Es wird nach russischen
Angaben in 69 Ländern verimpft. Allerdings
nichtinderEUmitAusnahmevonUngarn.Denn
die Bewertung durch die Europäische Arznei-
mittelagenturEMAunddieZulassungdurchdie
EU stehen weiterhin aus. Der Hersteller liefert

nach Angaben von EU-Kommissionspräsiden-
tin Ursula von der Leyen (CDU) nicht genügend
DatenzurSicherheitdesProduktes. ImOktober
wolltenEMA-ExpertennachMoskaureisen,um
sich Daten und Produktionsstätten zeigen zu
lassen, der Trip wurde aber von Russland abge-
sagt. Nun ist ein Besuch für Dezember geplant.
Ob Sputnik je auf europäischenMarkt gelangen
wird, steht in den Sternen. Zeit also für die bay-
erische Staatsregierung, ihre Haltung zu über-
denken?DiepandemischeLage seinachwievor
nichtvorhersehbar,teiltdasGesundheitsminis-
teriumaufAnfragemit, deshalb sei es„sinnvoll,
einemöglichst breite Palette von zugelassenen
Vakzinen zur Verfügung zu haben“. Ist die Zu-
lassung erfolgt, würden 19,90 US-Dollar pro
Sputnik-Dosis bezahlt, das sind derzeit rund
17 Euro. Für Rechtsberatung bei den Gesprä-
chen mit den Herstellern hat der Freistaat bis-
her 34000 Euro ausgegeben.

Der russische Impfstoff sollte von der Firma
R-Pharmhergestellt werde, in derenWerk in Il-
lertissen bei Neu-Ulm. Der deutsche Standort
ist ein Ableger, die Zentrale befindet sich in
Moskau. Beobachter stellen fest, dass die Firma
wohl imWesentlichen von Moskau aus gesteu-
ert wird. R-Pharm gehört dem russischenMilli-
ardär Alexej Repik, ihmwerden gute Beziehun-
genindenKremlnachgesagt.DasstößtderGrü-
nenSchulzeauf:„Sputnik ist keinunpolitischer
Impfstoff. Diese Söder-Show mit Putins Pres-
tige-Projekt hat eine durchaus bedenkliche au-
ßenpolitische Dimension.“

Zielkonflikt bei der Sicherheit

DerMarkt ist aus
dem Takt geraten

Geregelter Übergang

Keine Spur von Sputnik



firma namens Digital World Ac-
quisition fusionieren und so
durch die Hintertür an die Börse
Nasdaq gebracht werden. Bei
Digital World Acquisition han-
delt es sich um eine leere Unter-
nehmenshülle, die Spekula-
tionsgeld einsammelt, um Gän-
ge andenAktienmarkt zu finan-
zieren. Hinter ihr steht der ehe-
malige Deutsche-Bank-Deriva-
tehändler Patrick Orlando, der
293 Millionen Dollar zusam-
mengebracht hat. Doch ist un-
klar, ob alle seine Anleger bei
dem Trump-Deal mitmachen.
Eine ähnliche Transaktion von
Orlando in China war kürzlich
gescheitert, weil die Aktionäre
absprangen.

Eine Präsentation des ge-
planten sozialen Netzwerkes
auf der TMTG-Website wirbt
mit bombastischen Superlati-
ven, schwindelerregenden Zah-
len und luftigen Versprechen,
wie sie Trump schon als New
Yorker Immobilienmogul ge-
nutzt hatte. Die Demoversion
von „Truth Social“ wirkt wie
eine schlechte Twitter-Kopie.
Da posten „Brit@Brit“, „Chris-
tina@Christina“ und „Sa-
rah@Sarah“ mal Fotos aus
ihrem Fitnessstudio, mal Bilder
von gelbem Herbstlaub und mal
ein Video mit einem Hallo-
weenkostüm. Ganz so harmlos
dürfte es auf der Plattform, so-
fern sie ans Netz geht, aber
kaum zugehen. Trump war im

die Echokammer einer rechten
Massenplattform massiv ver-
stärkt werden könnten.

Zudem ist der wolkigen Prä-
sentation zu entnehmen, dass
Trump mittelfristig auch einen
Video-on-Demand-Service mit
einem Unterhaltungspro-
gramm, Nachrichten und Pod-
casts einrichten will. Als Kon-
kurrenten werden der Strea-
mingdienst Netflix und der
Nachrichtensender CNN ge-
nannt. Vorerst freilich können
sich Interessenten nur auf einer
Warteliste für die Onlineplatt-
form „Truth Social“ eintragen.
Im November soll eine Beta-
Version für geladene Nutzer an
den Start gehen. Im ersten
Quartal 2022 soll der Dienst
dann landesweit online sein.

Allerdings hatten Trump und
seine Unterstützer seit dessen
Rauswurf bei Twitter, wo er
mehr als 80 Millionen Follower
hatte, mehrfach versucht, rech-
te Sprachrohre im Internet zu
schaffen. Ein Blog des Ex-Präsi-
denten auf dessen Website wur-
de nach einem Monat ange-
sichts ausbleibender Klicks ein-
gestellt. Dem von seinem eins-
tigen Vertrauten Jason Miller
gegründeten Onlinenetzwerk
Gettr mochte sich Trump dann
dochnichtanschließen.Unddie
rechte Plattform Parler ging
wochenlang offline, nachdem
Amazon sie von seiner Cloud
geworfen hatte.

„ Euer
beliebtester
amerikanischer
Präsident wurde
zum Schweigen
gebracht

Donald Trump,
Ex-US-Präsident,
als Begründung
für sein Onlinenetzwerk

Januar von Twitter und Face-
book verbannt worden, weil er
auch über seinen Account einen
rechten Mob zum Sturm auf das
Kapitol aufgehetzt hatte. Bis
heute behauptet er trotz zahl-
reicher Untersuchungen und
Gerichtsurteile, die das Gegen-
teil belegen,dass die Präsident-
schaftswahl gefälscht wurde
und er der rechtmäßige Regie-
rungschef der USA sei. Seine
AnhängerglaubenanwildeVer-
schwörungslegenden,die durch

DonaldTrumpseigeneWahrheit:HomepageundApp-Ankündigungvon
„TruthSocial“, demgeplantenNetzwerkdesEx-Präsidenten.

Foto: ChristophDernbach/dpa

Türkei droht
Botschaftern
Rauswurf an
Staatspräsident schaltet
sich im Streit um
Bürgerrechtler ein

Ankara.DerdiplomatischeStreit
um den Fall des in der Türkei in-
haftierten Bürgerrechtlers Os-
man Kavala spitzt sich zu:
Staatschef Recep Tayyip Erdo-
gan will den deutschen Bot-
schafter und neun weitere aus-
ländische Diplomaten, die sich
für Kavala eingesetzt hatten, of-
fenbar ausweisen. Das türkische
Außenministerium bestellte am
vergangenen Dienstag die Bot-
schafter Deutschlands, der USA,
Kanadas,Dänemarks, Finnlands,
Frankreichs, der Niederlande,
Neuseelands, Norwegens und
Schwedens ein. Die Diplomaten
hattenamMontaganlässlichdes
vierten Jahrestags der Verhaf-
tung Kavalas in einer gemeinsa-
men Erklärung festgestellt, die
InhaftierungdesBürgerrechtlers
werfe einen „Schatten“ auf die
AchtungderDemokratie undder
Rechtsstaatlichkeit in der Tür-
kei.

Jetzt schaltete sich Erdogan
persönlich in die Affäre ein. Auf
dem Rückflug von einer Afrika-
reise sagte der Staatschef Me-
dien zufolge: „Ich habe unserem
Außenminister gesagt, dass wir
uns nicht länger den Luxus leis-
ten können, sie (die zehn Bot-
schafter) in unserem Land als
Gäste zu haben.“ (gh)

Trump plant eigenes Onlinenetzwerk
Nach seiner Verbannung bei Twitter setzt er auf „Truth“ – „Wahrheit“ soll 2022 online sein

Washington. An Selbstbewusst-
sein mangelt es dem selbst er-
nannten Kämpfer gegen „die
Tyrannei von Big Tech“ nicht –
und auch nicht an Zynismus.
Ausgerechnet „Truth“ (Wahr-
heit) will der Mann, dem die
„WashingtonPost“währendsei-
ner vierjährigen Präsident-
schaft 30573 Falschaussagen
nachwies, seine alternative So-
cial-Media-Plattform nennen.
Lange schon hat Donald Trump
mit dem Gedanken eines eige-
nen Onlinenetzwerks koket-
tiert.Anfang 2022, rund ein Jahr
nach seiner Verbannung von
Twitter und Facebook, soll es an
den Start gehen.

„Wir leben ineinerWelt, inder
die Taliban eine riesige Präsenz
bei Twitter haben und dennoch
euer beliebtester amerikani-
scher Präsident zum Schweigen
gebracht wurde“, lässt sich der
Milliardär als neuer Vorstands-
chef einer Gesellschaft namens
Trump Media & Technology
Group (TMTG) in deren Presse-
mitteilung zitieren: „Das ist
nicht akzeptabel.“ Seine Platt-
form wolle allen eine Stimme
geben. „Ich freue mich, bald
meine Gedanken zu teilen“,
kündigt er vage an.

Auch ansonsten sind die In-
formationen eher spärlich. Of-
fenbar soll TMTG mit einer be-
reits existierenden Investment-
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Whirlpool, Sauna, Bibliothek, Karten und Brettspiele u.v.m.

• Betreuung durch erfahrene Phoenix-Kreuzfahrtleitung

Reisepreis pro Person
Zweibett-Kabine außen ab 299 €

VERANSTALTER BEIDER REISEN
Phoenix Reisen GmbH
Pfälzer Str. 14, 53111 Bonn

LESER
REISEN

gehobene europäische Küche
• Willkommenscocktail/Begrüßungsdrink
• Kaptäns-Empfang und Captain‘s Dinner mit festlichem Menü
• Bordveranstaltungen, regionale Künstlerauftritte an Bord,
Musikprogramm, Vorträge, Bingo, Folklore, Videofilme sowie
Diskussionsrunden (abhängig von der Reiseroute)

• Benutzung der Bordeinrichtungen wie Swimmingpool, Fitness-
tudio, Sauna, Bibliothek, Karten- und Brettspiele u.v.m.

• Betreuung durch erfahrene Phoenix-Kreuzfahrtleitung

Reisepreis pro Person
Zweibett-Kabine außen ab 229 €

WEIHNACHTSMÄRKTE
AMRHEIN
2-tägige Flusskreuzfahrt ab/bis Köln
19.11.–21.11.21 | 21.11.–23.11.21 | 23.11.–25.11.21
25.11.–27.11.21 | 27.11.–29.11.21 | 29.11.–01.12.21
01.12.–03.12.21 | 05.12.–07.12.21
07.12.–09.12.21 | 09.12.–11.12.21
11.12.–13.12.21

Ein besonderer Tipp sind unsere
Kurzreisen zur Adventszeit. Es ist
schon etwas besonders Magisches,
einen Fluss im Winter zu erleben. Das ganz spezielle Licht dieser
Jahreszeit verzaubert die Landschaften und Orte in sagenhafte
mittelalterliche Märchenwelten. Lichterglanz, Lebkuchen, Glüh-
wein und Nussknacker erwarten Sie auf dieser Schnupper-Kurzrei-
se zu den schönsten Weihnachtsmärkten mit MS Alina.

Reiseverlauf
Köln - Bonn - Rüdesheim - Köln

Leistungen
• Schiffsreise ab/bis Köln mit MS Alina****+

• Vollpension an Bord: Frühstücksbuffet, mehrgängiges Mittag-
und-Abendessen, Nachmittagskaffee/Tee, Mitternachtssnack,

ADVENTS-
KREUZFAHRTEN
AB/BIS KÖLN

25 €
BORD-

GUTHABE
N

Die M.DuMont Schauberg Expedition der Kölnischen Zeitung GmbH & Co. KG tritt ausschließlich als Medienpartner auf. Die Bewerbung stellt nur einen
Teil der Leistungen unserer Reisepartner dar. Die ausführlichen Reiseleistungen/Informationen finden Sie in den Flyern des jeweiligen Veranstalters.

Information & Anmeldung / Kennwort: Leserreise Köln
0228/92 60 55 | Mo-Fr: 9 - 18 Uhr



Brüssel.Der 107. ist vielleicht ihr
letzter EU-Gipfel. Doch nach
einem fröhlichen Abschied
unter Freunden sieht es nicht
aus, als Bundeskanzlerin Angela
Merkel am Donnerstag im Brüs-
seler Europaviertel vor die Ka-
meras tritt. Im Gegenteil: Die
Stimmung unter den 27 Staats-
und Regierungschefs der EU ist
schlechtwieseltenzuvor inMer-
kels fast 16-jähriger Amtszeit.
Das liegt nur zumTeil an den ra-
sant steigenden Energiepreisen
in Europa. Der Hauptgrund sind
die Verstöße der polnischen Re-
gierunggegenRechtsstaatsprin-
zipien.So stehendieZeichenauf
Sturm, noch bevor Merkels viel-
leicht letzter EU-Gipfel losgeht.
Obwohl die Fronten verhärtet

sind, seit sich Polens Minister-
präsident Mateusz Morawiecki
und EU-Kommissionspräsi-
dentin Ursula von der Leyen An-
fang der Woche über den Vor-
rang europäischen Rechts
gegenüber nationalemRecht öf-
fentlich gefetzt haben, setzt
Merkel weiter auf Dialog.
„Rechtsstaatlichkeit ist ein Kern
des Bestands der Europäischen
Union“, sagt sie und fügt hinzu:
„Auf der anderen Seite müssen
wirWegeundMöglichkeiten fin-
den, hier wieder zusammenzu-
kommen.“ Schließlich sei eine
„Kaskade von Rechtsstreitigkei-
ten vor dem Europäischen Ge-
richtshof auch keine Lösung“.
Hintergrund des Streits ist das

Urteil desVerfassungsgerichts in
Warschau, nach dem Teile des
EU-Rechts nicht mit Polens Ver-
fassung vereinbar sind. Diese
Entscheidung wird von der EU-
Kommission und etlichen ande-
ren Staaten als höchst proble-
matisch angesehen, weil sie der
polnischen Regierung einen
Vorwand geben könnte, ihr un-
liebsame Urteile des Europäi-
schen Gerichtshofes zu ignorie-
ren.
Doch trotz Merkels Appell

zeichnet sich zu Beginn des Gip-
feltreffens, das bis heute dauern
soll, keine Lösung in dem Streit
um die Rechtsstaatlichkeit ab.
Morawiecki sagt, die EU-Kom-
missionundderEuropäischeGe-
richtshof hätten sichKompeten-
zen angeeignet, die sie nach den
EU-Verträgen gar nicht hätten.

VON DAMIR FRAS

breitung gravierender IT-
Schwachstellen zu. Seehofer
sagte, die Gefährdungslage im
Cyberraum sei hoch. „Wir müs-
sen davon ausgehen, dass dies
dauerhaft so bleibt.“
Als Beispiel für einen folgen-

schweren Angriff nannte Schön-
bohmeine Ransomware-Attacke
auf die Universitätsklinik Düs-
seldorf im September 2020: Der
Angriff mit einem Verschlüsse-
lungstrojaner hatte dafür ge-
sorgt, dass sich das Krankenhaus
für knapp zwei Wochen von der
Notfallversorgung abmelden
musste. Auch Angriffe auf kom-
munale Verwaltungen wie etwa
im Kreis Anhalt-Bitterfeld zeig-
ten sich folgenschwer–dort kam
durch einen Verschlüsselungs-
trojaner die Verwaltung zum Er-
liegen.
Kriminelle würden zuneh-

mend nicht mehr nur damit dro-
hen,dass die durch einenAngriff

„ Polen? Bestes
Land in der EU.
Gegen Polen läuft
eine Hexenjagd.
Unser Platz ist an
seiner Seite

Viktor Orban,
Ungarns Regierungschef

verschlüsselten Daten bei aus-
bleibender Zahlung nicht wie-
derherstellbar sind, hält das BSI
in seinem Lagebericht fest. Zu-
sätzlich würden Daten vor ihrer
Verschlüsselung aus den Com-
putersystemen der Opfer abge-
saugt. Die Kriminellen drohten

dann mit einer Veröffentlichung
sensibler Daten. Es gebe so eine
doppelte Erpressung: zum Löse-
geld komme noch ein Schweige-
geld hinzu. Seine Behörde habe
bei den Veröffentlichungen er-
beuteter Daten auf „Datenleak-
Seiten“ im Darknet eine Zunah-

„Die Gefährdungslage ist hoch“: Arne Schönbohm, Präsident des
Bundesamtes für Sicherheit in der Informationstechnik.

Foto: Ina Fassbender/rtr

Polen und Ungarn belasten den EU-Gipfel
Budapest wirft der Gemeinschaft „Hexenjagd“ auf Warschau vor – Merkel sucht nach Kompromiss

me von 360 Prozent festgestellt,
so Schönbohm.
Nicht nur Unternehmen oder

öffentliche Einrichtungen sind
von Angriffen betroffen. Die
meiste Schadsoftware kann auch
Privatanwender treffen – etwa
durch Phishingmails, die zum
Download eines Verschlüsse-
lungstrojaners auffordern. Auch
die Zahl der verbreiteten Schad-
softwarevarianten ist laut dem
BSImassiv angestiegen.Seit Juni
2020wurden 144Millionen neue
Varianten registriert – 22 Pro-
zent mehr als im Vorjahreszeit-
raum.
Wie hoch die Bedrohung gera-

de für die Wirtschaft ist, unter-
mauerte der Präsident des Digi-
talverbandsBitkom,AchimBerg.
„Jedes zehnte Unternehmen
sieht lautunserenErkenntnissen
seine Existenz bedroht“, sagte er
dem RedaktionsNetzwerk
Deutschland (RND).

Bei der Cybersicherheit herrscht „Alarmstufe Rot“
Bundesamt legt neuen Bericht vor – Verbreitung von Schadsoftware steigt um 22 Prozent

Berlin. Das Bundesamt für Si-
cherheit in der Informations-
technik (BSI) stuft die Bedro-
hung von Behörden, Unterneh-
men, Kliniken und Privatperso-
nen durch Cyberangriffe als zu-
nehmend dramatisch ein. Seit
Juni 2020 sei die Zahl der Atta-
cken mit Verschlüsselungstroja-
nern, sogenannter Ransomware,
massivgestiegen,teilteBSI-Chef
Arne Schönbohm am Donners-
tag in Berlinmit. Zusammenmit
BundesinnenministerHorstSee-
hofer (CSU) legte der Behörden-
chef den Lagebericht zur IT-Si-
cherheit vor.
InTeilenherrsche„Alarmstufe

Rot“, warnte Schönbohm. Zum
einen sei eine deutliche Profes-
sionalisierung der Cyberkrimi-
nellen zu erkennen. Außerdem
nähmen die Digitalisierung der
Vernetzung und auch die Ver-

VON FELIX HUESMANN

Sanktionsdrohungen nennt er
„Erpressung“.
Schützenhilfe erhält Mora-

wiecki vom ungarischen Regie-
rungschef ViktorOrban,demdie
EU-Kommission und das Euro-
paparlament ebenfalls schwere

Verstöße gegen europäische
Grundwerte vorwerfen.
„Polen?“, fragt er und gibt sich
die Antwort gleich selbst: „Bes-
tes Land in der EU. Gegen Polen
läuft eine Hexenjagd. Unser
Platz ist an seiner Seite.“ Damit

ist schon einmal klar: Strafen für
die Regierung in Warschau wer-
den die Staats- und Regierungs-
chefs bei ihrem Gipfeltreffen
nicht verhängen können. Denn
dazu bräuchte es ein einstimmi-
ges Urteil.
Morawiecki und Orban stehen

auf der einen Seite.Merkel steht
in der Mitte. Den Gegenpol bil-
denStaatenwiedieNiederlande,
Schweden, Belgien und Luxem-
burg. Der niederländische Pre-
mier Mark Rutte fordert einen
harten Kurs gegen Warschau.
Die Unabhängigkeit der Justiz in
Polen sei „nicht verhandelbar“,
sagt er. Es sei schwer vorstellbar,
wiePolenCorona-Hilfenvonder
EU bekommen solle, wenn diese
Frage nicht geklärt sei. Von der
Leyen hat angekündigt, dass die
milliardenschwere Summe für
Polen auf Eis gelegt werde, bis
Warschau sich wieder an euro-
päische Prinzipien halte.

„Wir müssen wieder zusammenkommen“: Bundeskanzlerin Angela Merkel (CDU, l.) und EU-Chefin Ursula von der Leyen beim Gipfel.
Foto: John Thys/dpa

KEINE LÖSUNG FÜR STEIGENDE ENERGIEPREISE

Wie erwartet haben sich die
27 EU-Staats- und Regierungs-
chefs nicht auf ein einheitliches
Vorgehen gegen die hohen
Energiepreise einigen können.
Bei den Beratungen forderten
Länder wie Spanien, Italien und
Griechenland amDonnerstag
in Brüssel gemeinsame Gasein-
käufe der EU-Staaten. Das wird
unter anderem von der Bun-
desregierung abgelehnt. Polen
und Tschechien forderten, dass
die EU beim CO2-Handel gegen

Spekulanten vorgehen solle,
die die Preise zusätzlich in die
Höhe trieben. In der Gipfeler-
klärung wird lediglich auf die
Beratungen der EU-Energiemi-
nister am 26. Oktober verwie-
sen. Die französische Regie-
rung kündigte amDonnerstag-
abend an, Haushalte mit weni-
ger als 2000 Euromonatlichem
Nettoeinkommen wegen der
steigenden Energiepreise zu
entlasten. Sie bekommen ein-
malig 100 Euro.

NACHRICHTEN

GESUNDHEITSÄMTER

Corona-Infektionen
nehmen zu
Berlin.Die Sieben-Tage-Inzidenz
in Deutschland ist am achten Tag
in Folge gestiegen. Das Robert
Koch-Institut (RKI) gab denWert
der Neuinfektionen pro 100000
Einwohner undWoche amDon-
nerstagmorgenmit 85,6 an. Zum
Vergleich: Am Vortag hatte der
Wert bei 80,4 gelegen, vor einer
Woche bei 67,0 (Vormonat: 68,5).
Die Gesundheitsämter in
Deutschlandmeldeten dem RKI
binnen eines Tages 16077 Coro-
na-Neuinfektionen. Vor einer
Woche hatte der Wert bei 12382
gelegen.

ERDUMLAUFBAHN

Südkorea patzt bei
erstem Raketentest
Seoul. Südkoreas erster Test
einer selbst gebauten Trägerra-
kete hat die Zielvorgaben nicht
voll erreicht. Laut Präsident
Moon Jae In hat die Rakete am
Donnerstag zwar „alle Flugse-
quenzen abgeschlossen“, jedoch
nicht eine Satellitenattrappe in
die Erdumlaufbahn gebracht.
„Wir haben unser Ziel nicht ganz
erreicht“, sagte Moon, der den
Start der Rakete amWeltraum-
bahnhof beobachtet hatte. Die
Rakete war vomNaro Space
Center nahe des südlichen Küs-
tenorts Goheung gestartet.

Länder für
eigene Regeln
in Pandemie
Neue Linie auf der
Konferenz der
Ministerpräsidenten

Königswinter. Die Bundesländer
wollen auf einen rechtssicheren
Rahmen dringen, um Corona-
Schutzmaßnahmen auch über
den Herbst und Winter hinweg
aufrechterhalten zu können. In
einer Beschlussvorlage für die
Jahrestagung der Ministerpräsi-
denten, auf die sich nach Infor-
mationen der Deutschen Presse-
Agentur die Staatskanzleichefs
geeinigt haben, wird der Bund
aufgefordert, das sicherzustel-
len. Die Ministerpräsidenten ka-
men am Donnerstag zu einem
zweitägigen Treffen auf Schloss
Drachenburg im nordrhein-
westfälischen Königswinter zu-
sammen. Das Papier zur epide-
mischen Lage soll heute beraten
werden und könnte dann auch
noch in veränderter Fassung be-
schlossen werden.
In derVorlage erinnerndieMi-

nisterpräsidenten an ihren Be-
schluss vom 10. August, wonach
die Corona-Schutzstandards in
Innenräumen – wie die 3-G-Re-
gel, Maske, Abstand, Lüften –
auch in den Herbst- undWinter-
monaten grundsätzlich erfor-
derlich seien. 3 G steht für Ge-
impfte,Genesene undGetestete.
DieLändermöchtenzudemfür

einen befristeten Zeitraum die
Möglichkeit haben, „zur Verhin-
derung der Verbreitung von Co-
vid-19 erforderliche Maßnah-
men zu treffen.“ Niedrigschwel-
lige Maßnahmen könnten ver-
hindern, „dass es zu einem er-
neutenmassivenAnstieg des In-
fektionsgeschehens kommt“.
Der bayerische Ministerpräsi-

dent Markus Söder (CSU) warnt
zudem vor einem Auslaufen der
epidemischen Lage auf Bundes-
ebene.
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Wirtschaft
07Die Tage des rot-blauenMaestro-Logos auf der Girocard sind gezählt.

Mastercard will ab 2023 keine dieser Bankkarten mehr an Kunden ausgeben Seite 10

Lebkuchen, Stollen und Printen
sollen erst 2022 teurer werden Seite 8

Es ist eine Verkettung ungünstiger
Umstände, auch in entferntenTeilender
Welt:DurchCorona-Ausbrüchemussten
und müssen immer wieder Fabriken vor
allem im asiatischen Raum schließen.
Gleichzeitig ist die Nachfrage nach be-
stimmten Produkten in der Pandemie
starkangestiegen.Und inderweltweiten
Logistik, die dafür sorgt, dass Waren
rund um den Globus pünktlich ver-
schickt werden, kommt es corona-be-
dingt ebenfalls zu größeren Engpässen.
Die Folge: Viele Produkte sind rar oder
sehr teuer geworden. Das betrifft die un-
terschiedlichsten Branchen: von Beklei-
dung über Autos bis hin zum Bier.

Die Probleme im Fahrradhandel sind
nicht neu. Kürzlich gaben in einer Um-
frage des Münchener Ifo-Instituts gar
100 Prozent aller befragten Händler an,
unter Lieferproblemen zu leiden. „Ein
großer Bedarf trifft auf Lieferschwierig-
keiten–daprallennatürlichzweiSachen
aufeinander“, bestätigte Hans-Peter

Obermark vom Verband des Deutschen
Zweiradhandels kürzlich dieser Zeitung.
Gerade zu Beginn der Pandemie sei viel
geordert worden, parallel dazu habe es
Werksschließungen in Produktionslän-
dern gegeben.

Der Branche fehlen derzeit zum Bei-
spiel Bremsscheiben, Ketten, Teile der
Gangschaltung, zwischenzeitlich man-
gelte es auch an Schmierfetten und -
ölen. Grunddafürwar, dass die FetteNe-
benprodukte von Kerosin sind – weil in
der Pandemie aber so viel weniger geflo-
gen wurde, wurde die Produktion zu-
rückgefahren. Die E-Bike-Produktion
leidet darüber hinaus auch unter dem
vielbeklagten Chipmangel.

Auch bei Bekleidung gibt es Engpässe.
„Vor allem die Händler, die Waren aus
Asien beziehen, haben Probleme“, sagt
AxelAugustinvomHandelsverbandTex-
til. Hier kommen zwei Probleme zusam-
men:Zumeinengibt esnachwievor glo-
bale Transportprobleme, einige Waren
kommenschlichtnicht an. Zumanderen
steht die Branche vor einem Fertigungs-
problem: InHerstellungsländernwieVi-

etnam sind bislang vergleichsweise klei-
neTeilederBevölkerunggegenCovid-19
geimpft – was immer wieder zu Corona-
Ausbrüchen führt und so Fabriken ge-
schlossen werdenmüssen.

Das betrifft Kleidung genauwie Schu-
he: Prominente Betroffene sind Sport-
marken wie Adidas, Nike und Puma, die
nach Werkschließungen im vietnamesi-
schen Ho-Chi-Minh ausgebremst wer-
den. Hier drohen also Engpässe. „Wir
rechnen nicht damit, dass das vor dem
Frühlingbesserwird“, soAugustin. Inei-
ner aktuellen Verbandsumfrage geben
nur fünf Prozent der Befragten an, keine
AusfälleoderVerzögerungenbeiHerbst-
undWinterware zu haben.

NebendemMangelhat esdieBranche
auchmit steigendenPreisenzu tun.„Die
Ware, die kommt, ist oft teurer“, so Au-
gustin. „Ich wüsste keinen Rohstoff, der
billiger geworden ist.“ Er nennt beispiel-
haftdieVerteuerungvonBaumwolleund
erdölbasierten Kunstfasern. Auch die
Transportkosten seien gestiegen.

„Die deutsche Möbelindustrie leidet
nachwie vor unter EngpässenundPreis-

steigerungenbei einerReihe vonwichti-
gen Vormaterialien, eine Entspannung
zeichnet sich leidernochnichtab“,heißt
esbeimVerbandderDeutschenMöbelin-
dustrie (VDM). Knapp seien Holzwerk-
stoffe wie Spanplatten, Metallkompo-
nenten und Polsterschäume, aber auch
elektronischeBauteile,Verpackungsma-
terialien, Bezugsstoffe. Der Transport
bereitet ebensoProbleme.GutdieHälfte
allerMöbelherstellergab ineinerUmfra-
ge desVDM an, dass es im September zu
EinschränkungenundVerzögerungen in
der Produktion gekommen sei.

„Unsere Branche setzt alles daran, ih-
re Lieferfähigkeit sicherzustellen“, sagt
eine Sprecherin. „Dennoch kommt es
derzeit wegen der schwierigen Rahmen-
bedingungen in einigen Bereichen zu
Verlängerungen bei den Lieferzeiten.“
Generell seienMöbel aber verfügbar.

Auch elektrische Konsumgüter wie
Hausgeräte sind von den Problemen bei
Produktion und Lieferkette betroffen.
„Nicht jeder Kunde kann derzeit damit
rechnen, seinWunschgerätwie gewohnt
gleichmitnehmenzukönnenoder inner-
halb der gewohnt kurzen Frist geliefert
zu bekommen“, sagt Wolfgang Weber,
Vorsitzender des Verbands der Elektro-
undDigitalindustrie(ZVEI).Ursachesei-
endie bekanntenEngpässebeiVormate-
rialien und Bauteilen wie etwa Halblei-
ter, sowie die knappenTransportkapazi-
täten vonAsien nach Europa. Es gebe al-
lerdings weiter ein breites Angebot an
Hausgeräten, Alternativen seien also
verfügbar.„DieSituationistdabeiunein-
heitlich und die Produktgruppen sind
unterschiedlich betroffen.“

ImSegmentUnterhaltungselektronik
gehemanderzeit nicht voneinerKnapp-
heit für Endverbraucher aus, so Weber.
Eine aktuelle Umfrage des ZVEI habe er-
geben, dass vier von fünf Kunden, die in
diesem Jahr ein TV-Gerät erworben hät-
ten, dieses ohne Lieferverzögerung be-
kamen.„Insgesamt sind die Lieferzeiten
hier – wenn ein Gerät mal nicht sofort
mitgenommenwerdenkann–mitdurch-
schnittlich circa zwei Wochen immer
noch kurz.“

ErstwaresdasHolz,wasflächendeckend
zu Mangelware wurde. Normale Zim-
mertüren etwa haben im Handel eine
Lieferzeit von drei Monaten und mehr.
Jetzt werden auch andere Vorprodukte
knapp. „Kupferkabel etwa sind extrem
schwer zu bekommen“, sagt David Zü-
low, Vorstand der Neusser Zülow AG, ei-
nem handwerklichen Elektrotechnik-
Unternehmen. Außerdem gebe es einen
Mangel an Kunststoffummantelungen
für Kabel, die Preise seien binnen einer
Woche um fast ein Drittel gestiegen.
„Lieferzeiten wie heute hat es in der 50-
jährigen Geschichte des Unternehmens
nicht gegeben“, sagt Zülow. Man prüfe,
neue Verträge an die Verfügbarkeit der
Vorprodukte zu koppeln.

Bei Neu-Fahrzeugen sind die Lieferzei-
ten extrem gestiegen, allerdings je nach
Modell unterschiedlich. Auf einen Mer-
cedes GLA Plug-in-Hybrid muss man
laut einem Händler 17 Monate warten.
Ford Fiestas laufen durch Chipmangel
grade keine vomBand.DasVolumenmo-
dell VW Golf hat häufig eine Wartezeit
von sechs bis neun Monaten. „Oft kann
manselbstLeasingfahrzeugenichtmehr
aus den Verträgen übernehmen“, sagt
Unternehmer David Zülow.

Der Logistikriese Deut-
sche Post DHL will sein Netz an
Packstationen deutlich stärker
ausbauen als bisher geplant.
„Von aktuell 8200 wollen wir bis
Ende2023beimindestens15000
Packstationen sein“, sagte Post-
Vorstandsmitglied Tobias Mey-
er.Bislanghattees fürEnde2023
dasZiel von12000solcherAnla-
gen gegeben, bei denendieKun-
den rund um die Uhr Pakete ab-
holen können.Meyer begründe-
te das forcierte Ausbautempo
mit einer hohen Kundennach-
frage. Außerdem seien die Sta-
tionen klimaschonend,weil ver-
gebliche Anfahrten und Zustell-
versuche bei Wohnungen da-
durch wegfielen und viele Kun-
den ihr Paket zu Fuß abholten.

Die Packstationen sind für den
Marktführer eine Erfolgsge-
schichte.2003wurdendieersten
gelben Schrankwände aufge-
stellt, inzwischen sind sie flä-
chendeckend präsent in
Deutschland. Sie stehen zum
BeispielanSupermärkten,Tank-
stellen und Bahnhöfen – also
dort, wo viele Menschen vorbei-
kommenunddasMitnehmenei-
nes Pakets wenig Aufwand für
sie bedeutet. Der Ausbau setzt
sich rasant fort: Noch vor zwei
Jahren waren es 4100, nun sind
es schon doppelt so viele. In gut
zwei Jahren – Ende 2023 – soll
mit 15 000 fast die nächste Ver-
dopplung erreicht werden.

Die Konkurrenz ist bei dem
Thema längst nicht soweit, Her-
mesundDPDbetreibenzumBei-
spiel gemeinsam etwa 30 auto-
matisierte Abholstationen in
Hamburg. (dpa)

Der Energiekonzern
Uniper profitiert vondengestie-
genen Gas-Preisen. Aufgrund
der positiven Entwicklung nach
neun Monaten und unter Be-
rücksichtigung des weiteren
Verlaufs werde der Ausblick an-
gehoben, teilte das Unterneh-
men amDonnerstag bei derVor-
lage von Eckdaten amHauptsitz
in Düsseldorf mit. Demnach er-
wartet Uniper im Gesamtjahr
nuneinbereinigtes Ergebnis vor
Zinsen und Steuern von 1,05 bis
1,3 Milliarden Euro. Zuvor wur-
den0,8 bis 1,05Milliarden ange-
peilt. Der bereinigte Konzern-
überschuss dürfte auf 0,85 bis
1,05 Milliarden Euro steigen.
Bisherwar dasManagement von
650 bis 850 Millionen Euro aus-
gegangen. Die endgültigen Zah-
len für das dritte Quartal will
Uniper am 5. November vorle-
gen. Die Aktie des Unterneh-
mens stieg zwischenzeitlich um
1,6 Prozent auf 38,80 Euro. (tb)

Diese Güter sindMangelware
Nicht nur Autos sind kaumnoch lieferbar, Engpässe gibt es auch bei Schuhen, Fahrrädern undmehr

DHL baut
Tausende neue
Packstationen
Zahl soll sich bis Ende
2023 auf 15 000 fast
verdoppeln

Uniper profitiert
von steigenden
Gas-Preisen



DAX (° = auch im Euro Stoxx 50)
Schluss Veränderung 52 Wochen Div.

Dividende 21.10. % Vortag Tief Vergleich Hoch rend.
Adidas NA° 3,00 275,55 +2,42 WWWWWWW 252,05 336,25 1,1
Airbus° 111,38 WW –0,61 59,29 120,92 0,00
Allianz vNA° 9,60 198,58 WW –0,27 148,60 223,50 4,8
BASF NA° 3,30 62,80 WWW –1,07 45,92 72,88 5,3
Bayer NA° 2,00 48,19 +0,03 W 39,91 57,73 4,2
BMW St.° 1,90 84,24 WW –0,51 57,25 96,39 2,3
Brenntag NA 1,35 81,92 W –0,05 53,94 87,40 1,6
Continental 98,17 +0,39 WW 79,14 118,65 0,00
Covestro 1,30 55,00 WWW –0,76 39,50 63,24 2,4
Daimler NA° 1,35 81,73 WW –0,27 43,12 83,99 1,7
Deliv. Hero 118,80 +1,41 WWWW 90,60 145,40 0,00
Dt. Bank NA 11,57 +0,70 WWW 7,51 12,56 0,00
Dt. Börse NA° 3,00 146,45 +0,31 WW 124,85 152,65 2,0
Dt. Post NA° 1,35 52,96 +0,21 W 37,67 61,38 2,5
Dt. Telekom° 0,60 16,51 W –0,12 12,59 18,92 3,6
Dt. Wohnen 1,03 52,94 0,00 38,03 53,04 1,9
E.ON NA 0,47 10,85 +0,48 WW 8,27 11,43 4,3
Fres. M.C.St. 1,34 61,80 +0,59 WW 55,18 75,08 2,2
Fresenius 0,88 41,22 +1,07 WWW 31,03 47,60 2,1
Heidelb.Cem. 2,20 63,74 WWW –0,93 47,35 81,04 3,5
HelloFresh 79,24 WWWWWW –2,10 38,02 97,38 0,00
Henkel Vz. 1,85 76,42 W –0,10 76,20 99,50 2,4
Infineon NA° 0,22 37,93 +0,81 WWW 23,38 38,50 0,6
Linde PLC° 1,06 265,20 WW –0,58 183,15 271,55 1,3
Merck 1,40 203,40 +2,70 WWWWWWW 126,60 207,90 0,7
MTU Aero 1,25 181,65 +0,19 W 142,40 224,90 0,7
Münch. R. vNA° 9,80 249,95 WW –0,38 194,10 269,30 3,9
Porsche Vz. 2,21 87,16 +1,87 WWWWW 44,45 102,00 2,5
Puma 0,16 102,00 +2,02 WWWWWW 74,08 109,70 0,2
Qiagen 45,95 +0,97 WWW 36,00 48,05 0,00
RWE St. 0,85 32,78 WW –0,27 28,39 38,65 2,6
SAP° 1,85 119,86 WWWWWWWW –3,21 89,93 129,20 1,5
Sartorius Vz. 0,71 564,00 +4,29 WWWWWWWWWWW 332,00 599,60 0,1
Siem.Health. 0,80 58,64 W –0,10 36,16 61,50 1,4
Siemens Energy 24,10 WWW –0,86 18,36 34,48 0,00
Siemens NA° 3,50 138,58 WWWWWWW –2,48 98,50 151,86 2,5
Symrise 0,97 116,00 +0,83 WWW 95,88 127,15 0,8
Vonovia NA° 1,69 53,72 WWW –0,74 48,57 61,66 3,1
VW Vz.° 4,86 191,80 +2,67 WWWWWWW 122,96 252,20 2,5
Zalando 81,34 +1,22 WWWW 73,60 105,90 0,00

ZINSEN
Hauptrefi. (ab 16.03.16) 0,00 %
Spitzenrefi. (ab 18.09.20) 0,25 %
Euribor 3 Mon. -0,548 %
Pfandbriefe 5 Jahre 0,01 %
Pfandbriefe 10 Jahre 0,33 %
Hypothekenz. (eff./100T€) 5 J.1) 0,95 %
Hypothekenz. (eff./100T€) 10 J.1) 1,11 %
Deutschland (10 Jahre) -0,096 %
Schweiz (10 Jahre) -0,078 %
Großbritannien (10 Jahre) 1,12 %
USA (10 Jahre) 1,67 %

1) Quelle: KSK Köln

ROHSTOFFE & MÜNZEN
Edelmetalle in Euro
Gold (kg) 48.843,00/50.604,00
1 oz Goldbarren 1.519,00/1.601,60
Feinsilber (kg) 656,50/900,00
1 oz Platinbarren 860,00/1.244,74
NE-Notierungen (€/100 kg) von / bis
Aluminium f. Leitzwecke 286,00
Blei 207,23-207,40
DEL-Niotiz Kupfer 871,48-874,31
MK-Notierung Kupfer 999,12
Messing MS 63 810,00
Nickel 1.762,28-1.763,14
Zinn 99,9% 3.406,00
Münzen in Euro
1 oz Am. Eagle 1.526,50/1.693,00
1 oz Koala Platin /1.304,24
1 oz Krügerrand 1.526,50/1.618,00
1 oz Maple Leaf 1.526,50/1.613,00
20 Mark 353,90/409,60

SORTEN & DEVISEN
21.10./ Sorten aus Bankensicht EZB
für 1 € Ank. Verk. Kurs
Austr. Dollar 1,45 1,66 1,5528
Brit. Pfund 0,80 0,88 0,8429
Dän. Kronen 7,10 7,86 7,4406
Hongk. Dollar 7,72 10,53 9,0487
Japan. Yen 127,05 141,16 132,85
Kanad. Dollar 1,37 1,53 1,4359
Norw. Kronen 9,08 10,33 9,7065
Polnische Zloty 4,12 5,25 4,603
Schwed. Kronen 9,56 10,71 10,0145
Schweiz. Franken 1,03 1,11 1,069
Südafrik. Rand 15,09 19,08 16,9215
Thailänd. Baht 31,50 44,65 38,862
Tschech. Kronen 21,85 28,29 25,615
Türkische Lira 10,32 11,37 10,9681
Ung. Forint 309,29 439,42 363,39
USA 1,10 1,23 1,1637

WELTBÖRSEN IM ÜBERBLICK

RTS Index
1.868,16 –1,92%

S&P S. Africa 50
2.673,45 –0,94%

Nikkei 225
28.708,58 –1,87%

S&P UK
1.433,08 –0,45%

CAC 40
6.686,17 –0,29%

Hang-Seng
26.012,35 –0,30%

Nasdaq
15.215,70 +0,62%

Euro Stoxx 50
4.155,73 –0,39%

MDAX
Schluss ±%

Dividende 21.10. Vortag
Aixtron 0,11 20,66 +1,67
Alstria Off. 0,53 16,25 –0,67
Aroundtown 0,07 6,12 +1,16
Aurubis 1,30 72,82 –0,87
Auto1 Group 32,15 –0,83
Bechtle 0,45 60,62 +1,58
Befesa 1,17 69,90 +2,04
Beiersdorf 0,70 94,86 +1,45
Cancom 0,75 56,04 +0,07
Carl Zeiss Med. 0,50 170,05 +1,22
Commerzbank 6,37 +1,32
CompuGroup 0,50 72,05 –0,28
CTS Eventim 64,94 –1,70
Dürr 0,30 38,20 +0,16
Evonik 1,15 28,11 –0,74
Evotec 44,98 +3,57
Fraport 61,40 –1,82
freenet NA 1,65 22,29 –0,67
Fuchs P. Vz. 0,99 42,60 –0,65
GEA Group 0,85 40,94 +1,44
Gerresheimer 1,25 77,25 –0,71
Grand City 0,82 22,54 +0,54
Hann. Rück.NA 4,50 156,10 +0,68
Hella 0,96 59,62 +0,24
Hugo Boss NA 0,04 52,90 +1,97
Hypoport 505,50 +1,67
Jungheinrich 0,43 40,72 +0,69
K+S NA 13,50 –1,03
Kion Group 0,41 88,26 +0,41
Knorr-Bremse 1,52 92,72 –0,83
Lanxess 1,00 57,60 –1,17
LEG Immob. 3,78 133,15 +0,26
Lufthansa vNA 5,53 +0,82
INemetschek 0,30 96,92 +4,10
ProS.Sat.1 0,49 14,92 –0,33
Rational 4,80 840,00 +0,12
Rheinmetall 2,00 84,00 –0,64
Scout24 0,82 62,66 +0,51
Software 0,76 37,50 +2,24
Ströer 2,00 73,15 +0,48
TAG Imm. 0,88 26,72 +0,56
TeamViewer 13,93 +6,26
Telefónica Dt. 0,18 2,31 –0,34
thyssenkrupp 8,53 –1,77
IUniper 1,37 38,69 +1,34
Utd. Internet NA 0,50 31,92 –0,44
Vantage T. 0,56 29,69 –0,17
Varta 2,48 124,75 –1,27
Wacker Chemie 2,00 149,75 –1,42
zooplus 475,60 +0,13

DEUTSCHE AKTIEN
Schluss ±%

Dividende 21.10. Vortag
1&1 0,05 26,24 +0,69
A.S. Créat. NA 0,90 20,20 0,00
Aareal Bank 0,40 27,14 +0,37
adesso 0,52 172,00 –0,69

Adler Real Est. 8,55 –1,95
ADVA Optical 11,68 –1,85
ALBA 4,17 58,00 0,00
Aumann 16,58 +0,36
Bastei Lübbe 0,29 7,32 +1,10
Bijou Brigitte 24,80 –2,75
Bilfinger 1,88 30,04 –0,40
Biofrontera 2,45 +0,82
IBiotest Vz. 0,04 43,80 +1,86
BMW Vz. 1,92 70,45 +0,93
Ceconomy St. 3,88 +0,83
CropEnergies 0,35 10,96 +0,37
Deutsche Forfait 1,50 –3,85
Deutz 7,19 +0,35
DIC Asset 0,70 15,64 +1,16
DocCheck 1,00 24,60 –4,28
Dr. Hönle 0,50 40,50 –1,34
Drägerw. Vz. 0,19 69,70 –0,57
Drägerwerk St. 0,13 63,70 0,00
Dt. Beteilig. 0,75 38,40 +1,59
Dt. EuroShop 0,04 17,10 +0,23
Dt. PfandbB 0,26 10,39 –0,62
EHW 0,60 12,60 0,00
Eifelhöhen-Kl. 3,10 +0,65
IElmos Semic. 0,52 44,25 +2,31
EnBW 1,00 77,20 0,00
Fielmann 1,20 57,00 +0,35
Foris 2,70 –0,74
Gesco 24,30 –0,82
IGFT Tech. 0,20 34,35 +8,02
GSW Immob. 1,40 125,00 0,00
Hamb. Hafen 0,45 20,06 +0,40
Hamborner Reit 0,47 9,65 –0,70
Hapag-Lloyd 3,50 177,10 +1,08
Heidelb. Druck. 2,05 +1,24
Henkel 1,83 70,80 –0,70
Hochtief 3,93 70,70 +0,40
Hornbach-Bau. 0,90 36,75 –1,74
Indus Hold. 0,80 33,85 +1,04
Inst. Real 0,26 22,30 +0,68
Jenoptik 0,25 32,04 –0,50
Koenig & Bauer 27,15 +6,47
Krones 0,06 87,00 +0,87
KUKA 0,11 69,80 +0,87
Leoni NA 12,93 +4,61
Metro St. 0,70 10,95 –2,36
MLP 0,23 8,59 +0,23
MorphoSys 39,84 +3,29
MVV Energie NA 0,95 31,20 –1,27
New Work 2,59 203,50 +0,25
Nord. Steingut 5,10 0,00
Norma Group 0,70 37,46 –0,37
OVB Hold. 1,00 25,00 –0,79
PAION 1,80 0,00
Patrizia 0,30 22,75 +2,02
Pfeiffer Vac. 1,60 190,20 +0,11
q.beyond 1,94 0,00
Rhön-Klinikum 15,30 –1,03
RIB Software 0,98 42,70 +0,23
S&T 0,30 21,70 –1,72
SAF Holland 11,79 –1,17
Salzgitter 27,68 –0,50
SGL Carbon 7,78 +3,60

Sixt St. 148,30 +5,40
SLM Sol. Gr. 17,54 –0,34
SMA Solar 0,30 42,70 +3,84
SNP 48,86 +0,33
Sporttotal 0,68 –3,43
Stabilus 0,50 63,40 –0,94
Südzucker 0,20 13,57 +2,18
Süss M. Tec 21,65 +2,36
Takkt 1,10 14,50 +0,14
ITalanx 1,50 39,88 +0,86
TUI NA 2,78 +1,72
Viller.&Boch Vz. 0,55 24,30 –1,22
Vossloh 1,00 44,50 –0,22
VW St. 4,80 274,20 +1,93
Wacker Neuson 0,60 26,36 +0,46
WCM 0,11 5,28 +8,87

EURO STOXX 50
Schluss ±%

Dividende 21.10. Vortag
AB Inbev (BE) 0,50 48,12 –1,40
Adyen (NL) 2.655 –2,46
Ahold Delh. (NL) 0,43 27,83 +0,98
Air Liquide (FR) 2,75 143,80 –0,22
ASML Hold. (NL) 1,55 669,00 +2,15
AXA (FR) 1,43 23,71 –1,33
BBVA (ES) 0,08 5,69 –1,01
Bco Santander (ES)0,10 3,33 –1,67
BNP (FR) 1,55 57,50 –1,37
CRH (IE) 0,20 40,60 –1,14
Danone (FR) 1,94 56,09 –0,97
Enel (IT) 0,18 7,19 –0,64
Eni (IT) 0,43 12,31 –0,18
Essilor-Lu. (FR) 1,08 169,18 +0,39
Flutter Ent. (IE) 0,67 170,00 –0,50
Iberdrola (ES) 0,03 9,73 –1,30
Inditex (ES) 0,35 31,33 –0,89
IING Groep (NL) 0,48 13,14 +0,63
Intesa Sanp. (IT) 0,04 2,47 +0,86
Kering (FR) 5,50 643,30 –0,42
PKone Corp. (FI) 2,25 57,44 –2,97
L’Oréal (FR) 4,06 375,00 +2,31
LVMH (FR) 4,00 661,00 +0,93
Pernod Ricard (FR) 1,33 197,75 +1,23
Philips (NL) 0,85 40,69 +1,50
Prosus (NL) 0,11 78,19 –1,41
Safran (FR) 0,43 109,92 –0,79
Sanofi S.A. (FR) 3,20 84,02 –0,47
Schneider El. (FR) 2,60 140,74 –1,48
Stellantis (NL) 0,32 16,96 +1,13
TotalEnerg. (FR) 0,66 43,94 –2,18
Univ. Music Gr. (NL) 24,57 –1,74
Vinci (FR) 2,04 91,50 +0,49

DOW JONES
Schluss ±%

Dividende 21.10. Vortag
3M 1,48 155,75 –1,30
IAmer.Express 0,43 153,75 +0,49
Amgen 1,76 179,16 +0,41
Apple Inc. 0,22 127,64 +0,20
Boeing 2,06 186,64 –0,26
Caterpillar 1,11 174,45 +0,81
IChevron 1,34 96,90 +0,41
Cisco 0,37 48,04 –0,17
Coca-Cola 0,42 46,75 –0,27
Disney Co. 0,88 147,22 +0,74
Dow Inc. 0,70 50,66 –1,29
Goldman S. 2,00 349,90 –1,30
IHome Depot 1,65 309,90 +1,04
Honeywell 0,93 190,70 +0,05
IBM 1,64 111,10 –8,52

Erläuterungen: DAX und MDAX = Xetra-Kurse,
übrige Aktien = Kurse der Präsenzbörse Frank-
furt, CH = Zürich in CHF. Div. = letzt gezahlte in
Landeswährung, Darstellung in gesellschaftsüb-
lichemAuszahlungsrhythmus; St. = Stammaktie,
Inh. = Inhaberaktie, NA =Namensaktie, Vz. = Vor-
zugsaktie. IP = Neues 52-Wochen-Hoch/Tief
(im Handelsverlauf); * = Kurs Vortag oder letzt
verfügbar. Edelmet./Münzen = Degussa Gold-
handel (Endkundenpreise). Zinsen = EZB. Nikkei
= © Nihon Keizai Shimbun, Inc.
Alle Angaben ohne Gewähr.

Etwas leichter – SAP unter Druck
Frankfurt - Der deutsche Aktienmarkt hat am Donnerstag mit
kleinen Verlusten geschlossen. Etwas belastend wirkten die
Nachrichten aus China. Dort fürchtet man einen Dominoeffekt
durch den überschuldeten Baukonzern Evergrande. Dessen
Aktien brachen ein, nachdem ein Teilverkauf des Konzerns
gescheitert war. Der Bausektor trägt in China deutlich stärker
als in anderen Volkswirtschaften zum BIP bei. Ansonsten
machte die Berichtssaison in Einzeltiteln die Musik. Der DAX
verlor 0,3 Prozent auf 15.473 Punkte. SAP büßten 3,1 Prozent
ein. Im frühen Geschäft stützten noch gute Geschäftszahlen
der Tochter Qualtrics. Am Nachmittag setzte aber Verkaufs-
druck in dem Papier ein. Im Handel wurde auf die Telefonkon-
ferenz des Softwarekonzerns verwiesen. (Dow Jones)

MDAX 34.717,36 (+0,51%) I TECDAX 3.780,26 (+0,83%) I SDAX 16.874,76 (+0,70%) I S&P UK 1.433,08 (–0,45%) I EURO STOXX 50 4.155,73 (–0,39%) I NASDAQ 15.215,70 (+0,62%) I NIKKEI 225 28.708,58 (–1,87%)

Ständig aktualisierteBörsendaten
findenSie aufunsererWebseiteunter:
www.ksta.de/boerse

Stand der Daten: 22.00 Uhr ME(S)Z

P DAX 15.472,56
Veränderung zumVortag –0,32%

P DOW JONES 35.603,08
Veränderung zumVortag –0,02%

I 1 EURO (in $) 1,1637
Veränderung zumVortag +0,12%

UMLAUFRENDITE (in %) -0,22
Veränderung zumVortag 0,00%

I GOLD ($ je Unze) 1.783,45
Veränderung zumVortag +0,07%

Intel 0,35 47,63 +0,42
Johns.&Joh. 1,06 139,88 –0,79
JP Morgan 1,00 145,50 +0,01
McDonald’s 1,29 207,00 +0,19
Merck & Co. 0,65 69,00 –0,72
Microsoft 0,56 266,10 +1,24
Nike 0,28 138,20 +1,95
Proct.&Gamb. 0,87 120,12 –1,30
Salesforce.com 249,90 +0,97
Travelers Comp. 0,88 135,35 +1,96
IUnitedHealth 1,45 378,10 +1,44
Verizon 0,64 45,70 –0,29
VISA Inc. 0,32 197,04 –0,88
Walgreens B. 0,48 42,03 +1,51
Walmart 0,55 125,42 +0,95

INTERNAT. AKTIEN
Schluss ±%

Dividende 21.10. Vortag
ABB NA (CH) 0,80 30,10 –6,23
Akzo Nobel (NL) 1,52 94,70 +0,13
Amazon (US) 2.954 +1,10
AT&T (US) 0,52 22,06 –1,25
BB Biotech (CH) 3,60 81,45 –1,03
BP PLC (GB) 0,05 4,21 –1,86
DSM (NL) 0,80 184,15 +0,93
Engie (FR) 0,53 12,06 +0,90
Ericsson B (SE) 1,00 10,24 +0,71
IExxon Mobil (US) 0,87 53,68 –0,96
Facebook (US) 293,90 +0,56
IFord (US) 0,15 14,05 +1,74
General Motors (US)0,38 49,26 +1,15
Holcim N (CH) 2,00 44,92 –0,69
Lloyds Bank (GB) 0,01 0,58 +2,38
Nestlé NA (CH) 2,75 116,88 +0,79
Nokia (FI) 0,05 5,10 +0,67
Novartis (CH) 3,00 77,55 –0,22
Pfizer (US) 0,39 36,55 –0,68
IRaytheon (US) 0,51 78,85 +0,69
Renault (FR) 3,55 31,02 +1,17
Roy. D. Shell A (GB)0,24 20,87 –2,25
Solvay (BE) 2,25 102,65 –1,49
Strabag (AT) 6,90 37,85 –1,82
Swiss Re NA (CH) 5,90 81,72 –0,85
Toyota Mot. (JP) 20,00 15,10 –1,18
UBS Group N (CH) 0,37 15,94 –0,53
Vodafone (GB) 0,04 1,34 –0,82
Volvo B (SE) 15,00 19,71 –0,70
WFD Uni.-R. (FR) 62,66 +1,02

BUNDESWERTPAPIERE
21.10. KursRend.%
2,00 Bund v. 11/22 100,55 -0,787
1,75 Bund v. 12/22 101,73 -0,732
1,50 Bund v. 12/22 101,91 -0,708
1,50 Bund v. 13/23 102,88 -0,682
1,50 Bund v. 13/23 103,44 -0,694
0,00 S. 175 17/22 100,32 -0,711
0,00 S. 176 17/22 100,68 -0,709
0,00 S. 177 18/23 101,02 -0,690
0,00 S. 178 18/23 101,37 -0,690
0,00 S. 179 19/24 101,61 -0,651
0,00 BSA 19/21 100,08 -0,617
0,00 BSA 20/22 100,27 -0,705
6,50 NRW R.238 93/23 114,74 -0,303
2,00 NRW R.1247 13/25108,77 -0,197
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Gegen den allgemeinen
Trend im Lebensmittelhandel
erwartet der Aachener Gebäck-
hersteller Lambertz in der lau-
fenden Saison noch keinen An-
stieg der Preise. „Die Preise für
die Zutaten werden traditionell
zwischen Januar und März ver-
einbart, entsprechendgelten für
unser Weihnachtsgebäck noch
dieVereinbarungenvonvor dem
sprunghaften Anstieg der Roh-
stoffkosten“, sagte Hermann
Bühlbecker, Inhaber des Aache-
ner Gebäckherstellers Lambertz
im Interview mit dem „Kölner
Stadt-Anzeiger“.

Im kommenden Jahr könnte
das aber entscheidend anders
aussehen. „Die Preise für unsere
Zutaten Mehl, Zucker, Kakao,
Mandeln und auch Energie stei-
gen aktuell deutlich. Halten die-
se drastischen Preisentwicklun-
gen weiter an, nehme ich an,
dass das zu einem Preisanstieg
in der Weihnachtssaison des
kommenden Jahres führen
wird“, sagte Bühlbecker weiter.
Gleichwohl betonte er, dass der
Handel und nicht die Hersteller
letzten Endes über die Preise für
Endkundenentscheiden.Wieet-
wa Händler bestimmte Waren
bepreisen würden, bleibe
schließlich deren Entscheidung.

Das Aachener Traditions-
und Familienunternehmen kam
im zurückliegenden Geschäfts-
jahr auf einen Gesamtumsatz

von656MillionenEuro(Vorjahr:
637 Millionen Euro), was einer
SteigerungvondreiProzent ent-
spricht. Zu keinem Zeitpunkt
habe es im Corona-Jahr inner-
halb der Lambertz-Gruppe Pro-
duktionsausfälle oder Liefer-
engpässegegeben.Zumerfreuli-
chen Gesamtergebnis hätten
auch die kühlen Temperaturen
indenHerbst-undWintermona-
ten 2020 beigetragen, die die
Nachfrage förderten.

Das Unternehmen habe eine
Alleinstellung als Anbieter, der

alle drei zentralen, deutschen
Traditionsgebäcke mit EU-Her-
kunftsschutz – etwa Aachener
Printen, Nürnberger Lebkuchen
und Dresdner Stollen – vereint.
Darüber hinaus produziert die
Lambertz-Gruppe auch Gebäck
für den ganzjährigen Bedarf.
Speziell bei Keks-Mischungen
fürKonferenzenhabedasUnter-
nehmen aber in der Corona-Kri-
se gespürt, dass die Nachfrage
eingebrochen sei. „In einer Vi-
deo-Konferenz stellt halt keiner
Plätzchen-Mischungen auf den

Tisch“, sagte Bühlbecker. Den
größten Zugewinn mit einem
Plus von sechs Prozent auf 49,1
Millionen Euro Umsatz konnte
Lambertz auf dem polnischen
Markt verzeichnen. In Osteuro-
pa wird Lebkuchen ganzjährig
undnichtnurals Saisonwarezur
Weihnachtszeit gegessen.

Positiv sei auch das Geschäft
mit den USA gelaufen. Die Um-
sätze stiegen um zwei Prozent
auf 26,5 Millionen Euro. Ent-
scheidendfürdenErfolgseiauch
die Vereinbarung zwischen der
Europäischen Union und den
Vereinigten Staaten gewesen,
die bereits verhängten Schutz-
zölle – unter anderem auf Ge-
bäck– fürmindestens fünf Jahre
auf Eis zu legen.

Der Anteil der Saisonproduk-
te am Gesamtumsatz lag im ab-
gelaufenen Geschäftsjahr bei 41
Prozent, was im Vergleich zum
Vorjahr einem Plus von einem
Prozentpunkt entspricht. Die
Gesamterlöse stiegen in diesem
Bereich um fünf Prozent auf 268
Millionen Euro (Vorjahr: 255
Millionen Euro). Das Segment
der Jahresgebäcke fiel in Relati-
onzudenSaisongebäcken leicht
um einen Prozentpunkt auf ins-
gesamt 59 Prozent. Gewinner
insgesamt waren die Segmente
Stollen, Florentiner, Elisenleb-
kuchen sowie Bio- und Premi-
um-Artikel.AlleinBio-Produkte
legten im abgelaufenen Jahr um
mehr als vier Prozent zu, sagte
Bühlbecker.

Die Finanzminister
der Länder wollen eine weitere
steuerliche Entlastung der von
der Pandemie hart getroffenen
Brauereibranche. Auf Initiative
der Länder Nordrhein-Westfa-
len, Niedersachsen, Hamburg,
Bayern und Saarland forderten
sie in Düsseldorf Bundesfinanz-
minister Olaf Scholz auf, die im
Rahmen der Umsetzung einer
EU-Richtlinieanstehendehöhe-
re Besteuerung von Biermisch-
getränkenbis 2030 auszusetzen.

Den neuen Regeln zufolge
sollen bei Biermischgetränken
ab dem Jahreswechsel auch die
nach Abschluss der Gärung hin-
zugefügten Zutaten – etwa der
beim Radler über die Limonade
zugesetzte Zucker – bei der Be-
steuerung berücksichtigt wer-
den.„DasResultatwäre eine hö-
here Steuer auf Biermischge-
tränke wie Radler“, sagte ein
Sprecher des Deutschen Brauer-
Bundes.

DieswollendieLänderfinanz-
ministernunverhindern.Siefor-
derten Scholz auf, von der in der
EU-Richtlinie vorgesehenen
Möglichkeit einer Übergangsre-
gelung bis Ende 2030 Gebrauch
zu machen. NRW-Finanzminis-
terLutzLienenkämpersagte,die
BrauereienbenötigtendieseUn-
terstützung dringend. „Allein in
NRW sind rund 150 Brauereien
ansässig. Die seit mitunter Jahr-
hunderten beheimateten Bier-
brauereien stellen einen traditi-
onsreichen Bestandteil der
NRW-Kultur dar.“ (dpa)

Lebkuchen werden erst 2022 teurer
Aachener Gebäckhersteller Lambertz hat trotz Corona-Krisemehr Printen und Plätzchen verkauft

Länder wollen
Brauereien
steuerlich entlasten

Anzeige

Weil‚s um mehr als Geld geht.

Schnell
und sicher
ans Ziel.
ksk-koeln.de/
fuehrerscheinsparen



Der seit Jahren anhaltende Niedrigzins mutiert
immer mehr zum Minuszins und lässt Sparein-
lagen schrumpfen. Hinzu kommt die Inflation,
die für einen zusätzlichen Wertverlust sorgt. Da
kommen viele Anleger zu der Frage: Wohin mit
meinem Geld? Wie kann ich es vor der Inflation
schützen? Frau Patzek, Sie sind Niederlassungs-
leiterin der Quirin Privatbank Köln. Was raten Sie
den Anlegern?
Martina Patzek: Deutsche Sparer und Anleger
haben es aktuell schwer. Niedrigzins und In-
flation fressen die Vermögenswerte auf, die auf
quasi nicht oder gar negativ verzinsten Giro-,
Tagesgeld- und Sparkonten geparkt sind... Fakt
ist: Wer Vermögen aufbauen oder anlegen will,
der kommt am Aktienmarkt nicht vorbei. Denn
dort lassen sich Renditen von jährlich rund
sieben Prozent einsammeln, wenn man genü-

gend Zeit mitbringt. Damit aus der Anlage aber
tatsächlich eine Erfolgsgeschichte wird, sollte
man nicht einfach irgendwie anlegen, und vor
allem nicht in Einzeltitel.

Wie bekomme ich das als unerfahrener
Anleger hin?
Patzek: Statt Einzeltitel zu kaufen, sollten
Anleger auf ein weltweit maximal breit ge-
streutes Portfolio von mehreren tausend
Titeln setzen. Eine Beschränkung auf den
deutschen oder europäischen Markt erhöht
nur unnötig das Verlustrisiko und schränkt
gleichzeitig das Renditepotenzial ein. Am
besten geht das mithilfe von ETFs (Ex-
change Traded Funds) – hierbei handelt es
sich um börsengehandelte Fonds, die aus
vielen Titeln bestehen. Nur damit können
Anleger ihr Vermögen vernünftig streuen.
Zudem sind ETFs kostengünstiger als klas-
sische Investmentfonds, da sie auf aktives
Management verzichten. Das bedeutet: Mit
einem Invest in ETFs verzichtet man au-
tomatisch auf Prognosen – und das ist gut
so. Denn Prognosen suggerieren, man kön-
ne die Ertragskraft des gesamten Marktes
schlagen, dem ist aber nicht so – das ist
wissenschaftlich bewiesen.

Was würden Sie sagen: Für wen und für wel-
chen Zweck eignen sich ETFs?
Patzek: ETFs sind heute für jeden zu haben,
egal ob Experte oder Laie, jung oder alt. Sie
eignen sich für die Anlage bestehender Ver-
mögen genauso wie für den langfristigen
Vermögensaufbau via Sparplan. Die passi-
ven Fonds können in Eigenregie angelegt
werden oder im Rahmen eines ETF-Portfo-
lios, welches professionell verwaltet wird,
aufWunsch auchmit persönlicher Beratung.

Wie sollten die Anleger vorgehen, wenn sie am
Kapitalmarkt einsteigen wollen?
Patzek: ETFs kannman immer kaufen–egal,
wo die Börsen gerade stehen. Wer Angst hat,

dass die Kurse zu hoch sind, der sollte größe-
re Beträge scheibchenweise in festgelegten
zeitlichen Abständen anlegen oder mithilfe
eines Sparplans den Cost-Average-Effekt
nutzen, der vereinfacht ausgedrückt besagt,
dass man bei regelmäßigen Einzahlungen
im Schnitt zu günstigeren Kursen einkauft.
Wichtig auch: unabhängigen Rat einholen,
ohne Provisionsinteressen. Wir bieten alles
aus einer Hand: persönliche Beratung, digi-
tale Anlage oder das Beste aus beidenWelten.

Wie legen Sie das Geld Ihrer Kunden an?
Patzek: Wir investieren das Geld unserer
Kundinnen und Kunden in rund 12.000 Un-
ternehmen weltweit. Dafür stehen insge-
samt elf Anlagestrategien zur Verfügung,
die unterschiedlichste Risikotypen abbilden
können. Dabei mischen wir Anleihen dem
Portfolio bei, um das Risiko zu minimieren.
Die Umsetzung erfolgt über kostengünstige
ETFs und Anlageklassenfonds. Wenngleich
die Fonds passiv, also prognosefrei sind,
ist unser Anlagemanagement nicht untä-
tig. Zu ihren Aufgaben zählen unter ande-
rem die ETF-Auswahl aus einem riesigen
Produktuniversum sowie die effiziente Zu-
sammenstellung von geeigneten Anleger-
portfolios. Eine weitere wichtige Aufgabe

ist die regelmäßige Wiederherstellung der
ursprünglichen Vermögensaufteilung, die
durch unterschiedliche Wertentwicklungen
der Anlageklassen entstehen können (sog.
Rebalancing).

Wie können unsichere Anleger überprüfen, ob
ihr Vermögen richtig angelegt ist?
Patzek: Am besten sollten sie ihre Vermö-
genswerte unabhängig beurteilen lassen – in
den meisten Depots schlummern erhebliche
Optimierungspotenziale. Aber auch durch
das Parken von Geldern auf nicht verzinsten
Konten oder durch falsche Anlagestrategi-
en verschenken Anleger immer wieder viel
Rendite. Das merke ich beinahe täglich. Wir
bieten allen Lesern einen kostenlosen Ver-
mögens-Check an. Der wissenschaftliche
Effizienztest stellt alle Anlagen – egal ob
Sparbuch, Aktien, Fonds oder Anleihen – auf
den Prüfstand. Das Gutachten im Wert von
500 Euro beantwortet dabei folgende Fragen:
Wie effizient ist das Geld angelegt? Passt
das derzeitige Rendite-Risiko-Verhältnis
zum Anleger? Welche Optimierungspoten-
ziale gibt es? Interessierte können einfach
das Formular ausfüllen oder den QR-Code
scannen und die Daten online eingeben.
Vielen Dank für das Gespräch.

Die Quirin Privatbank ist auch in Krisen-
zeiten ein starker und vertrauenswürdi-
ger Partner. Das beweisen die guten Ge-
schäftszahlen im von der Coronapandemie
gezeichneten Jahr 2020 sowie das erste
Halbjahr 2021. Insbesondere nachhaltige
Anlageformen erlebten in den vergangenen
Monaten einen regelrechten Boom.

Unabhängige Beratung. Rund 80 Prozent
der in den letzten zwölf Monaten gewonne-
nen Neukunden legten ihr Geld in die nach-
haltige Vermögensverwaltung „Verantwor-
tung“ an. Allein in diesem Bereich verwaltet
die Quirin Privatbank 600 Millionen Euro.
Neben der Möglichkeit der nachhaltigen
Geldanlage ist die unabhängige Beratung
ein großer Vorteil der Bank. Diese wird di-
rekt durch ihre Kunden finanziert und nicht
über Provisionen, die üblicherweise von
Fondsgesellschaften für Produktempfeh-
lungen an die Banken gezahlt werden. Da-
durch ist sichergestellt, dass ausschließ-
lich die Kundeninteressen im Vordergrund
stehen. Allein im Jahr 2020 verzeichnete
die Quirin Privatbank einen Kundenanstieg
von 48 Prozent auf knapp 36.000. Die Kun-
den der Niederlassung in Köln vertrauen der
Bank eine Anlagesumme von 415 Millionen
Euro an. Auch der Vermögens-Check erfreut
sich großer Resonanz. Seit 2018 wurden

über 100 Million Euro Checksumme über-
prüft. Die Hälfte davon Liquidität, die auf
unverzinsten Konten geparkt war. Immer-
hin konnte das Kölner Beraterteammehr als
25 Millionen Euro erfolgreich wandeln.

Hell- statt Dunkelgrün. Mit der Vermö-
gensverwaltung „Verantwortung“ fährt
die Quirin Privatbank bewusst eine Kom-
promisslinie zwischen Nachhaltigkeit,
also der Verbesserung des ESG-Score und
der CO2-Reduktion einerseits und der Ri-
sikoreduktion durch eine möglichst breite
Marktabdeckung andererseits. Damit set-
zen sie sich aber immer wieder dem Vor-
wurf aus, „halbe Sachen“ zu machen oder
sogar des Greenwashings. Doch das Institut
ist überzeugt, dass diese Kompromisslinie
nicht nur gerechtfertigt werden kann, son-
dern sogar nötig ist, um einen nachhaltigen
Wandel zu fördern. Denn es geht nicht da-
rum, sich nur ein gutes Gewissen zu erkau-
fen, sondern möglichst viele Unternehmen
auf den Weg zu bringen und nicht nur den-
jenigen Kapital bereitzustellen, die bereits
100 Prozent öko sind. Außerdemerhöhen zu
viele Ausschlüsse die Risiken und kosten im
schlimmsten Fall Rendite.

Lokaler Charakter. Martina Patzek, Nie-
derlassungsleiterin in Köln, ist seit über

fünf Jahren Teil der Qui-
rin Privatbank. Sie verrät
über die Kölner: „Inter-
essant sind für mich im-
mer die lokalen Vorlie-
ben. Der Kölner ist sehr
immobilienlastig. Er hat
eher nicht so hohe Akti-
enquoten und setzt leider
oft auf teure, aktive Fonds
und zu viele Einzelaktien
mit starker Heimatliebe,
die ihn unnötig Rendite
kosten.“

So entkommen Anleger der
Inflations- und Zinsfalle

Nachhaltiges Anlagekonzept
trifft den Nerv der Zeit

Martina Patzek, Niederlassungsleiterin der Quirin
Privatbank Köln, im Gespräch über die wirtschaftliche
Lage und die Chancen am Aktienmarkt

Geschäftsmodell orientiert sich an Kundeninteressen

Schöne Aussichten für die Zukunft. Mit der
richtigen Anlagestrategie ist das möglich, sagt
Martina Patzek von der Quirin Privatbank Köln

Die Quirin Privatbank will
Deutschland zu einem besseren
Ort für Anleger machen
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ETF sind kostengünstig
und für alle Anleger
zu haben

Martina Patzek
Niederlassungsleiterin der
Quirin Privatbank Köln
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Anzeige Anzeige

1. Persönliche Angaben*

Formular hier oder aufwww.ksta.de/vermoegens-check
online ausfüllen bzw. Depotauszug hochladen.

3. Wie stufen Sie Ihre finanzielle Risikobereitschaft ein?*

2. Bitte beschreiben Sie Ihr Vermögen*:

*P
fl
ic
h
ta
n
g
ab

e
nBitte ausfüllen, ausschneiden und senden an:

Quirin Privatbank AG
Stichwort: „Vermögens-Check“
Spichernstraße 6
50672 Köln

Telefon: 0221 55 40 26-10
Fax: 0221 55 40 26-79
E-Mail: vermoegens-check@quirinprivatbank.de
Web: www.ksta.de/vermoegens-check

b. Bezeichnung der Wertpapiere (Wertpapierkennnummer WKN oder ISIN)

a. Liquidität (nur Tagesgelder, Sparanlagen, Festgelder)

Aktueller Wert

Aktueller Wert

Frau Herr
Titel

Name, Vorname

Straße, Hausnummer

PLZ, Ort

E-Mail Telefon

€

€

€

€

€

Kreuzen Sie bitte den entsprechenden Buchstaben an:
A – risikoärmer, E – risikobehafteter.

A B C D E

Ich möchte den Vermögens-Check erhalten und räume der Quirin Privatbank AG oder der quirion AG dafür
das Recht ein, mich künftig per Post, per E-Mail, per Chat oder/und per Telefon über aktuelle Angebote, Ver-
anstaltungen und Finanzthemen zu informieren. Widerruf jederzeit möglich.

Datenschutz-Hinweise
Datenschutzrechtliche Grundlage für die Verarbeitung Ihrer personenbezogenen Daten ist Art. 6 Abs. 1
S. 1 lit. b. DSGVO, um Ihnen den Vermögens-Check zu übersenden und Ihnen Informationen per Post, per
E-Mail, per Chat oder/und per Telefon über aktuelle Angebote, Veranstaltungen und Finanzthemen zukom-
men zu lassen. Weitere Informationen finden Sie in den Datenschutzhinweisen der Quirin Privatbank AG
(www.quirinprivatbank.de/datenschutzhinweis) bzw. der quirion AG (www.quirion.de/datenschutzerklaerung).

Ihr kostenloser Vermögens-Check



auch schon vor Juli 2023 damit
beginnen, ihre Kundenmit neu-
en Karten auszustatten.

Warumwird es abgeschafft?
Maestro gibt es seit 30 Jahren.
Im digitalen Zeitalter sei das
System aber überholt, heißt es
bei Mastercard. Girokarten mit
dem Maestro-Symbol lassen
sich nicht beim Onlineeinkauf
nutzen. Deutsche Bankkunden
haben deshalb oft zwei Karten
im Portemonnaie: eine Girokar-
te fürsGeldabhebenunddasBe-
zahlen im Geschäft – und eine
Debit- oder Kreditkarte für Zah-
lungen im Internet. „MeineVer-
mutung ist, dass Mastercard
künftig mehr am E-Commerce
mitverdienen will“, sagt David
Riechmann von der Verbrau-
cherzentrale Nordrhein-West-
falen.„WennMastercardMaest-
ro abschafft, kann das Unter-
nehmen vielleicht mehr eigene
Debit- oder Kreditkarten in Um-
lauf bringen.UndwenndieKun-
dendiesenutzen,mussderHan-
del dafür Gebühren an die
Unternehmen zahlen.“

Welche Alternativen gibt es?
Die Banken haben verschiedene
Möglichkeiten. Zum einen
könnten sie auf die Konkurrenz
von Visa setzen und künftig Gi-
rokarten mit V-Pay statt Maest-
ro ausgeben. Dann würde sich
für die Kunden wenig ändern.
Allerdings vermuten Marktken-
ner, dass Visa nachziehen und
V-Pay ebenfalls bald abschaffen
könnte.
Eine andereOptionwäre,dass

Banken die Girocard abschaffen
und künftig ausschließlich auf
eineDebitkarte vonMaster oder
Visa setzen.So hat es bereits die
Deutsche Kreditbank (DKB) an-
gekündigt, die ihren Kundinnen
und Kunden künftig nur noch
eine Visa-Debitkarte zur Verfü-
gung stellen will. Das wäre zwar
unkompliziert, würde die Ban-
ken aber ordentlich schmer-
zen – dadurch würden sie ihre
Einnahmen aus Kartengebüh-
ren an die US-Konzerne verlie-
ren.
Auch eine Mischform von Gi-

rokarte und Debitkarte wäre
möglich. So bieten einige Spar-

kassen bereits eine Sparkassen-
Card mit Debit-Mastercard-
Funktion an. Dabei bleibt die
Karte formaleineGirokarte,ver-
fügt aber trotzdem, wie eine
Kreditkarte, über eine 16-stelli-
ge Kartennummer, ein Ablauf-
datum und eine Prüfziffer, die
man fürs Onlineshopping
braucht.
Zu guter Letzt wäre es auch

möglich,dass dieEuropeanPay-
ments Initiative (Epi), die im
vergangenen Jahr gegründet
wurde,bisdahineineguteAlter-
native anbieten kann. 31 euro-
päische Banken haben sich in
der Epi zusammengetan, um
den US-Schwergewichten Mas-
tercard, Visa, aber auch Apple
Pay, Google und Paypal eine
europäische Lösung für den
elektronischen Zahlungsver-
kehr entgegenzusetzen. Riech-
mann befürwortet das: „Zah-
lungsverkehr ist eine kritische
Infrastruktur. Es ist deshalb si-
cherlich keine schlechte Idee,
sich von den großen US-Unter-
nehmen unabhängig zu ma-
chen.“

Hannover. Die Tage des rot-
blauen Maestro-Logos auf der
Girocard sind gezählt: Das Kre-
ditkartenunternehmen Master-
card hat angekündigt, dass Ban-
ken und Sparkassen vom 1. Juli
2023 an keine Girokarten mit
der Maestro-Funktion mehr
ausgeben dürfen.

Was ist Maestro eigentlich?
Die Maestro-Funktion ermög-
licht es deutschen Girokarten-
besitzern, im Ausland Geld ab-
zuheben oder dortmit der Karte
zu bezahlen. Der größte Kon-
kurrent Visa betreibt mit V-Pay
ein vergleichbares System. In
der Regel ist entweder das Logo
vonMaestro oder von V-Pay auf
den rund 100 Millionen deut-
schen Girokarten aufgedruckt.

Wann ist es vorbei?
Vom 1. Juli 2023 an werden in
Europa keine neuen Karten mit
Maestro-Funktion ausgegeben.
Alte Karten behalten ihre Gül-
tigkeit. Banken könnten aber

VON ANNE GRÜNEBERG

Vertrautes Logo – doch ab Juli 2023 ist Maestro Geschichte. Was danach folgt, ist noch unklar. Foto: Fabian Sommer/dpa

men nach wie geplant voran.
„Wir rechnen damit, die ab-
schließenden Genehmigungen
vor dem Ende dieses Jahres zu
erhalten“, hieß es im Quartals-
bericht. Eigentlich wollte Tesla
schon im Juli mit der Produk-
tion in Brandenburg beginnen.
Tesla geht aber davon aus, dass
vor JahresendedieerstenModel
Y vom Band rollen.
„Insgesamt bin ich sehr stolz

darauf, was das Team erreicht
hat“, so Tesla-Vorstand Zach
Kirkhorn nach Vorlage des Ge-
schäftsberichts. Sowohl in
Grünheide als auch im texani-
schen Austin, wo ein weiteres
Tesla-Werk im Bau ist, nähere
man sich dem Produktions-
start. Allerdings warnte der
Topmanager, dass noch große

Herausforderungen bevor-
stünden und die Massenferti-
gung stark von der derzeit
schwierigen Versorgung mit
Bauteilen abhänge.
Die Quartalszahlen des E-

Autopioniers übertrafen die Er-
wartungen dermeisten Analys-
tinnen und Analysten deutlich.
Anleger reagierten dennoch
verhalten, die Aktie geriet
nachbörslich sogar leicht ins
Minus. Obwohl die Autobran-
che insgesamt seit Monaten
schon unter Halbleitermangel,
Containerknappheit sowie
Staus an Seehäfen und anderen
Engpässen in den Lieferketten
ächzt, steckte Tesla die Belas-
tungen bislang relativ gut weg.
Im dritten Quartal brachte das
Unternehmen241391 Fahrzeu-

DasTesla-Symbol aneinemStore
inderCherryCreekMall vonDen-
ver imUS-Bundesstaat Colorado.

Foto: David Zalubowski/AP

ge an seine Kundschaft, rund
73Prozentmehr als ein Jahr zu-
vor.
Autoexperte Ferdinand Du-

denhöffer zeigte sich schwer
beeindruckt vom Geschäftsbe-
richt,derbereits dendrittenRe-
kordquartalsgewinn in Serie
auswies. „Tesla strotzt vor Kraft
und Grünheide ist noch nicht
mal angelaufen“, so der Bran-
chenkenner. Während Teslas
Gewinnspannen zuletzt stie-
gen, sank erneut die Bedeutung
von Abgaszertifikaten, die an-
dere Autobauer benötigen, um
ihre Emissionsbilanz aufzubes-
sern. Im jüngsten Vierteljahr
setzte Tesla damit nur noch
279Millionen Dollar um, in den
Vorquartalen waren diese Erlö-
se wesentlich höher gewesen.

Nur Tesla trotzt der Flaute
Wieder ein Rekordquartal des amerikanischen Elektroautobauers, der in Brandenburg investiert

Palo Alto. Trotz der globalen
Chipkrise und Lieferproblemen
hat der US-Elektroautobauer
Tesla im dritten Quartal so viel
verdient wie noch nie zuvor in
einem Vierteljahr. In den drei
Monaten bis Ende September
stieg der Gewinn im Jahresver-
gleich um 389 Prozent auf
1,6 Milliarden Dollar (1,4 Mil-
liarden Euro), wie der Konzern
von Starunternehmer Elon
Musk am Mittwoch nach US-
Börsenschluss mitteilte. Der
Umsatz wuchs um 57 Prozent
auf den Rekordwert von
13,8 Milliarden Dollar.
Der Bau von Teslas europäi-

scher Autofabrik in Grünheide
bei Berlin geht dem Unterneh-

VON HANNES BREUSTEDT

Mastercard schafft Maestro ab
Verlieren deutsche Girokarten damit ihre Einsatzmöglichkeit im Ausland?

US-Buslinie
Greyhound wird
Flixbus

Berlin. Die Reiseplattform Flix-
mobility kauft das US-Fernbus-
unternehmen Greyhound Lines,
den größten Anbieter von Fern-
busreisen in Nordamerika. Für
rund 172 Millionen Dollar
(148 Mio. Euro) übernimmt das
Münchner Unternehmen, das in
Deutschland vor allem für seine
Marken Flixbus und Flixtrain
bekannt ist, 2400 Ziele in den
USA, wie beide Seiten am Don-
nerstagmorgen mitteilten. „Ge-
meinsam werden Flixbus und
Greyhound der gestiegenen
Nachfrage nach umweltfreund-
licher Mobilität in den USA
Rechnung tragen“,erklärte Flix-
mobility-Mitgründer André
Schwämmlein.
Das deutsche Unternehmen

ist bereits seit 2018 mit seiner
Flixbus-Marke in den USA
unterwegs. Zurzeit bedient es
dort nach eigenen Angaben
195 Ziele. In Deutschland ist
Flixmobility seit Jahrenmit gro-
ßem Abstand Marktführer auf
dem Fernbusmarkt. Greyhound
wiederum gehörte bislang zum
britischen Transportkonzern
Firstgroup. Mit dem Verkauf
stärkt das Unternehmen seinen
Fokus auf öffentliche Verkehrs-
angebote in Großbritannien.

Cum-ex:
Schäden noch
viel höher

Hamburg. Der Schaden durch
Cum-ex-Steuergeschäfte und
ähnliche illegale Betrugssyste-
me istMedienrecherchenzufol-
ge deutlich höher als bislang
angenommen. Die Summe be-
laufe sich auf weltweit rund
150 Milliarden Euro, berichte-
ten das ARD-Magazin „Panora-
ma“ (NDR) und das
Recherchezentrum Correctiv.
Sie hätten die neue Summe ge-
meinsam mit 15 internationa-
len Medien recherchiert. Ur-
sprünglich war man von rund
55 Milliarden Euro ausgegan-
gen. Betroffen sind neben
Deutschland und den USAmin-
destens zehn weitere europäi-
sche Länder. Allein deutschen
Finanzämtern seien nach Be-
rechnungen des Steuerprofes-
sors Christoph Spengel von der
Uni Mannheim fast 36 Milliar-
den Euro entgangen. Bei vori-
genBerechnungenausdemJahr
2018 war man von 31,8 Milliar-
den Euro ausgegangen.

VERSICHERER

Zahl der Autodiebstähle
stark gesunken
Berlin. In Deutschland sind 2020
nach Angaben der Versicherer
deutlich weniger Autos gestoh-
len worden als 2019.
10697 Autos wurden als gestoh-
len gemeldet – 25 Prozent weni-
ger als im Jahr zuvor, wie der
Verband der Deutschen Versi-
cherungsgesellschaft (GDV) mit-
teilte. Aus dem aktuellen Kfz-
Diebstahlbericht geht außerdem
hervor, dass zwar weniger Autos
gestohlen wurden, dafür aber
teurere Modelle. Demnach stieg
der Schaden für die Bestohle-
nen: „Erstmals mussten die Ver-
sicherer für einen Diebstahl im
Durchschnitt mehr als
20000 Euro zahlen“, sagte Anja
Käfer-Rohrbach von der GDV.

CHIPKRISE

Schwächerer Markt
für Lkw erwartet
Stockholm.Der schwedische
Lkw-Bauer Volvo hat seine
Marktprognose für neue
Schwerlaster wegen der Chipkri-
se zurückgeschraubt. Für Europa
rechnet der Konkurrent von
Daimler und Traton jetzt in die-
sem Jahrmit einer Erholung auf
280000 Neuzulassungen, wie
das Unternehmen amDonners-
tag in Stockholmmitteilte. Das
wäre ein Anstieg um 41 Prozent
gegenüber dem von der Corona-
Krise belasteten Vorjahr, als mit
198000 gut ein Viertel weniger
neue Lastwagen ausgeliefert
wurden. Zuvor hatte Volvo in
Europa und den USA jeweils mit
290000 Einheiten gerechnet.

NACHRICHTEN

KONSUMGÜTER

Kleines Umsatzplus für
Unilever
Rotterdam.Der Konsumgüter-
konzern Unilever bekommt die
globalen Einschränkungen durch
die Corona-Krise weiterhin zu
spüren. Das operative Umfeld
sei nach wie vor unbeständig,
teilte das Unternehmen amDon-
nerstagmit. Dank Preiserhöhun-
gen und Übernahmen legte der
Umsatz im dritten Quartal aber
dennoch um 4 Prozent auf
knapp 13,5 Milliarden Euro zu.
Aus eigener Kraft, also ohne
Wechselkurseffekte sowie Zu-
und Verkäufe, erzielte das Unter-
nehmen einWachstum von
2,5 Prozent, was weniger ist als
von Analysten erwartet. Für das
Gesamtjahr geht Unilever beim
Umsatz weiterhin von einem
Wachstum aus eigener Kraft um
3 bis 5 Prozent aus. Die Aktien
stiegen zumHandelsstart.

GETRÄNKEHERSTELLER

Berentzen hat
mehr verdient
Haselünne.Der Getränkeher-
steller Berentzen hat über den
Sommer gut verdient. Das Kon-
zernbetriebsergebnis vor Zinsen
und Steuern sei in den ersten
neunMonaten auf 5,1 Millionen
Euro gestiegen, teilte das Unter-
nehmen amDonnerstag in Ha-
selünne im Emslandmit. Das sei
ein Zuwachs von 43,8 Prozent im
Vergleich zum Vorjahreszeit-
raum. Der Umsatz sank zugleich
um 6,3 Prozent auf 105,8 Millio-
nen Euro. Rechneman denWeg-
fall eines wenig lukrativen Lohn-
füllauftrags heraus, sei der Um-
satz stabil geblieben. Angesichts
der Ertragslage setzte die Grup-
pe auch ihre Erwartung für das
Gesamtjahr herauf.
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FrauNguyen-Kim, in Ihrem imMärz
erschienen Buch schreiben Sie, dass
Sie nicht sicher seien, ob die Pande-
mie die beste oder schlechteste Zeit
für die öffentliche Wahrnehmung
von Wissenschaft ist. Zu welchem
Schluss kommen Sie denn heute?
Leider beurteile ich das zunehmend
pessimistisch. Aufmerksamkeit ist in
unserer Medienlandschaft eine der
wichtigstenRessourcen geworden.Wir
leben in einem Informationszeitalter,
und es gilt die alte Regel: Es gibt keine
schlechte Presse. Manche nutzen Em-
pörung ja alsMedienstrategie. Aber für
Wissenschaft funktioniert das nicht.
Sie kann im Kern nur erfasst werden,
wennmandieDifferenzierungmitgeht,
die Grautöne und Unsicherheiten. Da-
für braucht es Raum und Zeit, und ge-
nau das gibt es in denMedien oft nicht.

Mit welchen Folgen für die Wissen-
schaft?
Wir richten ein grelles, kleines Spot-
light auf einen Teil der Wissenschaft,
und der Großteil des gesamten Bildes
bleibtimDunkeln.Dadenkeichmanch-
mal, dass man dann lieber gar nicht
draufschauen sollte, als ein solch fal-
sches Bild zu vermitteln, weil das das
Vertrauen in die Wissenschaft als Gan-
zes erschüttern kann. Wenn sie immer
nurWidersprüchlichkeitenundZuspit-
zungenmitbekommen, kann es passie-
ren, dass sich vieleMenschen ganz von
der Wissenschaft abwenden. Und das
ist fatal.

Sie haben eben beschrieben, dass
Wissenschaft nach anderen Prinzi-
pien funktioniert als die Medien es
tun. Warum tun Sie sich diesen Spa-
gat dennoch immer wieder an?
Ich kann ja noch etwas dagegen tun, in-
demichselbstalsMedienmachendean-
ders agiere. Ich fragemich aber, warum
sich das die aktiven Forschenden über-
hauptnochantun.DietraurigeAntwort
ist: Viele machen das überhaupt nicht
mehr. Wenn zum Beispiel Virologen
und Virologinnen in Talkshows sitzen,
dann sind das nur die, die überhaupt

noch zugesagt haben. Ich kenne viele,
die sehr pressescheu geworden sind,
und ich muss leider sagen, dass ich das
verstehe.AberichbinjaausderWissen-
schaft raus, forsche nicht mehr aktiv
und habe deshalb die Ressourcen und
die Kraft, Wissenschaft anders zu ver-
mitteln.

Sind Talkshows der geeignete Ort,
umWissenschaft zu vermitteln?
Zu Talkshows habe ich eine Hassliebe.
SiesindeinschwierigesFormat fürWis-
senschaft, eigentlich fast unmöglich.
Nicht genugZeit, nicht genugWille zur
Differenzierung. Man muss nur auf die
Gästelisteschauenundsieht,es istkon-
frontativ angelegt. Man kann sich im-
mer schon denken, wer was sagt.

Siemeinen,dieKonstellationensind
immer dieselben?
Ja. Nur als Beispiel: Kürzlich war je-
mand sehr überrascht, dass ich Karl
Lauterbach erst vor wenigen Wochen
zum ersten Mal persönlich getroffen
habe. Das liegt daran, dass wir nie in
dieselbe Talkshow eingeladen werden,
weil wir in demSchwarz-Weiß-Denken
solcher Medien dieselbe Position ver-
treten. Wobei das überhaupt nicht
stimmt, wir hätten sicherlich sehr viele
interessante Streitpunkte, diewir dann
zivil und differenziert angehen könn-

ten, aber die Gelegenheit bekommen
wir nicht. Natürlich haben diese Talk-
showseinengroßenImpact,dahabeich
schon das Bedürfnis, eine Lanze für die
Wissenschaftzubrechen.Undwennich
nicht hingehe, geht jemand anderes
hin.Aberwennicheinmaldawar,reicht
es auch erstmal. Ich konzentrieremich
lieber auf meine eigenen Formate.

Wie ihre neue ZDFneo-Show „Mai-
think X“, die am Sonntag startet. Ei-
ne Unterhaltungsshow und seriöse
Wissenschaftsvermittlung – geht
das überhaupt zusammen?
Ja, klar.Das ist einMissverständnis, das
ich noch nie nachvollziehen konnte.
Warum sollten sich Wissenschaft und
Unterhaltung ausschließen? Ich per-
sönlich kann mir Dinge auch besser
merken, wenn ich dabei lachen kann.
Ich verstehe durchaus, dass Differen-
zierungen, Grautöne und Nuancen
langweiliger sindalsZuspitzungenund
steile Thesen. Aber man kann es eben
nichtnurdurchZuspitzung interessant
machen, sondern auch durch unterhal-
tende Elemente. Ich knöpfemir inmei-
nen Sendungen kontrovers diskutierte
Themen vor, aber mein Ziel ist es, zu
versachlichen.UndumdieseVersachli-
chung spannend zu machen, verpacke
ich sie in eine Show.

IhrBuchheißt„Diekleinste gemein-
same Wirklichkeit“. Gibt es die in
postfaktischen Zeiten noch?
Fakten ist ein abstraktes Wort. Ich will
vermitteln, was Evidenz ist. Was sind
BelegeundBeweiseauswissenschaftli-

chen Studien?Das finde ich hilfreicher,
weil man da sehr konkret werden kann.
Ein Beispiel: Eine Studie hat gezeigt,
dassMänner 34Mal amTag anSexden-
ken.Damussmansich ja fragen,wiedie
das gemessen haben. Und dann stellt
man fest: Es gibt gar keine wissen-
schaftliche Methode, Gedanken zu le-
sen, sondern für solche Studien muss
man Menschen befragen. Dann lernt
man, dass eine solche Befragung eine
schwächere Evidenz ist als eine physi-
kalische Messung. Das entscheidende
Stichwort lautet Methoden.

Warum sind die Ihnen sowichtig?
Methoden sind fürmichEmpowerment
für Laien, denn ansonsten höre ich als
Mensch, der nicht Chemie oder Virolo-
gie studiert hat, anderen im Fernsehen
zu und kann ihnen glauben oder nicht.
Aberwennichmiraneigne,nichtzufra-

gen, was sie wissen, sondern woher sie
es wissen, kann man das als Laie viel
bessereinordnen.Esgibtnichtnurzwei
Extreme, entweder „Wissenschaft ist
Wahrheit“ oder „Wahrheit gibt es gar
nicht“. Nein, dazwischen gibt es eine
Bandbreite,einSpektrum,aufdemman
schwache, solide oder felsenfeste Evi-
denz findenkann.UnddieeinzigeMög-
lichkeit, dieses Spektrum objektiv ein-
zuordnen, ist über die Methoden.

Kann man so alle Menschen errei-
chen? Nehmen wir mal das Beispiel
Impfen. Es gibt Menschen, die sind
skeptisch,was eine Impfung angeht,
weil sie etwa Angst haben, dass der
Impfstoff nicht lange genug er-
forscht wurde. Andere lehnen Imp-
fen kategorisch ab.
Sobald es um Verschwörungsdenken
geht, ist es ein Zirkelschluss. Alles, was

in die Verschwörungserzählung passt,
ist ein Beleg. Alles, was nicht reinpasst,
ist Teil der Verschwörung. Ich kann
dann noch so interessante Sachen sa-
gen, es wird immer heißen: Du lügst,
das ist gefälscht. Dagegen kann man
nichts machen. Aber zu versuchen,
Menschen zu erreichen, die unsicher
sind, istviel spannender.UnddasStich-
wort ist wieder Methoden: Es gab noch
keinen Impfstoff in der Geschichte der
Menschheit, der nach der Zulassung so
sorgfältig beobachtet wurde. Einfach
weilnochnieinsokurzerZeitMillionen
undMilliardenMenschengeimpftwur-
den. Das gibt eine statistische Power,
beidermanauchselteneNebenwirkun-
gen bemerkt.

Aber in der öffentlichen Wahrneh-
mung ist es doch so, dass die Men-
schen hören, Thrombosen können
eine Nebenwirkung sein und dann
haben Siemehr Angst als weniger.
Manmuss da auch gegen das Bauchge-
fühl ankämpfen. Das Sicherheitsbe-
dürfnis ist sehr menschlich und war in
der Pandemie ohnehin schon strapa-
ziert.EswareinegroßeKrise,esgabvie-
le Unsicherheiten: wir sind sehr
schlecht darin, diese Unsicherheiten
auszuhalten. Aber es ist auch eine An-
sichtssache. Ich persönlich empfinde
mehr Sicherheit, je mehr ich weiß.

Wenn sie also Thrombosen als eine
mögliche Nebenwirkung gefunden ha-
ben, denke ich, es ist gut, dass sie so ge-
nau hinschauen. Man muss da einfach
immer weiter erklären. Man darf das
nicht auf die angeblich dummen Leute
schieben, die das nicht verstehen.

Manche Leute lassen sich dennoch
nicht überzeugen und reagieren
dann teilweise mit Ablehnung oder
gar Hass.Wie gehen Sie damit um?
Mir hilft es sehr, dass ich über Wissen-
schaft spreche, weil ich einfach weiß,
dass das nichts mit mir zu tun hat. Da
haben Menschen ein Problem mit den
wissenschaftlichen Inhalten, die ich
vermittle. Deswegen fällt es mir leich-
ter, mich davon nicht runterziehen zu
lassen. Aber ich lese das auch nicht
mehr. Dazu fehlt mir die Zeit. Und ich
habe ein Team um mich rum, das das
vonmir abschirmt. Dasmeine ichnicht
nur bezogen auf den Hass, sondern
auch auf das Lob. Dafür ist unsere
menschliche Psyche nicht gemacht.
Das ist nicht gesund. Ich versuche auch
da,mir das nicht zuKopf steigen zu las-
sen. Da geht es auch nicht um mich,
sondern darum, dass Menschen dank-
bar sind für die wissenschaftlichen In-
halte.

Frauen in den Naturwissenschaften
werden auch heute noch von man-
chen kritisch beäugt. Setzen Sie sich
mitdiesenVorurteilenauseinander?
Ich versuche immer, das gar nicht zum
Thema zumachen. Auf einer Metaebe-
ne schwingt das mit, aber mir geht es
um wissenschaftliche Inhalte. Und
wenn ich dabei zufälligerweise eine
Frau bin, ist das gut. Mir entgeht aber
nicht,dass ichmanchmal inersterLinie
alsFrauirgendwohineingeladenwerde.
Das merke ich daran, wie ich angekün-
digt werde. Aber mich juckt das nicht.
WenndasmeinTicket ist, nehme iches.
Ich habe viel zu sagen. Hauptsache, der
Inhalt kommt an. Der Rest ist mir egal.

” Warum sollten sich
Wissenschaft und
Unterhaltung
ausschließen?

” Viele aktiv
Forschende tun sich
Fernsehauftritte nicht
mehr an

„Manche nutzen Empörung
als Medienstrategie“

Mai Thi Nguyen-Kim über die Tücken der
Wissenschaftsvermittlung im Fernsehen, ihre neue ZDFneo-Show

und ihren Umgangmit Geschlechter-Klischees
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24 000 Fenster, eine
gesamte Monatsproduktion,
wird ein Fensterbauer in diesen
Tagen in das von der Flutkata-
strophe schwer getroffene Ahr-
tal liefern. 24 000Fenster für die
Häuser, die den Wassermassen
standgehalten haben und die
von Tausenden Freiwilligen ge-
räumt, entschlammt und ent-
kernt wurden.

Eingefädelt wurde die Fens-
teraktion – und das ist das Er-
staunliche – weder von der
Kreisverwaltung oder einer der
Gemeinden, sondern von einer
privaten Hilfsorganisation, der
Offroader Fluthilfe, die in den
ersten zwei Wochen nach der
Flutnacht vom 21. Juli bereits
400 Bagger, Traktoren und Bau-
maschinen sowie 1500
Schlammpumpen herange-
schaffthat,umdasTalwiederer-
reichbar zumachen.

DreiMonate sind ins Landge-
zogen.„Nachaußen ist allesauf-
geräumt. Man sieht die Zerstö-
rung nicht mehr. Die Hilfsbe-
dürftigkeit ist nicht mehr so of-
fensichtlich“, sagt Thilo Vogel
von den Dachnomaden, einer
von Dutzenden Hilfsorganisa-
tionen,dieallesofortangepackt,
Helfershuttles undVerpflegung,
den Transport und die Lagerung
von Sachspenden und Wohn-
container organisiert haben.
Unddie jetzt allegemeinsamvor
der Aufgabe stehen, Schritt für
Schritt mit dem Wiederaufbau
derzerstörtenOrtschaften im60
Kilometer langen Tal in Angriff
zu nehmen.

ImHotelAmRoßberg,dasder
Gemeinde Altenahr als Ersatz-
rathausdient, sind sie andiesem
Mittwoch alle zusammenge-
kommen.Nichtumsichselbstzu
feiern – obwohl sie dazu durch-
aus Grund hätten–, sondern um
Zwischenbilanz zu ziehen.

Lauter Ehrenamtler, die ent-
schlossen sind, langfristig und
mit semiprofessionellen Struk-
turenanderErneuerungderOrt-
schaftenmitzuarbeiten.

Die vielen Fluthelfer im Ahr-
tal können schon wenige Tage
nach der Katastrophe auf ein
Netzwerk zurückgreifen, das die
Konzertveranstalterin Missy
Motown aus dem Örtchen Krä-
lingenaufgebauthat.Sieorgani-

siert Spenden und eine Großkü-
che, die täglich tausend Essen
überall dorthin bringt, „wo die
Leute Hunger haben“.

Doch vor allem stößt sie die
Gründungdes„Helfer-Stabs“an.
Die gemeinnützige Organisati-
on will von Anfang an zwischen
den Hilfsorganisationen und
den Behörden vermitteln, ver-
steht sich als Sprachrohr der eh-
renamtlichen Hilfe. „Wir haben
schnell festgestellt, dass es bes-
ser ist, wenn nicht jeder sein ei-
genes Süppchen kocht, sondern
wir gemeinsam ein Dach schaf-
fen und eine Brücke zwischen
privater Initiative und den be-
hördlichen Strukturen bauen.“
Genaudas ist dieKrux, die inKa-

tastrophenlagen immer wieder
eintritt. Es gibt kaum Abspra-
chen zwischen Freiwilligen und
Behörden. Die örtlichen Ämter,
gesteht Cornelia Weigand, Bür-
germeisterin der Verbandsge-
meinde Bad Neuenahr/Ahrwei-
ler, seien klein und könnten nur
punktuell eingreifen. „Wir ste-
hen am Anfang des Wiederauf-
baus und müssen ganz viel auf
die Selbsthilfeorganisation hof-
fen.“ Er habe gar nicht gewusst,
wasdavorOrtallespassiert, sagt
FrankRondstadt, Leiter des Bür-
gerbüros und Mitglied des Kri-
senstabes. Von den 350 Mitar-
beitern in der Verwaltung sei
„mindestens die Hälfte selbst
von der Katastrophe betroffen.
Die konnten in den ersten Wo-
chen nicht arbeiten.“

Zwei Stunden tauschen sich
Helfer und Behördenvertreter
im Ersatzrathaus aus. Und sto-
ßen auf gegenseitigesVerständ-
nis, wenn sich auch nicht alle
Problemesofort lösenlassen.Ei-
gentlichmüssten denHilfsorga-
nisationen doch wenigstens die
Kosten für die Shuttlefahrten
und die Unterbringung der Frei-
willigen ersetzt werden. Das
sind 120 000 Euro pro Monat,
findet Dachnomade ThiloVogel.

Die Verpflegungspunkte
müssten auch abends geöffnet
haben, weil die Menschen wie-
der zur Arbeit gingen und sie die
einzigen Orte des Austauschs
und der Kommunikation seien,
fordert Ralf Heil von der Hoch-
wasserhilfe Aar-Einrich. Und es
gebe viele Familien, die keine
privaten Spenden annehmen,
weilsienichtwissen,welcheFol-
gen das bei der Beantragung der
Fluthilfe-Gelder beim Bund und
Land habe.

„Seideinfachnachsichtig,wir
habenalle das gleicheZiel“, sagt
MissyMotown. „Wir bleiben im-
merimkonstruktivenAustausch
mit den Behörden.“ Nach ihren
Vorstellungen sollen Helfer-
Stäbe wie an der Ahr auf lange
Sicht offizieller Bestandteil des
Katastrophenschutzes werden.
Als eigene Organisationsein-
heit. „Die würde sich bei künfti-
gen Katastrophen von der Stun-
de null an umdie ehrenamtliche
Hilfe kümmern“, sagtMissyMo-
town. Dann hätte man aus der
Flut im Ahrtal und der Eifel we-
nigstens eine Lehre gezogen.“

FürdenA-3-Ausbau
muss auch die Anschlussstelle
Leverkusen verändert werden.
DieAutobahnGmbHhatdreiVa-
rianten in der engerenWahl. Ei-
ne sieht der vorhandenen, auch
schon raumgreifenden Auf- und
Abfahrt sehr ähnlich. Sie kur-
siert unter der Bezeichnung
„Raute“. Das beruhigt die Anrai-
ner aber nur bedingt. Denn eine
anderePlanungsiehtauswieein
halbes Autobahnkreuz. Eine
weiterehatzweiBrücken, fürdie
der Willy-Brandt-Ring als Er-
schließung der A 3 geteilt wer-
denmüsste. Doch scheint es, als
favorisierten die Planer die Lö-
sung, die am wenigsten Platz
braucht. „Die Raute mit einem
großen Knotenpunkt stellt die
derzeit favorisierte Variante
dar“,heißtes ineinerMitteilung
der Stadtverwaltung an den Le-

verkusenerRat,dieamDonners-
tag die Rundemachte.

Endgültig festlegen wollen
sich die Spezialisten noch nicht,
weiß man im Rathaus. Für die
genaueren Berechnungen und
Mikro-Simulationen fehlten die
Daten und Zahlen. Die hat die
Stadtverwaltung, rückt sie aber

nicht heraus: Auf Beschluss des
Stadtrates, der jede Zuarbeit im
Rahmen der Ausbau-Planungen
von A 1 und A 3 gestoppt hat,
werden auch die Verkehrsdaten
desA 3-AnschlussesLeverkusen
nicht weitergegeben. Die Auto-
bahn GmbH hatte darum gebe-
ten; die Stadtverwaltung hatte

imWissenumdieBlockade-Tak-
tik bei den Politikern nachge-
fragt – die hatten Nein gesagt.

Bei der Autobahn GmbH
spricht man in diesem Zusam-
menhang von einer „seltsamen
Rechtsauffassung der Stadt“. So
formulierte es am Donnerstag
deren Sprecher Timo Stopp-
acher.UnddienunmehrinsSpiel
gebrachten Varianten machen
denEindruck,dassdieStadtviel-
leicht doch gut daran täte, ihre
Daten zu liefern.

Der Variante „Kleeblatt“ zum
Beispiel würden große Teile des
Krupp-Geländes imNordwesten
und der früheren Feuerwehr im
Südosten des Anschlusses zum
Opfer fallen. Die „doppelt kreu-
zende und verflechtende An-
schlussstelle“ bräuchte zwei
Brücken über die Autobahn.
Welcher Plan verwirklicht wird,
soll laut Autobahn GmbH 2025
entschieden werden.

ImFall der vom
Kreisveterinäramt beschlag-
nahmten verwahrlosten Pferde
zeichnet sicheinglücklichesEn-
de ab. Nach Angaben des Rhein-
Sieg-Kreiseswurdensieaneinen
Pferdehof in der Region ver-
kauft, wo sie gemeinsam leben
sollen. „Die Tiere sind inzwi-
schengesund“, sagtDanielaBlu-
menthaler von der Pressestelle
des Kreises. Dem Veterinäramt
sei wichtig gewesen, dass alle 15
Pferde „in gute Hände“ abgege-
ben werden, so Blumenthaler.
Angaben dazu, wer der neue Be-
sitzer ist, macht der Kreis aus
Gründen des Datenschutzes
nicht. Gegen den ursprüngli-
chen Besitzer in Spanien wird
das Veterinäramt des Kreises
Anzeige wegenVerstoßes gegen
das Tierschutzgesetz erstatten.
Er muss von den spanischen Be-
hörden ermittelt werden. Ende
September hatten Polizisten 15
erschöpfte und kranke Pferde in
einemLkwundeinemAnhänger
auf demRastplatz Sülztal an der
A 3entdeckt.DieTiere,diedicht
gedrängt ohne Futter und Was-
ser in dem Fahrzeug standen,
sollten in den Niederlanden als
Reitpferde verkauft werden. (pf)

Schloss Ler-
bach ist verkauft. Die Familie
von Siemens als Eigentümer des
26 Hektar großen denkmalge-
schützten Ensembles – gelegen
im Lerbacher Wald am Rand des
Bergisch Gladbacher Stadtteils
Sand–hatmitderKölnerLeskan
Grundstücksgesellschaft einen
notariellen Kaufvertrag ge-
schlossen.

Wenn die Stadt Bergisch
Gladbach nicht von ihrem Vor-
kaufsrecht Gebrauch macht –
womit niemand ernsthaft rech-
net –, wird Leskan am 1. Januar
2022 rechtmäßiger Eigentümer
von Schloss Lerbach sein. Ge-
plant ist, das Landgut wieder als
Hotel zu führen und auch eine
Gastronomie zu betreiben, be-
stätigt Leskan-Geschäftsführer
Heribert Landskron-Reißdorf
gegenüber dieser Zeitung.

Seit fast sieben Jahren steht
die prominente Immobilie leer
und zumVerkauf. Vorher beher-
bergte sie 15 Jahre lang ein Lu-
xushotel mit Drei-Sterne-Gas-
tronomie. Pächter und Hotelier
ThomasH.Althoff hatte dasHo-
tel Ende 2014 kurzfristig ge-
schlossen. (eck)

Mark Uth

Florian Wirtz
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Großes Spiel
vor großem
Publikum

Am Sonntag empfängt der 1. FC Köln
mit Mark Uth vor vollem Haus in Müngersdorf

das Team von Bayer 04 Leverkusen
mit Florian Wirtz zum Mittelrhein-Derby

» Seite 16

„Werner“ aufgefrischt
Comiczeichner Brösel
im Gespräch Seite 11

Fluch und Segen der Vulkane
Die Kanarischen Inseln verdanken ihre Existenz
einemHotspot tief im Erdinneren Seite 7

AM SONNTAG

24 000 Fenster für das Ahrtal
„Helfer-Stab“ will die Freiwilligen-Arbeit eng mit den Behörden verzahnen

Drei Varianten für Ausbau der A3
Autobahn GmbH will eine Entscheidung in Leverkusen bis 2025

Beschlagnahmte
Pferde haben ein
neues Zuhause

Neuer Besitzer
für Schloss
Lerbach
Eine Kölner
Grundstücksgesellschaft
übernimmt – Hotel und
Gastronomie geplant
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Lust auf einen Ausflug ins All?
Duda nimmt dich mit ins Plane-
tarium im Norden Kölns, wo du
weit entfernte Planeten bewun-
dern, Spannendes über unser
Sonnensystem erfahren und

noch viel
mehr galak-
tisches Wis-
sen aufsau-
gen kannst.
Tim Ruster
vom Plane-
tarium ver-
rät dir,wodu
in der Stadt
gut Sterne

mit bloßenAuge amHimmel se-
hen kannst. Außerdem gibt’s in
der neuen Ausgabe der Kinder-
zeitung Tipps für ein gesundes
und leckeres Frühstück.
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Zara Rutherford flog über Eis-
landschaften und den Atlanti-
schen Ozean. Sie flog vorbei an
der Freiheitsstatue in New York.
Sie ließ Waldbrände in Nord-
amerikahintersichundflogzwi-
schen hohen Bergen bis nach
Alaska.AberamZiel istdie junge
Pilotin immer noch nicht.

��' !'( ��&�' �#�%�
Zara Rutherford ist 19 Jahre alt.
Ihre Eltern kommen aus Belgien
und England. Gut zwei Monate
ist sie jetzt schonunterwegs.Die
Abenteurerin hat sich einiges
vorgenommen: Sie will alleine
in ihremFlugzeugeinmalumdie
Welt fliegen und einen Weltre-
kord aufstellen.
„DasisteinegroßeHerausfor-

derung“, erklärt Justin Steinke.
Er ist Pilot an einer Flugschule.
Auf so einer langen Reisemüsse
man viel beachten: zumBeispiel
die verschiedenen Landschaf-
ten, das wechselnde Wetter und
die Flugregeln in den unter-
schiedlichen Ländern.

��' !'( ��' ��& �!% �#)�,�)��
AußerdemwiegtdasUltraleicht-
flugzeug von Zara nur ein paar
HundertKilogramm.Diegroßen
Flugzeuge für Urlauber wiegen
80 Tonnen und mehr. „So ein
kleinerFliegerwackelt vielmehr
als ein großer“, sagt der Experte.
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Auch Zara Rutherford hat schon
mehrere wacklige Flüge hinter
sich.Dochdas ist längstnichtdie
einzige Herausforderung – eine
andereistzumBeispieldasMeer.
„Es ist nicht so schön, fünf Stun-
den über Wasser zu fliegen“, er-
zählt Zara Rutherford.
Umnicht in dieWolken zuge-

raten, blieb die Pilotin teilweise
darunter. Am niedrigsten Punkt
war sie nur etwa 200 Meter über
dem Wasser. Weil sich der Him-
mel und das Wasser farblich äh-
neln, kann der Horizont ver-
schwimmen. Und das kann ge-
fährlich werden!

InderKaribikhattediePilotin
mit Regen und Gewittern zu
kämpfen. Ständig habe sie Ge-
witterwolken ausweichen müs-
sen, erzählt Zara. Das Wetter
dort sei teilweise unvorherseh-
bar, vor allem am Nachmittag.
„Deshalb habe ich versucht,
nicht am Nachmittag zu flie-
gen“, sagt die Pilotin. „Aber
manchmal hast du keineWahl.“
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Angst scheint ihr das alles nicht
zu machen. Im Gegenteil: Auch
brenzlige Situationen scheinen
derPilotinSpaßzumachen.Und
dann immer wieder diese Aus-
sicht, zum Beispiel auf die wei-
ten Landschaften Alaskas. „Das
war einer der schönsten Flüge,
die ich jemals gemacht habe.
Einfach atemberaubend!“
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MehrzuschaffenmachtZaradas
Warten, wenn sie wegen
schlechten Wetters tagelang
nicht abheben kann. Zuletzt
musste sie in Alaska warten, um
nach Russland weiterfliegen zu
dürfen.DiePilotinhatnochwei-
tere Länder in Asien und Afrika
vor sich. Sie plant, imDezember
wieder in Belgien zu landen. Za-
ra ist fest entschlossen, ihre lan-
geReisezumeistern.EinigeDin-
ge vermisst sie aber schon. „Ich
freue mich schon darauf, meine
Familie zu sehen“, sagt sie.„Und
meine Katzen.“ (dpa)

Das liest du in
der neuen Duda

Einmal um dieWelt
Seit gut zweiMonaten ist die 19-jährige Zara Rutherfordmit ihrem kleinen Flugzeug unterwegs

Start in Belgien

Grafik: dpa, Hahn

Die Pilotin Zara Rutherford hat auf ihrer Reise viele Zwischenstopps
geplant. Hier sind einige davon eingezeichnet.

Im Kleinflugzeug umdieWelt
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Petito und ihr Freund hatten
während ihrer Reise Bilder und
Videos aus ihrem umgebauten
Lieferwagen veröffentlicht.
Darauf sahen die beiden stets
glücklichaus.Einenganzande-
ren Eindruck als diese Bilder
hinterließ jedoch die Aufnah-
me einer Körperkamera eines
Polizisten. Die Beamten waren
Mitte August zu einem mögli-
chen Fall von häuslicher Ge-
waltzudemFahrzeugdesPaars
gerufen worden. Medien be-
richteten, dass ein Anrufer der
Polizei gemeldet habe, dass ein
Manneine Fraugeschlagenha-
be. Auf dem Video selbst ist
eine aufgelöste und weinende
Petito zu sehen.
Zuletzt gab es immer wieder

Kritik an der Intensität der Be-
richterstattung zum Fall der
vermissten Petito. Dabei war
vom sogenannten Vermisste-
weiße-Frau-SyndromdieRede.
DamitwirddieübermäßigeBe-
richterstattung über vermisste
junge, weiße Frauen bezeich-
net. Nach Behördenangaben
galten Ende vergangenen Jah-
res landesweit rund 90000Ver-
misstenmeldungen als aktiv.
Kaum einer dieser Fälle erhielt
annähernd so viel Aufmerk-
samkeit wie der von Petito.

Trauriger Fund im Nationalpark
Ermittler vermuten, dass der Freund der ermordeten Gabby Petito auch tot ist

CNN. „Aber wir werden abwar-
ten, bis die gerichtsmedizini-
schenErgebnissevorliegen,um
das zu bestätigen.“ Die Eltern
des 23-Jährigen hatten sich
demnach amMittwochmorgen
mit Ermittlern im Myakkahat-
chee Creek Environmental
Park getroffen, um ihren Sohn
zu finden. Der Park liegt in der
Nähe der Stadt North Port –
dort gibt es Wanderwege und
einen Campingbereich. Der
Park istmit demCarltonReser-
ve verbunden – einem riesigen
Naturschutzgebiet, das für die
Ermittler das wichtigste Such-
gebiet war. Nach kurzer Suche
abseits eines Pfades, den Peti-
tos Freund häufig gelaufen sei,
seien einige Gegenstände ge-
funden worden, sagte Bertoli-
no. Auf die Frage, ob der Vater
des 23-Jährigen diese Gegen-
stände dort platziert haben
könnte, sagte Anwalt Bertoli-
no: „Nett gesagt, das ist
Schwachsinn.“ Warum Spür-
hunde nicht bereits zuvor an-
geschlagen hätten,müsse man
das FBI fragen. „Wenn das Ge-
biet unter Wasser stand, kann
man sicherlich verstehen, wa-
rum man die Gegenstände, die
heute gefunden wurden, nicht
finden konnte“, fügte er hinzu.

Miami. Neue Wendung im Fall
der getötetenGabbyPetito: Er-
mittler haben bei der Suche
nach dem Freund der 22-Jähri-
gen offenbar menschliche
Überreste entdeckt. Man habe
am Mittwoch in einem Natur-
reservat im US-Bundesstaat
Florida etwas gefunden, das
diesenAnscheinerwecke,sagte
FBI-ErmittlerMichaelMcPher-
son. Die Polizei sucht seit Wo-
chen nach dem 23-Jährigen,
der imFallPetitofürdieErmitt-
ler als „Person von Interesse“
gilt. Die Polizei hat McPherson
zufolge außerdem einen Lap-
top und einen Rucksack des
jungen Mannes gefunden. All
diese Dinge hätten sich in
einemGebiet befunden,das bis
vor Kurzem noch unter Wasser
gestanden habe.
Der 23-Jährige war im Sep-

tember allein von der gemein-
samen Reise mit seiner Freun-
din durch die USA zurückge-
kommen. Im September fand
man Petitos Leiche imBundes-
staat Wyoming. Nach Angaben
des Gerichtsmediziners wurde
die junge Frau erwürgt. Kurze
Zeit nach dem Auffinden der
TotenmeldetenauchdieEltern

VON JULIA NAUE

Haus des Videobloggers in dem
mittelfränkischen Dorf Alt-
schauerberg auf, um einen
Blick auf ihn zu erhaschen,Sel-
fies zumachen–undum ihnzu
provozieren.
Weil er in mehreren Fällen

nach gegenseitigen Beschimp-
fungen handgreiflich wurde,
muss der 32-Jährige jetzt unter
anderem wegen gefährlicher
Körperverletzung eine Haft-
strafe von zwei Jahren verbü-
ßen. „Dieses Verfahren ist ein
trauriges Beispiel dafür,welche
Folgen Hass und Mobbing im
Internet haben“, sagt die Rich-
terin am Donnerstag bei der
Urteilsverkündung in Nürn-
berg. Der Angeklagte sei Täter
und Opfer zugleich.
Aus Sicherheitsgründen hat-

te das zuständige Amtsgericht

Neustadt an der Aisch die
Hauptverhandlung nach Nürn-
bergverlegt.EtlicheNeugierige
sind am Donnerstag vor das
Strafjustizzentrumgekommen,
um den Prozess zu verfolgen.
Nacheinander verliest die
Staatsanwältin sieben Ankla-
geschriften für Vergehen von
2019 bis 2021, die der Youtuber
auch einräumt: Es treffe zu,
dass er einen Mann vor seinem
Haus mit einer Taschenlampe
attackiert und an der Stirn ver-
letzt habe, sagt der 32-Jährige.
Einen anderen habe er in den
Schwitzkasten genommen und
geschlagen. Auch Polizisten
habe er beleidigt. Begonnen
hatte das Ganze 2014, als der
Blogger seine Adresse in einem
seinerVideos nannte und seine
Gegner aufforderte, zu ihm zu

kommen. Seitdem ist das 40-
Einwohner-Dörfchen Alt-
schauerberg alles andere als
beschaulich: Mehrmals täglich
muss die Polizei wegen Ruhe-
störung, Hausfriedensbruchs
und anderer Anzeigen ausrü-
cken.InseinenVideosübersein
Leben gibt er oft extreme An-
sichten von sich. Seine Hater
machen sich über sein Ausse-
hen, sein Gewicht und seinen
Dialekt lustig. Als Berufsbe-
zeichnung gibt der „Drachen-
lord“vor Gericht Influencer an.
3500 bis 6000 Euro verdiene er
dank Youtubemonatlich.
Im Prozess kündigt er an,

dass er sein Haus inzwischen
verkauft habe und aus Alt-
schauerberg wegziehen werde.
DasUrteil istnochnicht rechts-
kräftig.

Zwei Jahre Haft für den „Drachenlord“
Der Andrang beim Prozess ist groß: Youtuber wegen Körperverletzung verurteilt

Nürnberg. Der Angeklagte
blickteinfachweitergeradeaus,
als die Kameras auf ihn gerich-
tet sind. Er hält sich nicht wie
oft vorGerichtüblicheinenAk-
tenordnervorsGesicht,umdie-
ses zu verbergen. Wie er aus-
sieht, wissen schließlich Tau-
sende:groß,übergewichtigund
mit einer Vorliebe für T-Shirts
vonMetalbands.DemYoutuber
„Drachenlord“ folgen mehr als
150000Menschen.Viele davon
aber nicht, weil sie ihn toll fin-
den.Sie sind sogenannteHater,
also das Gegenteil von Fans.
Seit Jahren streiten sich der

„Drachenlord“und seineHater,
und das längst nicht mehr nur
im Internet. Regelmäßig tau-
chen Schaulustige vor dem

VON IRENA GÜTTEL

des jungenMannes ihren Sohn
als vermisst. Seitdem suchte
die Polizei nach ihm. Die Be-
hörden erließen Ende Septem-
ber außerdem Haftbefehl
gegen ihn wegen Bankbetrugs.
„Ichweiß,dass Sie viele Fragen
haben, aber wir haben noch
nicht auf alles eine Antwort“,
sagte Ermittler McPherson.
„Das Einsatzteam ist vor Ort
und setzt alle verfügbaren fo-
rensischen Ressourcen ein, um
das Gebiet zu untersuchen.“
Das werde wohl mehrere Tage
dauern.

Die Wahrscheinlichkeit sei
groß, dass es sich um die Über-
reste von Petitos Freund han-
dele, sagte jetzt der Anwalt der
Familie des 23-Jährigen, Ste-
ven Bertolino, dem Sender

„ Ich weiß,
dass Sie viele
Fragen haben,
aber wir haben
noch nicht auf
alles eine Antwort

Michael McPherson,
FBI-Ermittler

Warum musste Gabby Petito sterben? Freunde und Bekannte der 22-Jährigen fordern Gerechtigkeit und eine Antwort auf ihre Fragen.
Bei der Suche nach dem Freund der Getöteten wurden jetzt die mutmaßlich menschlichen Überreste des 23-Jährigen entdeckt.

Foto: Chris O'Meara/AP/dpa

Neue Flucht
auf La Palma
vor Vulkan

La Palma. Der seit über einem
Monat Lava und Asche spucken-
deVulkanhataufderKanarenin-
sel La Palma erneut Hunderte in
die Flucht geschlagen. Das Not-
fallkomiteePevolca ordnete ges-
tern die Evakuierung mehrerer
Ortschaften der Gemeinden Ta-
zacorte und Los Llanos deArida-
ne an.Betroffenwaren nachMe-
dienberichten rund 500 Men-
schen.
Seit dem Ausbruch des Vulkans

im Süden der spanischen Insel vor
derWestküste Afrikasmussten da-
mit bereits etwa 7500Menschen in
Sicherheit gebracht werden. Das
sind schon fast 10 Prozent aller
knapp 85000Bewohner La Palmas.
Viele von ihnen werden nie wieder
in ihre von der Lava zerstörten
Häuser zurückkehren können. Seit
der Vulkan Cumbre Vieja im Sep-
tember zum ersten Mal nach
50 Jahren wieder aktiv wurde, hat
die Lava 2185 Gebäude zerstört.

Rund 500 Einwohner
aus mehreren
Ortschaften betroffen

NACHRICHTEN

EINBRUCH IN EINE SCHULE

14-Jährige richteten
Riesenschaden an
Freiburg. Zwei 14-Jährige sind im
schweizerischen Freiburg in eine
Schule eingedrungen und haben
zwei Klassenzimmer derart ver-
wüstet, dass ein Sachschaden
von rund 100000 Euro entstand.
Laut Polizei ging der Zerstö-
rungszug danach weiter: In der
Stadt wurden Kratzspuren und
aufgestochene Reifen an fast
einem Dutzend Autos sowie
mehreren Mopeds gefunden.
Die Polizei konnte die beiden Ju-
gendlichen fassen, die die Taten
sofort gestanden.

ORGANISIERTES VERBRECHEN

Hundert Polizisten
in Mexiko entlassen
Juventino Rosas. Wegen Verbin-
dungen zum organisierten Ver-
brechen sind in einer mexikani-
schen Stadt alle Polizisten ent-
lassen worden. Auf Antrag der
Stadtverwaltung von Juventino
Rosas übernahm die Landespoli-
zei die Kontrolle in der Ortschaft
im Bundesstaat Guanajuato.
Waffen, Munition und Drogen
seien sichergestellt, hundert
Polizisten entlassen worden, be-
richteten Medien. Die Behörde
sei von dem Verbrechersyndikat
Cártel Santa Rosa de Lima unter-
wandert worden.

Reality-Star Paris Hilton hat sich
mit eindringlichen Worten für
strengere Regeln im Kampf
gegen den Missbrauch von Kin-
dern in Jugendeinrichtungen
ausgesprochen. „Ich wurde dort
gewürgt und ins Gesicht geschla-
gen“, sagte Hilton gestern in Wa-
shington über ihre Zeit im Heim.
In ihrer Dokumentation „This Is
Paris“ hatte die 40-Jährige bereits
öffentlich gemacht, dass sie auf
Privatschulen Missbrauch und
Gewalt erlebt hat. Vor dem US-
Kongress plädierte Hilton ges-
tern für einen Gesetzentwurf,
der darauf abzielt, den Miss-
brauch in derartigen Einrichtun-
gen besser zu bekämpfen.

LEUTE

SCHAUSPIELER

Zach Galifianakis will
lieber nichts verraten

US-Komiker Zach Galifianakis
(52, „Hangover“) verheimlicht
seinen Kindern, dass er Schau-
spieler ist. „Meine Kinder den-
ken, dass ich irgendwo als Biblio-
thekar arbeite, sie haben keine
Ahnung“, sagte er in einem Inter-
view mit „Entertainment To-
night“. Mit seiner Ehefrau Quinn
Lundberg hat Galifianakis zwei
Söhne im Alter von sieben und
vier Jahren. Gerade die Komödie
„Hangover“, die ihn international
bekannt machte, wolle er seinen
Söhnen noch nicht zeigen: „Man
will ihre Unschuld so lange wie
möglich schützen. Sie sind noch
Kinder“, erklärte er.

POLITIKER

Bill Clinton auf dem
Weg der Besserung

Der ehemalige US-Präsident Bill
Clinton hat sich nach einem
Krankenhausaufenthalt per Vi-
deobotschaft auf Twitter gemel-
det. „Ich bin froh, zu Hause zu
sein“, sagte der 75-Jährige in
dem Clip. Er sei berührt gewesen
von der Unterstützung. Mittler-
weile befinde er sich auf dem
Weg der Besserung, er wolle
aber „alle dort draußen daran er-
innern: Nehmt euch Zeit, auf eu-
re Körper zu hören, und küm-
mert euch um euch selbst“. Clin-
ton war vergangene Woche we-
gen einer Harnwegsinfektion ins
University of California Irvine
Medical Center gekommen.

REALITY-STAR

Paris Hilton kämpft
für Kinderrechte

Panorama 14
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Herr Kilian, Sie kommen aus einer
fußballverrückten Familie. Ihr Groß-
vater Amand Theis hat fast 300 Bun-
desligaspielefürdenBVB,Düsseldorf,
Offenbach und Nürnberg bestritten.
Er galt als Eisenfuß, Spitzname„Pan-
zer“.HolenSiesichbei ihmTipps–so-
zusagen von Innenverteidiger zu In-
nenverteidiger?
Opa war ein ganz schöner Klopper. Er
sagt mir heute noch immer: „Junge, du
musst mehr grätschen und deinem Ge-
genspieler auch mal ordentlich auf den
Fußtreten“(lacht). Ichglaube,erwarzu-
mindest auf dem Platz ein Beinharter.
Aber er ist ein Super-Typ. Wir
unterhalten uns oft nach
den Spielen, ich bekom-
me ein gutes Feedback
vonihm.Er ist jetzt71
– aber fit wie ein
Turnschuh. Opa ist
jetzt schon ein
bisschen mit dem
FC-Virus infiziert.
Er war gegen Leip-
zig im Stadion und
hat mir gesagt: „Jun-
ge, war richtig geil. Ich
kommewieder.“

Auch Sie haben direkt nach
dem Wechsel von Ihrem neuen Klub
auffällig in den höchsten Tönen ge-
schwärmt.HabenSiedanichteinbiss-
chen übertrieben?
Ich habe mich extrem gefreut, dass der
Wechsel geklappt hat. Der Verein ist su-
per. Es ist positiv verrückt, was die Fans
für den FC geben. Für solch einenVerein
auflaufen zu können, macht mich stolz.
Wissen Sie, Borussia Dortmund ist mein
Heimatverein. Ich war dort als kleiner
Junge im Stadion. Ichweiß, was Emotio-
nen sind, wie Fußball in diesen Städten
gelebt wird.

Von 2011 bis 2018 haben Sie für den
BVBgespielt.WardieKonkurrenzein-
fachzugroß,umdortdenDurchbruch
zu schaffen? Immerhin sind Sie 2017
mit Borussia Deutscher U-19-Meister
geworden. Dramatisches Finale ge-
gen die Bayern, Sie verwandelten den
vorletzten Elfmeter.
Es waren 35000 Zuschauer im Stadion,
zumGlück bin ich cool geblieben (lacht).
Bis zumeinemBundesligadebütwardies
das geilste Erlebnis meiner Karriere. Die
Konkurrenz bei den Profis danach war
definitiv groß, dennoch hätte ich mir
vielleicht die eine oder andere Chance
mehr gewünscht. Aber das ist längst ab-
gehakt. Es ist absolut inOrdnung,wie al-
les danach für mich gekommen ist.

IstMats Hummels weiter Ihr Vorbild?
Warum denn nicht? Ich war acht oder
neun,dawarMatsgeradevondenBayern
nach Dortmund gewechselt. Ich war als
SteppkeimStadionundMatsvonAnfang
an mein Lieblingsspieler. Ich sehe ihn
heute noch gerne spielen und höre ihm
ebenso gerne zu. Denn er hat was zu sa-
gen.Mats ist einVorbild– auchmensch-
lich.

Sie haben nach Ihrem Wechsel aus
MainzbisherfünfSpielefürdenFCab-
solviert, davon zwei von Beginn an.
Einverstanden?
Ich bin zufrieden. In Mainz hatte ich
mich am Ende komplett außen vor ge-
fühlt. In Köln ist das jetzt endlichwieder
anders: Ich habe das Gefühl, dass ich
meine Chance erhalte und gebraucht
werde. Ich will mich aber weiterentwi-
ckeln, da geht sicherlich nochmehr.

Ihre Karriere verlief bis zumWechsel
nach Mainz stetig bergauf, im Früh-
jahr 2020 sollen Sie sogar eine Anfra-
ge desACMailand gehabt haben.Was
es schwierig, mit der neuen Situation
umzugehen?
Auf jeden Fall. Bis dahin hatte ich nicht
viele Täler, daher war die Zeit in Mainz
keine einfache. ImSommerhabe ich den
Entschlussgetroffen,dassichwasverän-
dern und noch härter an mir arbeiten
muss. Das habe ich getan. Zum Beispiel
habe ich mir einen Personal-Trainer ge-
nommenundhabenochmehrabseitsdes
Trainings im Kraftraum gearbeitet.

Was waren die Gründe für Ihr Karrie-
retief?
Dakamenviele Faktorenzusammen. Ich
war in der letzten Saison leider länger
verletzt, angeschlagen,krankundnie im
Rhythmus. Im vergangenen Januar fiel

ichdreiWochenwegeneiner Lebensmit-
telvergiftung aus. Der Thunfisch war
schlecht. Ich kam nur langsam auf die
Beine. Ichwar raus, als inMainzderTrai-
nergewechseltwurde.DieanderenJungs
haben es dann auch gut gemacht.

Sie haben in Mainz einen Vertrag bis
2024 und sind vorerst bis zumSaison-
ende ausgeliehen. Können Sie sich
vorstellen, länger in Köln zu bleiben?
Ja.

Beim0:5inHoffenheimsindSieinder
56. Minute beim Stand von 0:3 einge-
wechselt worden. Es gibt dankbarere
JobsfüreinenInnenverteidiger,oder?
Natürlich gibt es schönere Situationen.
Aber manmuss professionell damit um-
gehen und versucht trotzdem etwas zu
bewirken. Als dann das 0:4 fiel, war der
Steckergezogen.Ein0:5 istamEndeeine
Klatsche. Die habenwir unter derWoche
aufgearbeitet und abgehakt. Wie ich die
Mannschaft kennengelernt habe, wer-
denwir gegen Leverkusen eine Reaktion
zeigen, da bin ichmir sicher.

Für Christoph Daum ist der FC am
Sonntagsogarleichtfavorisiert.Stim-
men Sie ihm zu?
InMüngersdorf,mitunserenFans,istge-
gen jeden Gegner was drin. Wir werden
unsere Chance bekommen. Wir müssen
vonAnfangandie richtige Intensität auf
den Platz bekommen, mutig sein und so
das Publikummitnehmen.

Stehen Sie neben Jorge Meré in der
Startelf?
IchgebeGasundversuchemichanzubie-
ten. Sie wissen, was ich jetzt sagen wer-
de, oder?

Etwa folgendes: Dass das der Trainer
entscheidet und die Mannschaft auf-
stellt?
Richtig(lacht).ErhateineguteAuswahl-
möglichkeit. Steffen Baumgart weiß,
dass er auf mich zählen kann.

Unter Baumgart haben Sie in Pader-
born den Sprung in den Profifußball
geschafft.Wie gehen Siemit dem Eti-
kett des Ziehsohns um?
Ichwerdenievergessen,dassderTrainer
mich zum Bundesligaspieler gemacht
hat. Die Zeit in Paderborn war klasse.
Und ich hoffe, dass wir die erfolgreiche
Geschichte gemeinsam beim FC so wei-
terschreiben können.

Sie kennen Baumgart länger als jeder
andere im Kader. Geht er auf dem
Platz wirklich immer so ab?
Ja, da ist nichts gespielt. Er pusht einen.
Volle Intensität und immer Vollgas ge-
hen, offensiv undmutig sein, sich etwas
trauen, keine Angst vor Fehlern haben:
Das lebt er vor, das vermittelt er perfekt
den Spielern. Und das zeichnet ihn aus.

” Bei Steffen
Baumgart ist nichts
gespielt. Er pusht einen.
Volle Intensität und
immer Vollgas gehen,
offensiv undmutig sein:
Das lebt er vor, das
vermittelt er perfekt

In Abwesenheit des min-
destens noch bis Mitte Novem-
ber fehlenden Ellyes Skhiri
(Fraktur am Wadenbeinköpf-
chen) ist seine Rückkehr von
nochgrößererBedeutung:Kölns
Neuzugang Dejan Ljubicic ist
nach einer Erkältung, wegen der
er das FC-Spiel in Hoffenheim
verpasste, wieder fit undmischt
im Mannschaftstraining mit.
„Wir haben mit Flaco (Skhiri, d.
Red.) auf der Sechs normaler-
weise einen Top-Spieler. Aber
wenn er nicht da ist, bin ich be-
reit“, sagt Ljubicic.

Der Neu-Nationalspieler Ös-
terreichs fiebert dem Nachbar-
schaftsduell am Sonntag (15.30
Uhr) gegen Bayer 04 Leverkusen
entgegen. Und bringt Derby-Er-
fahrung aus seiner Heimatstadt
Wienmit.DennauchbeimDuell
zwischen seinem Ex-Klub Rapid
und der Austria geht es stets
hoch her. „Ich denke aber, dass
das Spiel am Sonntag noch eine
Stufe höher einzuschätzen ist“,
meint der 24-Jährige und warnt
vor der Werkself: „Leverkusen
hat eine Top-Mannschaft, ganz
gleich,obundwiedieLeverkuse-
ner jetzt gegendieBayern verlo-
ren haben. Ihre Einzelspieler
sind überragend. Wir müssen
zwar auf uns schauen, aber wir
werden auch ihre Schwachstel-
len genau analysieren“, erklärt
Ljubicic, der vor der Saison in
Köln noch eine relative Unbe-
kannte war, sich aber bereits
jetzt schon einen Namen ge-
macht hat. „Ich hätte nicht da-
mit gerechnet, dass es beimir so
schnell geht. Trotzdem habe ich
noch viel Potenzial.“ (LW)

„Opa sagt, ich muss mehr grätschen“
Kölns Verteidiger Luca Kilian über eine fußballverrückte Familie,Mentor Baumgart und seine Pläne

” Der BVB ist mein
Heimatverein. Ich war
dort als Steppke im
Stadion. Ich weiß, wie
Fußball in Dortmund
und Köln gelebt wird

Ljubicic muss
das Zentrum
dichtmachen
Österreicher ist wieder
fit und nach Skhiris Aus
nochmehr gefragt
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Vier Tage nach dem
1:5-Debakel gegen den FC Bay-
ernMünchenhatBayer04Lever-
kusen in der Europa League ein
Lebenszeichen gesendet. Die
Werkself erkämpfte ein 1:1 bei
Betis Sevilla und verteidigte da-
mitdieFührung inderGruppeG.

Gerardo Seoane hatte zuvor
die große Rotation verordnet.
Ein halbes Dutzend Spieler, die
gegen den FC Bayern in der ers-
ten Elf standen, durften auf der
Bank Platz nehmen. Hincapie,
Tapsoba, Andrich, Adli, Bellara-
bi und Alario spielten für Kos-
sounou, Bakker, Amiri, Paulin-
ho, Schick und Wirtz. Aber we-
der dieser extreme Personal-
tausch, noch die Wucht des De-
bakels gegen die Bayern, schien
die Rheinländer zu hemmen.
Schon in der ersten Minute be-
wiesen sie ihre furchterregende
leichtathletische Überlegenheit
imVergleichmit dem sehr routi-
nierten Team von Betis. Wo im-

mer einRaumwar, liefendieAn-
greifer derWerkself denSüdspa-
niernwiedieWieseldavon.Aber
mangelnde Präzision, vor allem
beim letzten Pass, verhinderten
ein frühesTor, das sowohlDiaby,
als auch Alario oder Bellarabi
hätten erzielen können.

Mit jeder dieser vergebenen
Großchancen fanden die Gast-
geberbesser insSpielundkamen
schließlich zu großen Chancen
durch Ruibal (23., über das leere
Tor) und Iglesias, dessen Schuss
Tapsoba im letzten Moment zur
Ecke lenkte. Von der Souveräni-
tät der Anfangsviertelstunde
war nichts mehr zu spüren. Die
Bälle gingen im Mittelfeld
schnell verloren, und potenziel-
le Konter wurden durch schlam-
pige Zuspiele oder Missver-
ständnisse verhindert. Dieser
Trend verstärkte sich nach der

Pause noch, als Betis-Trainer
Manuel Pellegrini zwei Wechsel
vornahm. Moreno und Lainez
kamen für Miranda und Joaquin
und verstärkten die spielerische
Überlegenheit des Tabellenach-
ten der spanischen Liga weiter.

VierMinutennachdemGerar-
do Seoane seine Top-Offensiv-
spieler Florian Wirtz und Patrik
Schick für Amine Adli und Lucas
Alario eingewechselt hatte, ser-
vierte die Werkself den Gastge-
bern ein schönes Geschenk.
Beim Versuch, einen Ball im

Strafraum mit dem Fuß zu klä-
ren, sprang das Spielgerät
Rechtsverteidiger Jeremie Frim-
pong an die Hand.

Mit einiger Verzögerung und
nach Ansicht der Videobilder
entschied Schiedsrichter Bar-
tosz Frankowski auf Elfmeter.
Borja Iglesias ließ Lukas Hrade-
cky keine Chance (75.) und be-
strafte damit endgültig die
Nachlässigkeit von Bayer 04
beim Verwerten seiner Groß-
chancen in der Anfangsphase.
Damit waren die Gastgeber end-

gültig das beherrschende Team
auf dem Platz. Seoane reagierte
mit der Einwechslung von Pau-
linho (für Bellarabi) und Bakker
(für Hincapie). Schließlich hal-
fen ein Sprint vonMoussaDiaby
und etwas Glück. Der letzte Pass
kamzuRobertAndrich,unddes-
sennichtsehrharterSchusswur-
de von Carvalho unhaltbar zum
Ausgleich abgefälscht (82.).

In derNachspielzeit stand die
Werkself sogar vor dem Sieg,
doch Bravo fälschte einen
Schuss von Demirbay mit dem
Fuß ab. „Wir haben am Anfang
viele Chancen nicht genutzt,
deshalb geht das 1:1 in Ord-
nung“, bilanzierte Kapitän Lu-
kas Hradecky.

” Wir haben am
Anfang viele
Chancen nicht
genutzt

Die Kölner Haie haben am
Donnerstagnachmittag aufat-
men können. Die Profis sowie
das Trainer- und Betreuerteam
desKECerhieltendieErgebnisse
ihrerroutinemäßigenPCR-Tests
auf das Coronavirus, die vor je-
demDEL-Spiel,diesmalamFrei-
tag (19.30Uhr) in Ingolstadt, bei
ungefähr 40 Personen durchge-
führt werden. Alle waren nega-
tiv, und das war nicht selbstver-
ständlich, denn die Haie hatten
am Dienstag gegen die Düssel-
dorfer EG gespielt (und 1:6 ver-
loren).

Bei der DEG gab es, wie amDon-
nerstag bekannt wurde, danach
mehrere positive Corona-Tests,
auch bei geimpften Spielern.
Wievieleeswaren,teiltederVer-
ein nicht mit.

Die komplette Mannschaft
inklusive Coaches und Betreuer

musste sich in eine fünftägige
Quarantäne begeben, die anste-
henden Spiele der DEG gegen
Straubing (Freitag) und Nürn-
berg (Sonntag) verschoben wer-
den. Neue Termine für die Parti-
en gibt es noch nicht.

Die Liga gerät damit in zeitli-
che Bredouille. Vorher hatte es
beimEHCRedBullMünchenpo-
sitiveCorona-Tests gegeben, die
Zahl lag amDienstag bei 22. Da-
bei soll es sich lautKlubangaben
um „zahlreiche Impfdurchbrü-

che“ handeln. Das Gesundheits-
amtordnete eineTeam-Quaran-
täne bis Sonntagnacht an. Drei
Partien der Münchner mussten
bislang verlegt werden.

Die Haie testen stets alle Team-
mitglieder mehrfach wöchent-
lich, egal ob geimpft oder nicht.
Sie scheuen diese Kosten nicht,
denn falls ein Spieler positiv ist,
lassen sich die Kontakte leichter
nachverfolgen, sodassnicht alle
in Quarantäne geschickt wer-
den. Von der DEL vorgeschrie-
ben ist allerdings nur die Tes-
tung nicht geimpfter Teammit-
glieder. InMünchen können das
nicht mehr viele gewesen sein.
97,5 Prozent der Spieler, Trainer
und Betreuer seien vollständig
oderzumindesteinfachgeimpft,
ließ der Verein wissen. Die Liga
denkt bereits darüber nach, das
Test-ProzederederKölner füral-
le DEL-Vereine verbindlich zu
machen.

Lebenszeichen in Sevilla
Bayer 04 Leverkusen rettet bei Betis ein 1:1 und verteidigt die Gruppenführung

Kölner Haie können aufatmen
Offenbar keineCorona-Fälle beimKEC–Derby-GegnerDEGmuss inQuarantäne
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�*()!%� Der Name zieht, erst
recht in den USA. Ein bisschen
war das, was Michael Schuma-
cher einst leistete, auch eine
deutsche Version des Amerika-
nischen Traums. Vom Kfz-Me-
chaniker aus eher bescheidenen
Verhältnissen zum Weltstar, be-
rühmt und reich. Sein vorletztes
Rennen in der Formel 1 bestritt
Schumacher passenderweise in
Amerika,eswardiePremieredes
GrandPrix inAustin.Neun Jahre
ist das her. Trotz Startplatz fünf
kam der siebenmalige Cham-
pion im Mercedes beim Sieg des
damals noch einmaligen Welt-
meisters Lewis Hamilton nicht
über den 16. Platz hinaus.

Mickwardamals, alsPapaMi-
chael inAustindabeiwar,gerade
mal13Jahrealt. Jetzt,neunJahre
später, ist erderName,derzieht.
Denn er fährt auch noch für das
erste und einzige US-Team.

2016 stieg Gene Haas mit ei-
nem Privatrennstall in die For-
mel1ein.DieAmbitionenwaren
hoch. 116 Rennen später steht
HaasaufdemletztenPlatz inder
Konstrukteurswertung, Mick
Schumacher ist19. von21bisher
in diesem Jahr zum Einsatz ge-
kommenenFahrern, seingleich-
altriger russischer Teamkollege

NikitaMasepin ist Letzter. Beide
haben null Punkte. Das Auto ist
einfach zu schwach.

Zuversicht auf Besserung
fährt auch bei Mick Schumacher
mit. In einem Team-Interview
wurde er vor dem US-Trip auf
frühere berühmte Duell auf dem
Circuit of the Americas seit des-

sen Eröffnung 2012 angespro-
chen. „Ich bin mir sicher, dass
wir die eines Tages auch liefern
können“, sagte er. Einen kleinen
Zuversichtsschub verpasste er
sich selbst und dem Team vor
zweiWochen inderTürkei, als er
es in der Qualifikation sensatio-
nell bis auf Platz 14 geschafft
hatte. Mick Schumacher weiß,
was in den USA nun bevorsteht:
„EsisteinegroßeShow.“Undder
berühmte deutsche Name mit-
tendrin. (dpa)

” Ich bin mir
sicher, dass wir die
eines Tages auch
liefern können
�!�" �� *$�� �'
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Nagelsmann positiv auf
Corona getestet
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Achtelfinal-Aus für
Struff und Petkovic
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Mühsamer 1:0-Sieg
in Israel
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Unions schlimmeReise
nach Amsterdam
�$()�'��$�

Vorfreude auf die große Show
MickSchumacher steht beimHeimspiel seinesRennstallsHaas inAustin imFokus
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Formel 1: GP der USA / Austin
Rennen: Sonntag, 24. Oktober, 21 Uhr; 1. Freies Training: Fr., 18.30 Uhr,
2. Freies Training: Fr., 22 Uhr, 3. Freies Training: Sa., 20 Uhr, Qualifying: Sa., 23 Uhr
Fahrerwertung
M. Verstappen 262,5
L. Hamilton 256,5
V. Bottas 177,0

Konstrukteurswertung
Mercedes-Benz 433,5
Red Bull 397,5
McLaren 240,0

56 Runden je 5516 m;
Renndistanz 308,405 km

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22
Rennen

115
85 330

215

90

295265

265
230

85110
315 180

Start/
Ziel

Start/
Ziel

Ja, alles ist heute nicht mehr glaubwürdig.
Mein lieber Z, wo bist Du?
For ever, Dein Schnüffel

Wir kaufen Ihren PKW-LKW-Bus! 0221555581
Auch Unfall- u. Motorschäden · seriöse Barabwickl. · KFZ-Entsorgung kostenlos!

Fa. Stern, Köln, Stolberger Str. 1 u. Aachener Str. 1163

Alter Schulweg-Auf dem Kirchenfeld-Borngasse-Bu-

chenallee-Cederwald-Concordiaweg-Deutscher

Platz-Dünnhofsweg-Eibenweg-Eulenburg-Frosch-

pfad-Fuchskaule-Gerberweg-Gerhart-Hauptmann-

Platz-Hindenburgplatz-Hülsenanger-Im Schloß-

park-In derTaufe-Jägerhof-Juckerberg — Grund-

besitz aller Art sucht Nagelschmidt Immobilien

t (0 22 02) 3 26 01 -- Kaltenbroich-Katharinental-

Lilienweg-Löhe-Moitzfeld-Marienhöhe-Nußbaum

-Neuborn-Oberdreispringen-Obereribach-Pappel-

weg-Pannenberg-Quellenweg-Quirlsberg-Rommer-

scheid-Rotkäppchenweg-Sandbüchel-Schneewitt-

chenweg-Torringen-Taiblick-Überm Rost-Ulmen-

allee-Volbach-Vürfels- Wilhelm—Wagner—Platz-

Wilhelmshöhe-Zaunkönigweg-Zum Froschkönig

Bayenthal - Brück - Ehrenfeld - Godorf - Holweide - Li-

bur - Mauenheim - Neuehrenfeld - Roggendorf /

Thenhoven - Vingst - Weiss - Bickendorf - Buch-

heim - Elsdorf - Grengel - Immendorf - Lindenthal -

Merkenich - Niehl - Raderberg - Seeberg - Volkho-

ven / Weiler - Widdersdorf - Bilderstöckchen -

Chorweiler - Ensen - Hahnwald - Junkersdorf - Lind-

weiler - Meschenich - Nippes - Raderthal - Stamm-

heim - Wahn - Worringen - Blumenberg - Dellbrück

- Esch / Auweiler - Heimersdorf - Kalk - Lövenich -

Mülheim - Ossendorf - Rath / Heumar - Sülz -

Wahnheide - Zollstock - Mehrfamilienhaus ab drei

Wohneinheiten kauft Clavarius Gesellschaft

t (0 22 02) 24 56 22 - Bocklemünd / Mengenich -

Deutz - Flittard - Höhenberg - Klettenberg - Longe-

rich - Müngersdorf - Ostheim - Riehl - Sürth - Wei-

den - Zündorf - Braunsfeld - Dünnwald - Fühlingen -

Höhenhaus - Langel - Marienburg - Neubrück -

Pesch - Rodenkirchen - Urbach - Weidenpesch -

Buchforst - Eil - Gremberghoven - Humboldt /

Gremberg - Lind - Merheim - Neustadt Nord /

Nordstadt Süd - Porz - Rondorf - Vogelsang -

Westhoven - Bergisch Gladbach - Overath - Leich-

lingen - Kürten - Rösrath - Odenthal

Bensberg, Dellbrück, Overath, Wipperfürth, Lever-

kusen jeweils Innenstadt Lauflage, Wohn-/Ge-

schäftshaus kauft CLAVARIUS t 02202 / 24 54 98

Historische Immobilien

www.vonemhofen.de

Entrümpelungen, besenrein, günstig unter

Tel. 01 72/8 96 12 22.

Piano-Rumler.de 0228/468846

Oldtimer Adler, Borgward, BMW-Eisenach, DKW,

Hanomag, Hansa, Stoewer, Wanderer sucht

Nagelschmidt Philatelie t (0 22 02) 24 55 81

Hürther Jazzkeller

Hermülheimer Str. 12-14, t 0 22 33/3 45 38,

www.jazzclub-huerth.de

d Natures Dream in der Gelben Villa

Stadtgarten

Venloer Str. 40, www.stadtgarten.de

d 20:00 Songlines mit Haesen & Breidenbach

feat. Hedgehog Session Band JAKI, VVK & AK

€ 12 / 8 erm.; d 23:00 Club Heart Broken feat.

MAENDI / Galleur / Sedaction / Malugi JAKI,

VVK & AK € 12

Hürther Jazzkeller

Hermülheimer Str. 12-14, t 0 22 33/34 5 38,

www.jazzclub-huerth.de

d 30. Okt. 2021 -25. Hürther Jazznacht – Nacht

der Trios im Bürgerhaus Hürth; d 05. Nov. 2021

Die lange Bass-Nacht mit drei Bands mit Stefan

Berger

ATELIER THEATER

Roonstr. 78, 50674 Köln, Tel: 0221/241341

d 20:00 Uhr: „Auf Bewährung“.

Bürgerhaus Stollwerck

Dreikönigenstr. 23, t 9911080

d 20.00 Andreas Gundlach spielt "Die Quadratur

des Kreises" Musikcomedy

Comedia Theater

Vondelstr. 4-8, t 888 77 222

comedia-koeln.de

d20:00 Sebastian 23, Slamshow

FreiesWerkstatt Theater

Zugweg 10 t 327817, fwt-koeln.de/offticket.de

d 11 Uhr: Homewalk - Eine Reise nach Wohna-

nien. Ein Audiowalk am Telefon für zuhause!

Koproduktion pulk fiktion & FWT. Ab 10 Jahren.

Voranmeldung erforderlich

Horizont Theater

Thürmchenswall 25 t 13 16 04

d 20 Uhr: Der Fall des Hauses Usher (E. A. Poe)

KABARETTA-Z

Krefelder Str. 26, t 0177/8396787

d 19:30 Uhr: Ich habe Klima. Die neue Umwelt-

Komödie mit Corinne Walter und Frank Zollner

Pantheon Theater

Siegburger Str. 42, 53229 Bonn, 0228/212521

d 20:00 Uhr: Starbugs Comedy: „Jump!“

Puppenspiele der Stadt Köln,

Eisenmarkt 2-4, 50667 Köln t 258 1201

d 16:30 Uhr: Ne Sommerdaachsdraum, d 19:30

Uhr: Wat mer versprich..,

Senftöpfchen-Theater

Große Neugasse 2-4 t 02 21/ 2 58 10 58,

www. senftoepfchen-theater.de

d 20:15 Uhr Tina Häussermann „Supertina rettet

die Welt“ Musik-Kabarett KölnPremiere

-Abgesagt-

Theater der Keller

Siegburgerstraße 233w, 50679 Köln

Tel.: 02 21-31 80 59

d 20 Uhr: Rage“ und „AGENDA“ (UA), Ensem-

ble 2030 - Premiere.

Theater im Bauturm

Aachener Straße 24 – 26, t 52 42 42,

www.theaterimbauturm.de

d 20 Uhr: „Trude Herr, oder: Es ist besser, in der

Sahara zu verdursten, als in Köln-Lindenthal zu

sitzen und auf die Rente zu warten“

WirtzHaus

Roonstr. 78 02 21/24 13 41

d21:00 „Late-Night-Comedy“ --- tba ---

Bürgerhaus Stollwerck

Dreikönigenstr. 23, t 9911080

20 Uhr d 23.10. Melanie Haupt "Hauptquartier -

Showdown im Großhirn" d 24.10 Jakob Mayer

"Pommes sind okay" Musik&Comedy

Comedia Theater

Vondelstr. 4-8, t 888 77 222

comedia-koeln.de d 23.10. Starbugs Comedy,

Comedy d26./27.10. Linea alba (12+/Premiere)

d 26.+27.10. 20.000 Meilen unter dem Meer

(10+)

FreiesWerkstatt Theater

Zugweg 10 t 327817, fwt-koeln.de/offticket.de

d 23. (Premiere) +24.10., 17h: Let's sing another

song - Protest! d 28.+29.+30.10., 20h: Bach-

mann d 5.+6.11., 20h; 7.11., 18h: Revolt.She

said.Revolt again. d 6.+8.11., jew. 11h UND 16h;

7.11., 11h: BabyBühne. Von 0-14 Monaten

Theater der Keller

Siegburger Str. 233-235, 50679 Köln-Deutz

Tel.: 02 21-31 80 59

d 23.10. „Der Zauberer von Oz“ nach L. Frank

Baum d 23.10. „Agenda“ (UA) Ensemble 2030.

Theater im Bauturm

Aachener Str. 24, 02 21/52 42 42

d 23.+24.10.: „Biotopia. Ein Kölner Bestiarium“

(Leky / Michaelsen / Schlenkrich); d 25.+26.10.:

„Die Orestie“ (Aischylos); d 30.+31.10.: „Frieden,

Liebe und Freiheit“ (Stijn Devillé)

Wie schön, dass wir noch Zeit hatten…
… Zeit, die wir miteinander verbringen konnten.

… Zeit, füreinander da zu sein.
… Zeit, die neuen Veränderungen zu beweinen,

… Zeit, um uns zu verabschieden.

Herbert Demel
* 20. Dezember 1933 † 13. Oktober 2021
Gudrun und Herbert Poulheim
Heribert undMonika Demel
Frank und Britta Demel
Uwe und Doris Demel
Silke und Jürgen Gerdes
Freya und Daniel,
Leonie undMarcel
Lisa mit Ilyas
Paula und Onur mit Lounis
Ronja undManuel mit Jonas
Laura und Dennis mit Karlo
Maximilian undMadeline mit Matheo
Clara
Anneke, Mariesol
Jan-Philipp und Erika
Marvin
sowie alle Anverwandten

Kondolenzanschrift: Familie Demel c/o BestattungenWerres, Zievericher Straße 12-14, 50126 Bergheim-Thorr

Der Trauergottesdienst wird gehalten am Freitag, den 29. Oktober 2021 um 11.00 Uhr in der Pfarrkirche St. Laurentius
zu Quadrath. (Domackerstraße) Im Anschluss ist die Urnenbeisetzung.

Du bist wieder vereint mit Deiner großen Liebe,
die Du hast so sehr vermisst.

Und alle, die hier sind geblieben,
gedenken Dir im Herzen,

wo Du jetzt bist.

Und immer sind da Spuren Deines Lebens.
Gefühle - Gedanken - Augenblicke,

die uns an Dich erinnern.
In Liebe und Dankbarkeit nehmenwir Abschied von
meinem liebenMann, unserem guten Vater und Opa

Wilfried Loechelt
* 26. Juli 1937 † 6. Oktober 2021

er ist völlig unerwartet aus dem Leben gerissen worden.

In liebevoller Erinnerung
Uta Loechelt

Klaus und Christa
Olaf

Annette undWolfgang
Ruben, Ole und Leonard

Anverwandte und Freunde
50829 Köln, Hindemithweg 3
Die Trauerfeier mit anschließender Urnenbeisetzung ist am Freitag,
dem 29. Oktober 2021, um 11.00 Uhr in der Trauerhalle des Westfried-
hofes, Köln-Bickendorf, Venloer Straße.
Wir bitten umBeachtung der 3G-Regelung.

Weiterhin freie Fahrt!
Das FRIEDHOFSMOBIL für mehr Lebensfreude durch Mobilität.
Ihr kostenloser Begleitservice zum Friedhof.
Unter Berücksichtigung aller
Hygienevorschriften.

Vereinbaren Sie einen Termin!

Termin-Telefon:
0800 / 789 77 77
(kostenlos nur aus dem Festnetz)

Eine Initiative der Genossenschaft Kölner Friedhofsgärtner eG.

Senioren Servicedienste Köln e.V.
www.friedhofsmobil.de

AUTO & MOBIL

JOB & KARRIERE

KAUFGESUCHE

MUSIK HEUTE
Termine und Anfangszeiten ohne Gewähr

AN- UND VERKÄUFE

KUNST- UND SAMMLERMARKT

MUSIK VORSCHAU
Termine und Anfangszeiten ohne Gewähr

THEATER HEUTE
Termine und Anfangszeiten ohne Gewähr

THEATER VORSCHAU
Termine und Anfangszeiten ohne Gewähr

WOHNEN & LEBEN

Glückwünsche &
Persönliches

www.aerzte-ohne-grenzen.de/spenden

Spendenkonto:
Bank für Sozialwirtschaft
IBAN: DE72370205000009709700
BIC: BFSWDE33XXX
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Mit Ihrer Spende rettet ÄRZTE OHNE GRENZEN
Leben: Mit30 Euro können wir zum Beispiel 75 an
Lungenentzündung erkrankte Kinder mit Antibiotika und
einem fiebersenkenden Mittel behandeln.
Private Spender*innen ermöglichen unsere unabhängige Hilfe –
jede Spende macht uns stark!

SPENDEN SIE ZUVERSICHT
IN BANGEN MOMENTEN

Unser „Wohnen & Leben“-Markt zeigt Ihnen
den schnelleren Weg zur Ihrer Wunschwohnung.
Jetzt reinschauen.
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Ichhoffe, es gelingt dendreiAmpel-Partei-
en, in künftigen Koalitionsverhandlungen
jeweils Kernthemen ihres eigenen Partei-
programms umzusetzen, ohne Gefahr zu
laufen, fürsiewichtigeThemendurchKom-
promisse zu sehr zu verwässern. Andern-
falls wird es in vier Jahren bei der nächsten

Wahl wieder schwierig sein, denWählerin-
nenundWählernglaubhaft zumachen,wer
denn eigentlich für welche Kernbereiche
steht oder gestanden hat. Dann lieber ein-
zelneThemenkomplettdemjeweiligenKo-
alitionär überlassen und das Feld zuguns-
ten anderer Bereiche räumen.

Für Christian Lindner erfordert die Ampel-
koalition die Bereitschaft zu „neuem Den-
ken“. Ich sehe bei diesem Sportwagenfah-
rer nur alte Denkmuster: kein Tempolimit,
keine Steuererhöhungen, keine Umvertei-
lung, keine staatlichen Leitplanken zur Er-

reichung der Klimaziele – dazu bescheini-
gen ihmdie konziliantenGrünen„denwei-
testenWegindieAmpel“.Nein–wiralleha-
ben denweitestenWeg in die Klimaneutra-
lität, und die Haltung von Bündnis 90/Die
Grünen, „lieber Vollgas fahrend regieren,
alswiedernichtzuregieren“, sendetdie fal-
schen Signale.

Es scheint, als wäre die FDPWahlsieger, sie
beansprucht den nach dem Kanzler wich-
tigstenPostendesFinanzministers fürsich.
Die mit verhandelnden Parteien sollten
sorgfältigaufpassen,dasssienichtüberden
Tisch gezogenwerden. Eine Partei, die sich
über Besserverdienende und sogenannte
Liberale definiert, sollte nicht verantwort-
lich sein für die Finanzpolitik.

Es scheint, als hätten dieVertreter der Am-
pel-Parteien „verstanden“. Die Zukunft
Deutschlands und seiner Umgebung steht
zurDebatte,esgehtnichtumParteiinteres-
sen, sondern um Wohl und Wehe des
Landes. Die Entwicklung– gut im differen-
ziertenWahlergebnis ablesbar– zeigt, dass
es nichtmehr nur eine Partei sein kann, die
den vielfältigen und immensen Problemla-
gen unserer Zeit gewachsen ist und ihnen
gerecht wird. Die Parteien haben verschie-

dene Sichtweisen und Schwerpunkte. Alle
liefern einen dringend benötigten und not-
wendigenBeitrag zupolitischenLösungen.
Diese Vielfalt gilt es zu nutzen und in
„neues“ politisches Gestalten zu transfor-
mieren. In dieser Phase der Koalitionsbil-
dung haben Parteiprofilierung, Proporz
undWettkampfgebaren keinen Platzmehr.
Das Ziel allein ist die beste „gemeinsame“
Lösung. Die gültige Politikformel lautet:
eins (SPD)plus eins (Grüne) plus eins (FDP)

gleich vier! UnddieseVier ist das produktiv
und gemeinsam erarbeitete Konzept für
nun anstehendes politisches Handeln. Der
Rückfall in parteipolitische Egoismenwäre
verhängnisvoll. Politische Kultur und Lö-
sungskompetenz bleiben auf der Strecke,
wenn Bürger und Medien in ihrem Denken
den„alten“MachtkämpfenderParteiendas
Wort reden. „Rote Linien“ und Parteidog-
men imSinne„unverhandelbaren Parteiei-
gentums“ stören die Freiheit des Denkens
und Lösens!

” Kernthemendes
eigenenParteiprogramms
umsetzen, ohne sie durch
Kompromissezuverwässern ” „Rote Linien“ und

Parteidogmen stören
die Freiheit des Denkens

Toll! Da hat ein Filmemacher er-
kannt, dass Kapitalismus brutal
ist und über Leichen geht. Das
hätte mal jemand dem alten
Marx sagen sollen! Damit diese
sensationelleKritiksichverbrei-
tet und die deshalb fällige Welt-
revolution auch hinhaut, wird
eine Filmserie daraus gemacht
und über Netflix in dieWelt ver-
sendet. Aber kann es sein, dass
darin ein dicker Denkfehler
liegt? Weil die wirklich Abge-
hängtendesKapitalismus inden
Slums derWelt oder in den Stra-
ßen unserer Großstädte gar
nicht bei Netflix sind? Weil sich
die Serie vielmehr an normale
Netflix-Nutzer richtet, die dem
Konsum des modernen Kapita-
lismus ganz widerstandslos frö-
nen? Von denen viele andern-
falls auch gernemal sogenannte
Ballerspiele nutzen, die eben-
falls von der Attraktion leben,
dass darin Menschen umge-
bracht werden, aber mit Kapita-
lismuskritik so viel zu tunhaben
wie die großen Internetkonzer-

ne selber. Nein, man muss nur
den Trailer der Serie sehen, um
zu erkennen, dass hier weiter an
der Schraube derÄsthetisierung
vonGewalt gedrehtwirdundda-
mit das Spiel des brutalen Kapi-
talismus aufs gewinnbringends-
te bedient wird. Von einem

Künstler, wie ein Filmemacher
es sein kann, erwarten wir eine
Vision über etwas, das wir so
nochnichtgesehenhaben–zum
Beispiel eine menschliche Zu-
kunft – und nicht eine abge-
schmackte Überdrehung einer
über 150 Jahre alten allgemei-
nen Erkenntnis.

” Weiter
an der Schraube
der Ästhetisierung
von Gewalt gedreht

Standort und Gebäude der IHK
wurden in der letzten Vollver-
sammlungsperiode ausführlich
diskutiert. Man entschied sich
mit knapper Mehrheit für eine
neue Immobilie statt einer Sa-
nierung.Wahlentscheidendwar

dabei leider rein der Kaufpreis,
der mit 40 Millionen Euro nicht
höher sein sollte als das Budget
für die Sanierung. Eine Wirt-
schaftlichkeitsberechnung, die
damals vorlag, aber in der Dis-
kussion viel zu kurz kam, zeigt,
dass das Lofthaus dabei nur auf
Platz vier kommt. Drei Alterna-
tiven waren besser. Im Artikel

wird leider nicht erwähnt, dass
das Lofthaus viel zu klein für
den Kammerbetrieb ist, denn es
müsstenFlächen für jährlich et-
wa1150000Eurodazugemietet
werden. Dies bedeutet bei einer
Betrachtung über 25 Jahre, dass
sich die Gesamtkosten für die
Kammer auf circa 70 Millionen
Euro summieren. Eine Studie,
die seinerzeit von KPMG ge-
macht wurde, spricht sogar von
80 Millionen Euro. Auf Platz
eins landete bei dieser Studie

einGebäude, das inderGesamt-
betrachtung 60 Millionen ge-
kostet hätte. Stand bei dem al-
ten Präsidium der Wunsch, un-
ter allen Umständen eine Lö-
sung herbeizuführen, im Vor-
dergrund, so ist es zu begrüßen,
dassdasneuePräsidiumsich in-
tensiv mit den finanziellen Fol-
gen des Lofthauses auseinan-
dergesetzt hat. Vor demHinter-
grund der Gesamtkosten ist die
Rückabwicklung, selbst wenn
sie zwei Millionen Euro kosten

sollte, die wesentlich wirt-
schaftlichere Alternative.

Die IHK verpasst mit einem
Rückzug vomUmzug nachMül-
heim eine Chance, das Rechts-
rheinische aufzuwerten. Be-
denkt man, wie die rechtsrhei-
nische Industrie bis weit in die
Nachkriegszeit über Jahre deut-
lich mehr als 50 Prozent des
Bruttosozialprodukts der Stadt
Köln erwirtschaftete, wäre eine
IHK-Zentrale an diesem Stand-
ort ein Zeichen von besonderer
politischer Tragweite. Schon in
den Entwürfen von Stadtplaner
Fritz Schumacher unter OB
Konrad Adenauer wurde er-
kannt, dass nicht nur Kölns In-
nenstadt attraktiv sein darf.
DenBühnenderStadtKölnistes
übrigens schon gelungen, „eine
hohe Aufenthaltsqualität und
ein angenehmes Arbeitsambi-
ente inMülheim“ zu schaffen.

” Die
Rückabwicklung
ist die wesentlich
wirtschaftlichere
Alternative

Die Deutsche Post AG kann sich
das Schulterklopfen für ihren
neuen Postzug sparen. Mit dem
Beginn der Privatisierung An-
fang der 1990er Jahre hatte die
Post nichts Eiligeres zu tun, als
sichnachgut150 Jahrenvonden
Postzügen zu verabschieden
und unsere Straßen mit zusätz-
lichen Lkw zu belasten. Neue
Postverteilzentren entstanden
in Sichtweite von Bahnstrecken,

natürlich ohne Gleisanschluss.
Von der Politik wurde damals
nichts dagegen unternommen.
Ein bewährtes, nachhaltiges
System wurde ohne Not zer-
schlagen – und heute verkauft
man einen neuen Postzug als
tolle Errungenschaft? Das ist
eher peinlich. Dass man ein Pa-
ket am nächsten Tag zustellen
will, ist kein Argument für um-
weltschädlichen Lkw-Trans-
port. Dann dauert es eben drei

Tage. Alles andere ist überzoge-
nes Anspruchsdenken, das uns
noch mehr Lkw, Lieferwagen
und entsprechende Umweltbe-
lastung beschert. Wer etwas so-
fort haben will, soll sich in den
Einzelhandel begeben. Das ist
nachhaltiger und dient der Ver-
kehrswende, die auch heißen
muss:Weg vom Lkw.

” Anfang der
1990er Jahre hatte
die Post sich von
Postzügen
verabschiedet

Neue Vielfalt nutzen und gestalten
Die drei Ampel-Parteien werden für eine Koalition über ihren Schatten
springenmüssen – Leitartikel von EvaQuadbeck (13.10.)

Abgeschmackt und überdreht
Die südkoreanische Netflix-Serie
„Squid Game“ erobert dieWelt (19.10.)

Verpasste Chancen und Fehlentscheidungen
Rücktritt von Immobilienkauf kostet die IHK zweiMillionen Euro (16.10.)

Schulterklopfen unangebracht
Postzug kehrt zurück – Zwischen Berlin und
Dortmund fährt die Bahnwieder Pakete (5.10.)
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Es gab eine Zeit, etwa Mitte der
1970er Jahre, da stand Rainer
Werner Fassbinder für das neue
deutsche Kino und vielleicht
auch für das neue, aus den
Trümmern des Weltkriegs ent-
standene Deutschland insge-
samt. Seine Filme waren exzes-
siv und wild, bevölkert von
ebensokaputtenwieschicksals-
ergebenen, maßlos liebenden
und leidendenFiguren, dieman
etwa in New York, wo Fassbin-
der irgendwo zwischen Andy
Warhol und teutonischer Urge-
walt einordnetwurde, leicht für
Symptome einer Selbstreini-
gunghalten konnte. Für dieOp-
ferlämmereinerNation,diesich
unter Schmerzen vom Erbe des
Nationalsozialismus befreit.

In gewisser Hinsicht scheint
sich der früh verstorbene Fass-
binder selbst auf diesem Altar
geopfert zu haben. Er drehte
Film auf Film, wie besessen und
scheinbar unermüdlich, in
Wahrheit aber angetrieben von
stattlichen Mengen an Drogen
und Alkohol. Als er 1982 ausge-
zehrt imAlter vonnur 37 Jahren
starb, hatte er, in jeder Hinsicht
ein begnadeter Autodidakt, bei
über 40 Filmen und zwei Fern-
sehserien nach eigenen Dreh-
büchern Regie geführt, ein An-
ti-Theater betrieben und an-
fangs selbst immer wieder als
SchauspieleraufderBühneoder
vorderKameragestanden.War-
um er sich derart selbst ausbeu-
tete,istimGrundeimmernoch
ein Rätsel. Aberwenn es eine
Form vonWahnsinnwar, so
hatte sie dochMethode.

Am einfachsten nä-
hert man sich dieser
Methode immer noch
über seine Filme, die
aber, das liegt in der
Natur der Sache, in
der großen Bonner
Fassbinder-Retro-
spektive nur Rander-
scheinungensind.Ein
Museum ist nun einmal
kein Kino, auch wenn die
Bundeskunsthalle dasMulti-
plex unter den rheinischen
Kunsthäusern ist, und die Kura-
toren der Schau versuchen gar
nicht erst, so etwas wie Kinoan-
mutung zu simulieren. Es gibt

zwar mehrere Kabinette mit
Filmausschnitten in Endlos-
schleife, aber in diesen laufen
immer zwei Filmstränge paral-
lel. Das genügt, um in Fass-
binders absolut modernen
Themenkreis einzuführen:
Identität, Sexualität,
Machtmissbrauch, Diskri-
minierung, Trauma und
Leid.AberumeinGefühl für
die besondere Ästhetik sei-
ner Filme zu bekommen,

reicht es eben nicht.

Stattdessen ist in der Aus-
stellung eine Unmenge an Ma-
terialien zu sehen, vor allem
Standfotos, die teilweise groß-
formatig auf die Wände tape-
ziert wurden, und dazu Briefe,
Drehbücher, Drucksachen und
Notizen, die vorwiegend in
Glasvitrinen ausgebreitet wer-
den. Als Besucher wird man so
zum interessierten Bückling,
die schiere Masse an chronolo-
gisch geordneten Exponaten ist
ohnehingeneigt, einen zuüber-
fordern. Man sollte entweder
viel Geduld mitbringen, beim
Stöbern auf Zufallstreffer hof-
fen oder sich auf klassische De-
votionalienwie Fassbinders Le-
derjacke kaprizieren.

Die Ausstellung ist um einen
Zeitstrahl mit historischen und
biografischen Daten herum ge-
baut–wiediegesamteSchauei-
ne imposante, aber auch rasch
ermüdende Fleißarbeit mit Ab-
zügeninderB-Note.Vermutlich
wird man Fassbinders Schall-
plattensammlung so schnell
nichtmehrindiesemUmfangzu
sehen bekommen. Aber warum
herrscht in der Musikkammer,
inder seineFilmmusik themati-
siert wird, die reinste Kakopho-
nie? Besser schneidet der Raum
zu Fassbinders Fernsehserie
„Berlin Alexanderplatz“ ab, in
dem Auszüge seiner auf Musik-
kassetten aufgenommenen
Drehbuchdiktate zu hören sind.
Eher Beifang ist wohl das Fahr-
rad,dasdemRegisseurwährend
der „Alexanderplatz“-Drehar-
beiten gestohlen wurde, im
Schlussteil des Ausstellungs-
parcours nehmen dann die Kos-
tüme aus dem„Spätwerk“ über-
hand. Diese geben aber immer-
hin einen guten Eindruck von
Fassbinders Hinwendung zu
Kostümfilm undMelodram.

Der Fassbinder-Methode, die
immerhin im Ausstellungstitel
steht, wenden sich die Kurato-
ren erst auf den letzten Metern
zu. Auf einerWandmitMonito-
ren berichten Weggefährten
undMitarbeiter in kurzen Film-
schnipseln davon, wie Fassbin-
der arbeitete und sein Pensum
bewältigte. Man wünscht sich,
die gesamte Schau wäre so auf-
schlussreich.

Da blitzt er plötzlich wieder auf,
dieser so lange vermisste, wun-
dervoll anarchische „Asterix“-
Humor: Obelix will galant sein
zu seiner neuen Flamme Casa-
nowa. Doch was überreicht man
einer hünenhaften Amazone?
Der Gallier greift zum idealen
Geschenk – einer Art Blumen-
strauß aus verprügelten Rö-
mern. Seit Jean-Yves Ferri vor
knapp zehn Jahren als Texter ei-
ne der wichtigsten Comicreihen
der westlichen Welt übernom-
men hat, will er etwas Neues
schaffen und eben nicht nur das
Alte variieren. Viele Fans neh-
menihmdasübel.DerneueBand
„Asterix und der Greif“ hat das
Zeug dazu, endlich beide Seiten
zu versöhnen. Von Donnerstag
an ist er imHandel.

Worum es geht? Die tapferen
Helden reisen in ihrem neuen
Abenteuer vage gesprochen
erstmals in das Gebiet vonRuss-
land. Ein Schamane vomStamm
derSarmaten istdemaltenMira-
culix im Traum erschienen und
hat ihn gebeten zu kommen.
DenneineProphezeiunghatden
Sarmaten verkündet: „Hilfe
kommt von den Galliern, vor al-
lem vomkleinsten unter ihnen.“
Der Druide bricht mit Asterix,
Obelix und Idefix in die Weiten
der verschneiten Steppe auf.
Hiergiltes,denGreif-einWesen
halb Adler, halb Löwe - vor Cä-
sars Zugriff zu verteidigen

„Sarmaten? Nie gehört“, mag
jetzt mancher sagen. In der Tat
ist nicht viel bekannt über das
Reitervolk, das von antiken
Schriftstellern erstmals im
sechsten Jahrhundert vor Chris-
tus erwähnt wurde. Für Ferri ein
klarer Vorteil: „Natürlich muss
manersteinmaleinLandfinden,
wodiebeidennochnichtwaren“,
sagt er. „Das Land der Sarmaten
war noch nicht erkundet. Aber
vor allem weiß man fast nichts
über die Sarmaten. Das hat mir
erlaubt, Volk und Land so ein
bisschenzuerfinden. Ichkonnte
das frei gestalten.“ Das weitläu-
fige Reich der Steppen-Noma-
den habe sich einst unter ande-
rem über die Ukraine und Russ-
landerstreckt,hatFerri jüngst in

Pariserläutert.Erhabenunmehr
sogarnocheinenZipfelderMon-
golei hinzugefügt.

Ferri und sein Zeichner-Kol-
lege Didier Conrad arbeiten mit
viel Liebe zum Detail. Sie ent-
werfen ein Matriarchat, in dem
die Männer amHerd stehen und
nur die Frauen in den Krieg zie-
hen.DieMatronen zuPferdeha-
ben so klangvolle Namen wie
Matrjoschkowa und Kalaschni-
kowa.Während sie sich behaup-
ten,sinddieRömerneurotischer
denn je.

Albert Uderzo hat die Reihe
imJahr1959mitdemAutorRené
Goscinny ins Leben gerufen.
„Beim neuen Band hatte ich ge-
dacht, dasswirunsamweitesten
entfernt hätten vom Stil von
Goscinny und Uderzo“, sagt Fer-
ri. „Aber jetzt kommen die ers-
ten Reaktionen der Leute, die
denComic schongelesenhaben.
Und die sagen mir: Das ist der
Band,beidemDuDichdemalten

Stil bisher am meisten annä-
herst. Das ist also eine sehr sub-
jektive Sache.“ In der Tat: Die
Running Gags, das Geschehen
am Bildrand, der stabile Span-
nungsbogen – das alles knüpft
an gute „Asterix“-Alben aus den
1960er Jahren an.

Was die neuen Abenteuer al-
lerdings weiterhin prägt: Es gibt
auf den 48 Seiten viele große,
aber dafür auch weniger Comic-
bilder. Kritiker monieren seit
2013, das gebe der Serie eine et-
was abgehetzte Dynamik.

„Asterix und der Greif“ er-
scheint international mit einer
Startauflage von fünf Millionen
Exemplaren. Der Comic ist das
39. Asterix-Abenteuer und die
fünfte Gemeinschaftsarbeit von
Ferri und Conrad, zugleich das
erste Album nach dem Tod Ud-
erzos. Die Skizzen und Entwürfe
waren demAltmeister noch vor-
gelegt worden. Uderzo ist 2020
mit 92 gestorben. Er hatte sich
Jahre zuvor als „Asterix“-Vater
zurückgezogen. Goscinny lebt
schon seit dem Jahr 1977 nicht
mehr. (dpa)

Die Startauflage liegt
bei fünf Millionen
Exemplaren

Säufer, Liebling und Genie
Die Bundeskunsthalle Bonn sucht die „Methode RainerWerner Fassbinder“

Keilerei in der Taiga
„Asterix und der Greif“ ist der beste
Band seit demRückzug vonUderzo
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WETTER IM RHEINLAND Mehr Wetter gibt es online unterwww.ksta.de/wetter

Heute stellen sich nur selten Licht-
blicke ein, Wolken überwiegen. Die
Höchstwerte belaufen sich auf 8 bis
13 Grad. In der Nacht gibt es bei
vielfach stark bewölktem Himmel
zeitweilige schauerartige Regenfälle,
und die Tiefsttemperaturen belau-
fen sich auf 9 bis 5 Grad.

Das Sturmtief ist ins Baltikum ge-
zogen, dennoch bleibt es im nörd-
lichen und östlichen Mitteleuropa
stark windig, zum Teil stürmisch
sowie regnerisch. Zwischen Bis-
kaya und Donau setzt sich die
Sonne durch.
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Gestern, 5Uhr DAS WETTER IM AUSLAND HEUTE
Amsterdam Regen 13°
Ankara sonnig 20°
Antalya sonnig 25°
Athen heiter 23°
Barcelona st. bewölkt 20°
Basel st. bewölkt 12°

Berlin Regen 10°
Kopenhagen Schauer 11°
Las Palmas wolkig 24°
Lissabon sonnig 24°
London st. bewölkt 13°
Luxemburg wolkig 10°

Madrid heiter 22°
Mallorca Schauer 21°
München Regen 10°
Nizza wolkig 21°
Paris st. bewölkt 13°
Rhodos heiter 25°

Rom st. bewölkt 21°
Salzburg Regen 9°
Stockholm wolkig 9°
Valencia Schauer 20°
Venedig wolkig 19°
Zürich wolkig 12°
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Der Auftritt sollte an diesem
Freitag sein. Da war Jasmina
Kuhnke vorgesehen als Gast der
„ARD-Buchmessenacht“,umih-
ren Debütroman „Schwarze
Nacht“ vorzustellen. Doch dann
sagte dieAutorin ab.Auf Twitter
begründete Kuhnke den Schritt
mit der Anwesenheit des extrem
rechten Verlags „Jungeuropa“
aufdemGeländederFrankfurter
Buchmesse. Sie empfinde es,
schreibt sie, „als untragbar, Na-
zis Raum zu geben, sich darstel-
len zu dürfen“. Der RowohltVer-
lag, der Kuhnkes Roman über ei-
ne Kindheit im Zeichen des Ras-
sismus verlegt, und der Verlag
Bastei Lübbe aus Köln, bei dem
das Hörbuch erscheint, weisen
darauf hin, dass der Leiter von
„Jungeuropa“ öffentlich die
„Abschiebung“ von Jasmina
Kuhnke gefordert habe.

Selbstverständlich bedauern
die Frankfurter Buchmesse und
der Börsenverein des Deutschen
Buchhandels die Absage. Aller-
dings stehe fest, erklären sie ge-
meinsam,„dassVerlage, die sich
im Rahmen der Rechtsordnung
bewegen, auf der Buchmesse
ausstellen können, auch wenn
wir ihre Ansichten nicht teilen.“

EinVerbot obliege allein den Ge-
richten,abernichteinzelnenAk-
teuren wie der Buchmesse.

Das ist alles korrekt, aber
reicht manchen nicht. So zieht
Jasmina Kuhnkes Entscheidung
weitereKreise.AuchRaulKraut-
hausen,AnnabellMandeng,Ric-
cardo Simonetti, Nikeata
Thompson und Aminata Touré
haben ihre Teilnahme abgesagt.
Derweil mahnen Rowohlt und
Bastei Lübbe „eine Diskussion
mit allen Beteiligten“ an.

Plötzlich hat der Satz, den Buch-
messen-Chef Juergen Boos zu
Wochenbeginnformulierthatte,
eine zusätzliche Bedeutung er-
fahren:„Back to business“ heiße
nicht „Back to normal“. Damit
zielte er allerdings allein darauf,
dass sich die Buchbranche nach
der digitalen Pandemie-Veran-
staltung von 2020 nun wieder
leibhaftig am Main treffen kann.
Aber es ist eben alles anders.

Bei aller Wiedersehensfreude
wirkt die Veranstaltung wie ge-
deckelt unter einer Maske, wie
sie alle Besucher tragen müssen.
Die Zahl derer, die aufs Drei-G-
Gelände gelassen werden, ist be-

grenzt. Nur ein Viertel der Aus-
steller, die sich sonst auf der
wichtigstenBuchmessederWelt
versammeln, ist angereist. Viele
der großen Player fehlen.

Das große Rauschen bleibt
diesmal aus. Kein Gedränge auf
den Gängen, kein Stau an den
Rolltreppen, keine Promi-Welle.
Und den Abgesandten aus Bang-
ladeschoderausderSub-Sahara,
an deren Ständen nun wahrlich
wenig bis gar nichts los ist,
möchte man versichern, dass
früher alles ganz anders war und
demnächst ganz gewiss wieder
ganz anders sein wird.

Aber ist mit einer solchen Re-
naissance zu rechnen? Bislang
galt, dass man nach Frankfurt
fährt, weil alle nach Frankfurt
fahren.DochauchdieBuchbran-
che hat die neuen Formen der
Kommunikation intensiv ken-
nengelernt. Es werde nach Coro-
na kein „Back to normal“ geben,
sagt Karin Schmidt-Friederichs,
die Vorsteherin des Börsenver-
eins. Die Buchmesse werde sich
neu erfinden müssen. Mit dem
Schritt ins Digitale sei der Weg
eingeschlagen.

Wie sehr das Digitale domi-
niert, macht das Gastland Kana-

da in seinem Pavillon deutlich.
Die Besucherinnen und Besu-
cher tauchen ein in eine Dunkel-
kammer, durch die Bilderströme
aus Wasser, Luft, Eis, Wäldern
und Mineralien fließen. Alles
hübsch multimedial – nur das
zentrale Medium der Veranstal-
tung, nämlich das Buch, ist in
diesem Saal nicht zu finden.

Schon 2020 sollte Kanada sei-
ne Vielfalt demonstrieren. Doch
dann kam der Lockdown dazwi-
schen. Welche Pläne damals die
Runde machten, hat Margaret
Atwood während der Eröff-
nungsfeier verraten. Live zuge-
schaltet aus Toronto zählte sie
auf: Stepptanzende Eisbären,
AhornsirupauseinemEis-Brun-
nen, singende Biber. Sie selbst
hatte geplant, sich mit Moos zu
bedeckenundalsArktischeTun-
dra am Main aufzutreten. Was
wäre das für ein Spektakel gewe-
sen.

Mit größerem Ernst führte
Kanadas Literaturstar dann aus,
dass es in 1960er Jahren, als sie
mit dem Schreiben begonnen
hat, nur wenige Schriftstellerin-
nen und Schriftsteller im Lande
gegeben habe. Ihnen sagte man,
sie sollten lieber ins Ausland ge-

hen, weil mit Büchern nichts zu
verdienen sei. Heute hingegen
habe jede Landschaft und jede
Gruppe ihre eigenen Künstlerin-
nen und Künstler. Gerade auch
der Anstieg indigener Aus-
drucksformen sei immens.

„Viel zu lange sind indigene
Stimmen nicht gehört worden“,
bestätigtauchKanadasGeneral-
gouverneurin Mary Mai Simon
in der „Canada Night“ am Mitt-
wochabend. Umso demonstrati-
ver werden jetzt Reichtum und
Diversität gefeiert. Da wird das
Publikum in der Festhalle gleich
zu Beginn aufgefordert, die per-
sönlichen Geister („Spirits“) an-
zurufen, um auf diese Weise die
Welt zu heilen.

Eine große Zeit hat auch Antje
Rávik Strubel. Mit ihrem Roman
„Die Blaue Frau“ hat sie soeben
den deutschen Buchpreis ge-
wonnenunddarfnununentwegt
erläutern, wie sie sich dem The-
maderVergewaltigunggenähert
hat. Aber auch zum korrekten
Sprachgebrauchwirdsiebefragt.
Natürlich sei es ungewöhnlich,
mit Gendersternchen zu spre-
chen, sagt sie am ARD-Stand.
Aber sie finde die Neuerung
„toll“: „Sterne sind über den
ganzen Himmel verstreut. Sie
stehen nicht für Herrschafts-
symbole, sondern für Vielfalt.“

Derweil ist Eva Menasse mit
ihremRoman„Dunkelblum“un-
terwegs, in dem es um die Erin-
nerung an ein NS-Verbrechen
geht. Ob denn die Rezeption des
Buches in Deutschland anders
sei als in ihrer österreichischen
Heimat, will Andreas Platthaus
am FAZ-Stand wissen. Die hef-
tigsten Verrisse bekomme sie
immer in Österreich, antwortet
Menasse.EinBekannterhabeihr
das einmal erklärt: „Anders als
Elfriede Jelinek oder Thomas
Bernhard beschimpfst Du die
Österreicher nicht ausreichend.
Dass Du sie also nicht richtig
ernst nimmst, können sie Dir
nicht verzeihen.“

Eva Menasse und Antje Rávik
Strubel sind an diesem Freitag
dabei, wenn die „ARD-Buch-
messenacht“ ansteht. Schade,
dass Yasmina Kuhnke die Gele-
genheit nicht nutzt, dort auch
ihre Ansichten zu formulieren.

Das große
Rauschen
bleibt aus
Die Frankfurter
Buchmesse kämpft mit
den Folgen der Pandemie
und den Absagen vieler
Autoren
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Autos prallten
auf der A61
zusammen

Glück im Un-
glück hatten die Beteiligten ei-
nes Autounfalls auf der Auto-
bahn 61 in Richtung Venlo am
Donnerstagvormittag.

Zwei Fahrzeuge waren gegen
11 Uhr aus noch ungeklärten
Gründen zwischen Bergheim
und Bedburg zusammenge-
prallt. Verletzt wurde nach An-
gaben von Peter Keuthmann,
Sprecher der Feuerwehr Berg-
heim, niemand. Zur Ursache des
Unfalls konnte die Polizei noch
keine genaueren Angaben ma-
chen.

Die Bergung der Fahrzeuge
dauerte eineknappeStunde.Um
11.50 Uhr sei die Fahrbahn wie-
der frei gewesen, berichtet
Keuthmann. (nip)

Bei Einbruch
Geld erbeutet

Mehrere Tausend Euro
erbeuteten Täter bei einem Ein-
bruch am Mittwoch in der Zeit
zwischen 14.08 und 15.25 Uhr in
einem Einfamilienhaus in Kö-
nigsdorf an der Straße Staren-
weg. Um ins Haus zu gelangen,
hätten die Einbrecher ein Fens-
ter aufgehebelt, teilt die Polizei
mit.SiedurchsuchtendasKeller-
und Erdgeschoss nach Wertsa-
chenundstießenschließlichauf
das Geld.

Die Polizei such Zeugen, de-
nenimangegebenZeitraumVer-
dächtiges aufgefallen sind. Hin-
weise per E-Mail oder unter
02233/520. (be)

Fallzahl wieder
leicht gestiegen

Um 21 gestie-
gen ist die Zahl der zurzeit mit
dem Coronavirus Infizierten im
Rhein-Erft-Kreis, sie liegt bei
597. Innerhalb der vergangenen
24 Stunden haben sich laut
Kreisverwaltung 63 Menschen
mitdemVirusinfiziert,42gelten
als genesen. Neue Todesfälle im
Zusammenhang mit Corona
meldet die Kreisverwaltung
nicht.DieSieben-Tage-Inzidenz
kratzt mit 59,2 wieder an der 60,
die Hospitalisierungsinzidenz
ist leicht auf 2,13 gesun-
ken. (nip)

Anklägerin: Tat zeugt von großer Gefühlskälte

Im Prozess um ei-
nen getöteten Säugling hat die
Staatsanwältin wegen Tot-
schlags eine Haftstrafe von acht
Jahren und sechs Monaten ge-
fordert. Die 22-jährige Mutter
habe bei der Tat einen „erschre-
ckenden Vernichtungswillen of-
fenbart“, sagteMargaretheHey-
mann in ihremknappeinstündi-
gen Plädoyer, die Tötung zeuge
von „großer Gefühlskälte“.

DieAngeklagte hatte nach ei-
ner vor ihrer Umgebung ver-
heimlichten Schwangerschaft
imApril dieses Jahres imKinder-
zimmer ihres Elternhauses in
Kerpen heimlich ihre Tochter
zur Welt gebracht, den Säugling
geschlagen und dannmit einem
Handykabel erdrosselt.

Staatsanwältin fordert acht Jahre und sechs Monate Haft im Fall des getöteten Säuglings
Sie habe das Kind zu keinem

Zeitpunkt töten wollen und sich
fremdgesteuert und wie in ei-
nem Film gefühlt, hatte die jun-
ge Frau im Prozess gesagt. Das
Baby habe sie ursprünglich an-
onym zu einer Babyklappe brin-
gen wollen.

Eine Behauptung, die die
Staatsanwältin der Angeklagten
nicht abnahm: „Wie im Film ja,
aberSiehabenRegiegeführtund
die Hauptrolle gespielt.“ Zudem
habe die Angeklagte wiederholt
gelogen. Die Auswertung des
Handys habe ergeben, dass sie
sich bereits im sehr frühen
Schwangerschaftsstadium über
anonyme Geburten im Internet
informiert habe. Die 22-Jährige
hatte bis zuletzt behauptet, sehr
lange nichts von ihrer Schwan-
gerschaft gewusst zu haben.

Dass sie unbedingt anonym
ein gesundes Kind zurWelt habe
bringenwollenpassenichtdazu,
dasssie jedesWochenendeParty
gemacht, geraucht und getrun-
ken habe. Staatsanwältin Hey-
mann machte keinen Hehl aus
ihren Überlegungen, angesichts
der „besonders brutalen Art und
Weise der Tatausführung“ zu-
nächst an das Mordmerkmal
„niedrige Beweggründe“ ge-
dacht zu haben.

Dies hatte Heymann jedoch
letztlichverworfen.Abersiesag-
teauch:„Siehabenmitdirektem
Tötungsvorsatz gehandelt.“ Die
Angeklagtehabesich„gegendas
Kind und nur für ihre Interessen
entschieden und die Katastro-
phe auf sich zukommen lassen“.

Die junge Frau hatte behaup-
tet,auchausAngstvor ihremdo-
minanten Vater so gehandelt zu
haben.Dieser aberhatte imZeu-
genstand glaubhaft versichert,
dass er zwar nicht erfreut rea-
giert hätte, „aber ich hätte zwei
Tage gebrüllt, und am dritten
Tag hätten wir uns zusammen-
gesetzt und eine Lösung gefun-
den“. Überhaupt sei die Tochter
wohlbehütet in einem liebevol-
len Elternhaus groß geworden,
sagte Heymann. Die wenigen
Male,wo ihrVater ihr eineAnsa-
ge erteilt habe, sei nicht ohne
Grund geschehen. „Sie haben
ihm dafür den Anlass geliefert.“

Immerhin sei die Angeklagte
schon als Schulkind durch auf-
sässiges Verhalten aufgefallen,
was sich an verschiedenen Aus-
bildungsplätzen wiederholt ha-

be. Strafmildernd wertete die
Anklägerin das Geständnis, die
Reifedefizite und die gezeigte
Reue, wenngleich sie „durch
Selbstmitleid gekennzeichnet
ist“. Strafverschärfend sprach
Heymann von der„Geringschät-
zungdesneugeborenenLebens“
unddemAspekt,dassdieTat„er-
heblich geprägt ist von Selbst-
sucht“.

Die Verteidigung sprach hin-
gegen von einem „minder-
schwerenFall“,eswäreeinStraf-
maß von „unter fünf Jahren
möglich“. Die Mandantin habe
nicht töten wollen: „Sie wollte
nur, dass dasKind still ist.“Auch
sei die Tat nicht vorhersehbar
gewesen. EineStrafe„nichtüber
sieben Jahre“ sei daher vorstell-
bar. –Das Urteil wird am Mitt-
woch verkündet.

Kreis kam glimpflich davon

Zwar fegten die
Sturmtiefs „Ignatz“ und „Hend-
rik“ gestern mit teils orkanarti-
gen Sturmböen über das Land.
Doch trotz zahlreicher Einsätze
ist der Rhein-Erft-Kreis ver-
gleichsweise glimpflich davon-
gekommen.

Bis zumNachmittag seien die
Feuerwehren im Kreis zu etwa
90 Einsätzen gerufen worden,
berichtete Dienstgruppenleiter
RolandStahlkevonderKreisleit-
stelle. Vor allem wegen umge-
stürzter Bäumemusste dieWehr
ausrücken. Menschen seien
nicht verletzt worden. „Wir sind
gut davongekommen“, sagte
Stahlke. Wie die Kreispolizei
mitteilte, mussten Beamtinnen
undBeamtebis 11Uhrzu40Ein-
sätzen ausrücken. Allein 28-
mal, weil Bäume umgestürzt
oderÄste abgeknicktwaren. Da-
nach habe sich die Einsatzlage
deutlich entspannt.

Weil eine Leuchtreklame ab-
zustürzen drohte, rückte die
Bergheimer Feuerwehr am Vor-
mittag zum Kaufland-Parkhaus
in der Innenstadt aus. Wie
BrandoberinspektorGeorgBartz
berichtete, habe sich die Veran-
kerung in der Wand gelöst. Zu-
nächst mussten die Einsatzkräf-
te zu ihrer eigenen Sicherheit
den Strom in der Reklametafel
ausschalten. Danach bauten sie
die Tafel ab.

Um 8 Uhr wurden die Polizis-
ten an die Neusser Straße geru-
fen. Dachziegel waren dort von
einem Haus geweht worden. Bis
zum Nachmittag verzeichnete
die Bergheimer Feuerwehr
15 Einsätze. Wie Feuerwehr-
sprecher Peter Keuthmann mit-
teilte, ging es meistens um um-
gekippte Schilder oder Bäume.
An der Kirchstraße sei das Dach
eines Gartenhauses vom Sturm
mitgerissen worden.

In Pulheim an der Wilhelm-
Melvis-Straße sollenTischeund
Stühle umher geflogen sein.
WeiterberichtetdiePolizei,dass
etwa zur gleichen Zeit einer Au-
tofahrerin in Bergheim auf der
Jägerstraße durch eine Sturm-

Feuerwehr musste 90-mal ausrücken – Ausfälle im Bahnverkehr wegen blockierter Gleise

böe die geöffnete Autotür aus
der Hand gerissen wurde. Die
Tür schlug gegen einen anderen
Wagen, gleiches passierte am
Nachmittag in Wesseling. Im
Frechener Stadtteil Bachem
musste die Feuerwehr am Mor-
gen ausrücken, weil ein Baum
auf der Kreuzstraße umgeknickt

war. In Benzelrath ist außerdem
eine Birke auf ein Auto an der
Sandstraße gekippt.

Große Auswirkungen hatte
das Unwetter auf den öffentli-
chen Nahverkehr. Unter ande-
rem war die Stadtbahnlinie 18
betroffen,dieKöln,Hürth,Brühl
und Bonn verbindet. Wegen ei-

nes Feuerwehreinsatzes am Ap-
pellhofplatz in Köln fuhren die
Bahnen mit einiger Verspätung.
In vielen Fällen hätten gefallene
Äste und Bäume Oberleitungen
abgerissen, sagte KVB-Spreche-
rin GudrunMeyer. Die Deutsche
Bahn hatte am Donnerstagmor-
gen den Fernverkehr in ganz

Nordrhein-Westfalen einge-
stellt, weil Bäume und Äste die
Strecken blockierten. Auch im
Regionalverkehr kames zu zahl-
reichen Störungen,Verzögerun-
gen und Ausfällen. Zeitweise
setzte wurden Ersatzbusse ein-
gesetzt. Ab Mittag wurde der
Fernverkehrwiederfreigegeben.
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Ab Gleis 11
Richtung
Utopiana

Auf Gleis 11 des Quadrath-Ich-
endorfer Kulturbahnhofs fährt
am Wochenende der Zug nach
Utopianaab.DasTheaterprojekt
Querquadrath spielt die von den
Akteuren entwickelte Tragiko-
mödie mit dem Untertitel „Die
Welt von morgen wartet“ am
Samstag, 23., und Sonntag,
24. Oktober, jeweils ab 18 Uhr.

Seit Januar entwickeln die
Theaterpädagoginnen von
Querquadrath, Maria Mock und
Lisa Herbst, mit einer kleinen
Theatergruppe das Stück, das
auf ungewöhnliche Weise das
Thema Vielfalt behandelt: Nach
einer Katastrophe gibt es nur
drei Überlebende auf der Erde,
die sich darauf vorbereiten, den
Planeten endgültig zu verlassen
und eine neue Zivilisation auf
dem unbewohnten Planeten
Utopiana zu gründen.

Dabei stellen sich die Prot-
agonistinundihrebeidenmänn-
lichen Mitdenker die Frage: Was
müssenwirmitnehmen,umeine
neue Gesellschaft aufzubauen?
Was ist uns wichtig auf dem an-
derenPlaneten?Dieguten,alten
Lieblingssocken? Heavy-Metal-
Musik oder doch lieber Reggae?
Die Idee von unterschiedlichen
Kulturen oder Religionen? Die
drei begeben sich auf die Suche
nach ihrerVisionvoneiner idea-
len Gesellschaft.

Der Eintritt zu der Auffüh-
rung ist frei. Die Aufführung am
Samstag ist bereits ausgebucht.
Platzkarten fürdieSonntagsauf-
führung können unter
01590/6218496 oder per E-Mail
reserviert werden. (ftz)

Theaterprojekt
Querquadrath führt
eigenes Stück auf

Hommage an John Lennon

Am 9. Oktober
1980 wurde John Lennon von ei-
nem geistig verwirrten Fan vor
seiner New Yorker Wohnung er-
schossen.ZumGedenkenanden
Sänger und Gitarristen der Bea-
tles präsentieren Achim Amme
und Volkwin Müller am Don-
nerstag, 28. Oktober, auf Einla-
dung derVolkshochschule Berg-

Achim Amme und Volkwin Müller erinnern an den Ausnahmemusiker

heim (VHS) im Sozio-Kulturel-
len Zentrum eine Hommage an
den Ausnahmemusiker und Pa-
zifisten.

Der charismatischer Kopf der
Beatles schrieb Songs, wie „Give
Peace A Chance“ und„Imagine“,
die zu Hymnen der Friedensbe-
wegung wurden. Achim Amme,
Hamburger Autor, Schauspieler
und Musiker, liest aus Philipp
Normans Lennon-Biografie.

Volkwin Müller, Sänger und
Songwriter, interpretiert mit
seinerkräftiggefühlvollenStim-
me, seinem kunstvollen Gitar-
renspiel sowie einem Fuß-
schlagzeug Songs der Beatles
und von John Lennon, die er
auch zusammen mit Julian Daw-
son,demGlessenerMusikerPur-
ple Schulz und Klaus Weiland
auf dem Album „Strawberry
Songs“ eingespielt hat.

Beginn ist um 19 Uhr. Karten
zum Preis von 14 Euro sind im
Vorverkauf erhältlich in Horrem
im Soziokulturellen Zentrum,
Mittelstraße 23, 02273/8011,
und in der Buchhandlung Wort-
Reich, Hauptstraße 196,
02273/9904022, bei der VHS in
Bergheim, Bethlehemer Straße
25, 02271/47600 sowie an der
Abendkasse. Für den Einlass gilt
die 3G-Regel.

Eine Ausstellung über
1700 Jahre jüdische Leben in der
Region Rhein-Erft-Rur wird
noch bis Donnerstag, 18. No-
vember, im Foyer des Hürther
Bürgerhaus an der Friedrich-
Ebert-Straße 40 gezeigt. Sie
kann montags bis donnerstags
jeweils zwischen 9 und 16 Uhr
besichtigt werden.

Zusammengestellt hat die
Ausstellung, die zum Programm
der Jüdischen Kulturwochen im
Kreisgehört,dieArbeitsgemein-
schaftderArchive indenKreisen
Rhein-Erft und Düren. Doku-
mentiertwirddieGeschichteder
jüdischen Gemeinden in der Re-
gion bis in die Gegenwart. Die
Ausstellung thematisiert die
frühen Zeugnisse des Zusam-
menlebens und der Verfolgung
ebenso wie die Begriffe Gleich-
heit, Toleranz, Integration und
Assimilierung in den folgenden
Jahrhunderten bis 1933.

Darüber hinaus werden Aus-
grenzung, Verfolgung und Ver-
nichtungwährendder Shoah so-
wie die Versöhnung und das Ge-
denkennach1945unddieheuti-
ge Situation abgebildet. Deut-
lich wird, wie christliche und jü-
dische Kultur und Tradition sich
über Jahrhunderte wechselsei-
tig beeinflusst haben. Weitere
Informationen gibt das Stadtar-
chiv Hürth per E-Mail. (aen)

Spaziergang
gegen die Bagger

Der Lützerather Land-
wirt Eckardt Heukamp am Rand
desTagebausGarzweiler kämpft
weiter gerichtlich gegen die Be-
sitzanweisung seines Grundstü-
ckes an RWE, die ab dem 1. No-
vember erfolgen könnte. Kohle-
gegner und Klimaschützer pla-
nen dazu Aktionen, um ihn zu
unterstützen: So ist für
Sonntag, 24. Oktober,
12 Uhr, wieder ein Dorf-
spaziergang durch Lüt-
zerath geplant, wo
schonzahlreicheBaum-
häuser eine eventuelle
Räumung erschweren
sollen. Am Dorfspazier-
gang am vergangenen
Wochenende hätten
sich 710 Menschen beteiligt, be-
richtet Organisator Michael Zo-
bel. Diesmal sollen es mehr wer-
den. Es gehe angesichts der an-
stehenden Koalitionsverhand-
lungen darum, den Druck auf-
rechtzuerhalten, um die Kohle-
bagger „weit vor 2030“ zu stop-
pen.

Der Dorfspaziergang am
Sonntag wird gemeinsam mit
der Arbeitsgemeinschaft bäuer-
liche Landwirtschaft organi-
siert. „Bäuerinnen und Bauern

Kohlegegner und Klimaschützer
planen Aktion in Lützerath

werden berichten, was die Kli-
makrise für ihre Höfe bedeutet“,
erläutert Zobel. Denn drei Jahre
Dürre in Folge ließen Wiesen
undÄcker vertrocknenundWäl-
der sterben. „Für die Höfe zählt
jedes Zehntelgrad, und auch
deswegensetztenwiruns fürdas
Einhaltender1,5Grad-Linieein.

Landwirtschaftliche
Böden können Kohlen-
stoff ausderAtmosphä-
re speichern und damit
ein Teil der Lösung in
der Klimakrise sein.“
Um 15 Uhr findet am
Sonntag auch ein Got-
tesdienst unter dem
Motto„Kirchen imDorf
lassen“ statt.

AmSonntag,31. Oktober,soll
der Dorfspaziergang besonders
groß werden. „Dann brauchen
wir für die Anreise Busse und
Sonderzüge“, sagt Zobel.

Geplant ist für die Zeit vom
29. Oktober bis zum 5. Novem-
ber auch ein „Unräumbar-Festi-
val“ in Lützerath, für welches
auch schon die Organisation
„Ende Gelände“ mobilisiert.
Diese hat bereits mehrfach mit
Blockaden und Tagebaubeset-
zungen agiert. (wm)

Krimi-Herbst
in der Eifel

„DasGeheimnis,dasihm
anvertraut worden war, durfte
keins bleiben.“ Und: „Seine ge-
schultenSinnespürtendieEner-
gie des Ortes wie ein ständiges
Pulsieren. Heute Nacht würde
die Energie besonders stark
sein.“DieNachtjedochsollteder
Schamane Leonard Schmidt
nicht überleben.Unweit
des Rhein-Erft-Kreises
muss sich die Polizei in
Katja Kleibers neuem
Krimi „Sturm über der
Eifel“ abermals einem
kniffligen Fall stellen.

Im Rahmen des Els-
dorfer Krimi-Herbstes
las die Frankfurter Au-
torin und Journalistin
amMittwoch imUnion-Kinodas
erste Mal aus ihrem Kriminalro-
man. In diesem ermittelt das
Team um Tanja Marx. Dabei
scheint die Leiche, die an einem
keltischen Ringheiligtum ge-
funden wird, völlig aus der Zeit
gefallen zu sein. Auch „Eifelhe-
xe“ Ella Dorn lässt die Tat nicht
kalt. Während sie im vorherigen
Fall selbst ins Visier der Ermitt-
ler geraten war, folgt sie nun
ebenfalls den Fährten, um Licht
ins Geschehen zu bringen.

Der Frankfurter Autorin
Katja Kleiber las in Elsdorf

Die Handlung sei zwar fiktiv,
einePublikationdesEifelvereins
hätte ihr jedoch Inspiration ge-
boten, sagteKleiber. InersterLi-
nie war es ein Artikel über das
„Eifel-Stonehenge“, den Golo-
ring nahe Koblenz, der Kleibers
Fantasie anregte. „Das wäre
doch interessant, wenn hier

mein Krimi spielen
könnte“, schilderte die
Autorin ihre Gedan-
ken. Verbrechen auf
dem Land gestalteten
sich anders als in der
Stadt. So führe ihre
Heimatstadt zwar die
Kriminalitätsstatistik
Deutschlands an, die
Eifel sei jedoch nicht

weniger faszinierend.
DerSchauplatz istKleiberseit

ihrerKindheit vertraut.Dank ih-
rer Romane könne sie nun auch
ihre Aufenthalte in der Eifel als
Recherchereisen absetzen, füg-
te Kleiber mit einem Augen-
zwinkern hinzu.

Wer sich in den Bann der „Ei-
fel-Krimis“ ziehen lässt, muss
nicht lange auf eine Fortsetzung
warten. Kleiber verriet, dass sie
momentan an einem dritten
Band arbeite. (ant)

Ausstellung
dokumentiert
jüdisches Leben
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Kreisverkehr
soll sicherer
werden

Die Kreu-
zung Friedrich-Ebert-Stra-
ße/Bonnstraße zählt seit jeher
zu den gefährlichsten Verkehrs-
knoten in Hürth. Immer wieder
kommt es dort zu Unfällen. Da-
ran hat auch der Bau eines Ver-
kehrskreisels vor zwei Jahrzehn-
ten wenig geändert – davor war
die Kreuzung sogar eine der un-
fallträchtigsten im Rheinland.
Nun unternimmt die Stadt aber-
mals einen Versuch, die Gefah-
renstelle zu entschärfen.

Das Problem im Kreisel sind
nach Erkenntnissen der Ver-
kehrsunfallkommission des
Rhein-Erft-Kreises vor allem
Radfahrer, die denumlaufenden
Radweg in die falsche Richtung
befahren. An den Straßenein-
mündungen kommt es zu Zu-
sammenstößen,weilAutofahrer
offenbar nicht mit Radfahrern
rechnen, die gegen die Fahrt-
richtung von rechts kommen.

Auch an der Rechtsabbiege-
spur, die von der Friedrich-
Ebert-Straße am Kreisel vorbei
auf die Bonnstraße führt,

Radwege werden deutlicher markiert –
„Beamtenspur“ zum Rathaus bald dicht

kommt es zu brenzligen Situa-
tionen, oft sind Schüler des be-
nachbarten Gymnasiums betei-
ligt. Die Unfallstatistik weist
nach Auskunft von Kreisspre-
cher Thomas Schweinsburg al-
lein seit 2018 17 Unfälle aus.
Neun Menschen wurden dabei
verletzt, darunter sieben Rad-
fahrer. In acht Fällen blieb es bei
Blechschäden.

Die Unfallkommission forderte
die Stadt schon 2019 auf, ein
Konzept zu entwickeln, um die
Unfallzahlen zu drücken. Dem
Verkehrsausschuss und dem Ar-
beitskreis Radverkehr legte die
Verwaltung imHerbst 2019 zwei
Vorschläge vor. Eine Variante
sah vor, die Radwege zurückzu-
bauen und den Radverkehr auf
der Fahrbahn mitzuführen. Bei-
de Gremien sprachen sich aber
letztendlich dafür aus, die Rad-
wege beizubehalten, aber die
Fahrtrichtung deutlicher zu
markieren.

Außerdem soll der Rechtsab-
bieger – Bedienstete des nahe
gelegenen Rathauses spotten

über die „Beamtenspur“ – für
den Verkehr dichtgemacht wer-
den. Bereits im Dezember 2019
fasstederVerkehrsausschussdie
entsprechenden Beschlüsse, im
März 2020 stimmte auch die Un-
fallkommission des Kreises zu.

Mehr als anderthalb Jahre
spätersetzendieStadtwerkeden
Beschlussnunum.Amkommen-
den Sonntag, 24. Oktober, soll
eine beauftragte Fachfirma die
Markierungsarbeiten vorneh-
men–wenn es nicht regnet.

Die vorgeschriebene Fahrt-
richtung sollmittels Piktogram-
men und Markierungspfeilen
deutlich hervorgehoben wer-
den, außerdem sollen die Mar-
kierungen an den Zufahrten er-
neuert werden. Der Kreisel wird

dafür ganztägig gesperrt. Nach
Angaben von Stadtbaudirektor
Manfred Siry schlagen die Kos-
ten mit rund 30 000 Euro zu Bu-
che. Außerdem soll die Polizei
den Radverkehr stärker kontrol-
lieren.

Kalender für
den guten Zweck

DerneueTalita-Kumi-
Adventskalender ist da. Wie in
den 16 Jahren zuvor kommt der
Erlös der Einrichtung Talita Ku-
mi fürMädchen und junge Frau-
en inQuito/Ecuador zugute. Der
Talita-Kumi-Verein ist bundes-
weit aktiv, Sitz der Geschäfts-
stelle ist Lechenich.

Der Verein betreibt in Quito
zwei Häuser und hilft Menschen
durch Beratung, berufliche Ori-
entierung und Qualifizierung.
TausendeMenschenwurdenbe-
reitserfolgreichunterstützt.Der
Verein engagiere sich komplett
ehrenamtlich, die dauerhafte
Unterstützung für junge Frauen
undMädchen inQuito sei ein so-
ziales Vorzeigeprojekt, betonte
die stellvertretende Vereinsvor-
sitzendeFranziskaBoury bei der
Präsentation des neuen Kalen-
ders im Liblarer Rathaus.

„DieLageder50Mädchenund
Frauen, die derzeit betreut wer-
den, ist besonders jetzt in Coro-
na-Zeitenschwierig“,berichtete

Talita-Kumi-Verein unterstützt
Mädchen und Frauen in Ecuador

Daniel Dördelmann, Schatz-
meisterdesVereins.MittelsLap-
tops werde Fernunterricht er-
möglicht. In dieser schwierigen
Zeit seien Spendenaktionen
weggebrochen, somit komme
die Kalenderaktion nun wie ge-
rufen.

Der Verein hat 4000 Kalender
zum Stückpreis von fünf Euro
drucken lassen. Diese sind bis
Ende November in Buchhand-
lungen, Bankfilialen, Fachge-
schäften sowie auf denWochen-
märkten inLechenichundLiblar
erhältlich. In den vergangenen
Jahren nahmen die Käuferinnen
und Käufer auch an einer Verlo-
sungteil.AufgrundderFlutkata-
stropheundderBelastungender
Geschäftsleute und Sponsoren
durch die Corona-Einschrän-
kungen verzichtet der Verein
diesmal auf die Lotterie. „In die-
ser besonderen Zeit um Sach-
spendenfürdieVerlosungzubit-
ten, hätte nicht gepasst“, sagte
Dördelmann.

Das Kalenderbild hat der
KünstlerSimonHellmichgestal-
tet. Die Collage zeigt Blicke in
die evangelische Kirche der Ver-
söhnung und die Pfarrkirche
St. Kilian. Beide Gemeinden un-
terstützen das ökumenische
Projekt Talita Kumi. Blickfang
des Kalenderblatts ist eine Auf-
nahmeder Ballerina SophieGel-
derblom von der Erftstädter
Schule für Bühnentanz. Die Bal-
lerina bewegt sich in der Collage
zugleich symbolisch zwischen
den Welten und verkörpert die
Freiheit, zu der Talita Kumi jun-
gen Frauen durch die Vermitt-
lung vonWissen verhilft.

Land verleiht
Sportplakette
anMattheis

Doris Mattheis, lang-
jährige Vorsitzende des Sport-
vereinsKaster,erhieltdiehöchs-
te sportbezogeneAuszeichnung
des Landes, die Sportplakette
NRW. Im Rahmen einer Feier-
stunde überreichteAndreaMilz,
Staatssekretärin für Sport und
Ehrenamt, in der Kongresshalle
Münster die Auszeichnung an
die 57 Jahre alte Vereinsvorsit-
zende.

Doris Mattheis ist seit 37 Jah-
ren bei RWE tätig. Seit nunmehr
22 Jahren setzt sie sich als erste
Vorsitzende des Sportvereins
Kaster für die Interessen der
Frauen und Mädchen im Fuß-
ballsport ein.

Am Anfang rettete sie den
Verein aus den roten Zahlen.
Heute ist er inBedburg zu einem
wichtigen Teil des gesellschaft-
lichenLebensgeworden.Wiedie
Staatssekretärinsagte,habesich
derSVKasterunterFührungvon
Doris Mattheis vom „normalen“
Fußballverein, mit Zusatzange-
boten für Mädchen und Frauen,
zu einem der größten Frauen-
fußballvereine im Rhein-Erft-
Kreis entwickelt. Dies könne
Vorbild auch für andere Vereine
sein. „Doris Mattheis gestaltete
diesen Wandel mit ihren hohen
kommunikativen Fähigkeiten,
ihrem Engagement und ihrer
Sachkompetenzmit“, heißt es in
einer Mitteilung. Insbesondere
die Jugendförderung stehe bei
ihr im Fokus.

Die Auszeichnung ist eine
weitere für Doris Mattheis. Für
ihrehervorragendenLeistungen
wurde sie schon in der Vergan-
genheit mit dem Ehrenamts-
preis des Fußball-Verbands Mit-
telrhein sowie dem NRW-Preis
Mädchen und Frauen im Sport
ausgezeichnet. (wm)

Elisabethstraße 10a • 50226 Frechen
Telefon: 02234/53571 • www.frechen1.de

Wanne raus, Dusche rein?
Fugenlos!
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Land gibt
Geld für
Engagement

49 000 Euro
stehen aus einem Landespro-
gramm für den Kreis bereit, mit
dembürgerschaftliches Engage-
mentbelohntwerdensoll.Abso-
fort können zivilgesellschaftli-
che Initiativen und Gruppen ei-
nen Antrag auf Förderung stel-
len und 1000 Euro für ihr Enga-
gement bekommen. Das Land
gibt über das Programm„2000 x
1000 Euro für das Engagement“
zwei Millionen Euro.

Das Motto lautet „Gemein-
schaft gestalten – engagierte
Nachbarschaft leben“. Landrat
Frank Rock erhofft sich einen
Schub für engagierte Vorhaben.
Im Kreis sei das Motto ohnehin
schon Realität. „Mit dem neuen
Landesförderprogramm haben
wir eine weitere Möglichkeit,
unsere Verein, Organisationen
und Initiativen in ihrem ehren-
amtlichen Engagement zu un-
terstützen.“

Förderfähig sind alle entstehen-
den Kosten, zum Beispiel Mate-
rial, Öffentlichkeitsarbeit und
Arbeitsstunden. Vereine, Stif-
tungen und Initiativen können
sich bewerben. Damit unter-
scheide sich das Programm von
anderen, schreibt die Kreisver-
waltung.SokönntenauchNach-
barschaftsinitiativen einen An-
trag einreichen.

Die Ausgaben dürfen
1000 Euro nicht unterschreiten,
das Geld muss in diesem Jahr
ausgegebenwerden, undmit der
Maßnahme darf noch nicht be-
gonnen worden sein.

Der Kreis nennt als Beispiele
Aktionen für Orte, die vom
Hochwasser betroffen sind, Ad-
ventstage für Senioren oder öf-
fentliche Nachbarschaftsfeste.
Die Anträge können bis zum
1. November eingereicht wer-
den. Der Antrag, der zuerst ein-
geht,wirdzuerstbearbeitet.Alle
Unterlagen gibt es in einemOn-
lineportal. Unter
02271/8210112 und per E-Mail
beantwortet Thomas Schweins-
burg Fragen.

Vereine und Initiativen
können auf je
1000 Euro hoffen

Busmit neuer Technik

Bis En-
de 2030 will die Rhein-Erft-Ver-
kehrsgesellschaft (REVG) im
Kreis nur noch emissionsfreie
Linienbusse einsetzen. Nun ist
man dem Ziel wieder einen
Schritt näher gekommen: Seit
ein paar Wochen verfügt die
REVG, die ihren Stützpunkt im
Gewerbegebiet Türnich hat,
übereinenMANHybrid-Bus,der
auf den Schnellbuslinien SB 91
und SB 92/93 eingesetzt wird.
Die REVG-Geschäftsführer Wal-
terReinarzundMartinGawrisch
nahmen den neuen Bus in Emp-
fang. Ein weiter MAN-Hybrid-
Bus ist bestellt, aber wegen Lie-
ferengpässennochnicht imEin-
satz.

Die MAN-Hybrid-Busse fah-
ren mit Diesel, sind aber beson-
ders umweltschonend. So wird
durch einen neuartigen Kurbel-
wellen-Starter-Generator
Bremsenergie in elektrische
Energie umgewandelt, sodass
der Dieselmotor beim Anfahren
entlastet wird. Diese spare rund
16Prozent des benötigtenKraft-
stoffes ein, heißt es. Auchverfü-
gen die Busse über eine Start-
Stopp-Automatik, sodass sie
sich an der Haltestelle ausschal-

Rhein-Erft-Verkehrsgesellschaft nimmt ein
Hybrid-Fahrzeug in Betrieb – Weiteres ist bestellt

ten und Anwohner weniger mit
Lärm und Abgasen belasten.

Der Bus verfügt über ausrei-
chend Platz für Gepäck, Kinder-
wagenundRollstühle, erhatAb-
biegeassistenten, Kameraüber-
wachungundKlimaanlage,auch
bietet er kostenfreies WLAN.
Zudemkönnen sichdie Fahrgäs-
te anschnallen.

„Unser Fuhrpark wird mit
dem neuen Bus emissionsär-
mer“, sagte REVG-Sprecherin
Sabine M. Fusshoeller-Kleinert.

Die REVGverfüge über 103 eige-
ne Linienbusse, die alle relativ
modern seien. Zur Flotte gehö-
ren 49 Mercedes-Busse, da-
runter zwölf Gelenkbusse und
zwei mit Hybrid-Antrieb, sowie
53 Scania-Busse. Dazu komme
nun der neue MAN-Hybrid-Bus.
„KeinerderBusseistälteralsdrei
Jahre.“

Zudem arbeiten auch noch
Subunternehmer mit rund
150 weiteren Fahrzeugen für die
REVG.

Kreis prüft
Rechtslage

Der Konflikt um die Wege um
Schloss Frens gehtweiter. Nach-
dem Baron Gisbert von Aber-
cron, der Besitzer des Frenser
Schlosses und des zugehörigen
Umlands inklusiver der Wege
durch den Park, ein Tor gebaut
und damit den Hauptweg von
der Sandstraße Richtung
Schloss sowie einenWeg südlich
der Frenser Allee gesperrt hat,
prüft die Verwaltung des Rhein-
Erft-Kreisesjetzt„mitgebotener
Eile die rechtliche Zulässigkeit“
der Sperrung.

Denn eine Genehmigung für
dasAufstellenderTorehatteder

Baron hat Wege um Schloss Frens
ohne Genehmigung gesperrt

Kreis dem Schlossherrn nach ei-
gener Aussage nicht erteilt.
„Nach derzeitigem Kentniss-
stand ist die Sperrung nicht
rechtmäßig erfolgt, sodass nach
abgeschlossener Prüfung gege-
benenfalls kurzfristig Schritte
eingeleitet werden“, kündigt die
Verwaltung an.

Der Rhein-Erft-Kreis wie
auch die Bergheimer Stadtver-
waltung um Bürgermeister Vol-
ker Mießeler hatten sich immer

wieder für ein Offenhalten der
beliebten Wege für die Öffent-
lichkeit ausgesprochen. Baron
Gisbert von Abercron gibt auf
Presseanfragen keine Stellung-
nahmen zu der strittigen Sache
ab.

Rechtlich bezieht sich der
Rhein-Erft-Kreis auf das Bun-
des- und das Landesnatur-
schutzgesetz. Demnach sei das
Betreten der freien Landschaft
auf Straßen und Wegen zum
Zweck der Erholung grundsätz-
lich allen gestattet. Sperrungen
könnten nur in Ausnahmefällen
genehmigt werden. Und die sei-
en bei Schloss Frens nicht er-
sichtlich.

Denn die Wege seien die ein-
zige Wegeverbindung zwischen
Quadrath-Ichendorf und Ker-
pen-Horrem, abgesehen von
stark befahrenen Straßen. Sie
seien „ein wichtiger Bestandteil
im Naherholungswegnetz der
Erftaue für Fußgänger sowie für
Radfahrer“. Das öffentliche In-
teresse am Offenhalten der We-
ge um das Schloss sei offenkun-
dig angesichts zahlreicher Be-
schwerden aus der Bevölkerung.
Außerdem liegt dem Kreis eine
Protestliste mit Hunderten Un-
terschriften vor.

„Der Rhein-Erft-Kreis wird
sich im Rahmen der rechtlichen
Erfordernisse dafür einsetzen,
alle verfügbaren Möglichkeiten
imSinneeinesErhaltsderWege-
verbindung auszuschöpfen“,
kündigt die Kreisverwaltung
jetzt an.

DieWege sind
ein wichtiger

Bestandteil im
Naherholungswegnetz

Jetztreinschauenund stöbern
www.yourjob.de

Schnapp
dir deinen
Traumjob

aktuell • regional • über 15.000 Stellenangebote

.de



Freitag, 22. Oktober 2021 25

Die ehemalige Schule mit Leben gefüllt

Das
Quartiersbüro Niederaußem
hatte zum ersten Aktionstag
nach der langen Pause eingela-
den. Organisiert hatte das Quar-
tiersbüro den Tag mit den eige-
nen „Grenzenlos: Laden & Ca-
fe“, dem Kreissportbund und der
Servicestelle Engagement. Die
lange Schließung hatte Quar-
tiersmanagerin Sabine Niehus,
genutzt, um mit mehr als 60 Eh-
renamtlichen die Räume der
ehemaligen Paulusschule um-
zugestalten.

Selbstgebackener Kuchen
wartete auf Gäste im Café. Der
Grenzenlos-Laden war voll ge-
packt mit gespendeter Kleidung,
zum Beispiel mit Wintermän-
teln und Jacken. Auch bei den
Haushaltswaren bildete sich ei-
ne Warteschlange. In der neuen
Fahrradwerkstatt, deren Aus-
stattung die Malteser Wesseling
gespendet hatten, arbeitete der
22 Jahre alte Abdul Rahman aus
Syrien. Er sei „der junge Mann,
der alles kann“, sagte Projektlei-
ter Manfred Kerchner (73). Mit

Quartiersbüro Niederaußem öffnete die Türen zum ersten Aktionstag – Näherei, Werkstatt und ein Café

Wolfgang Steier (65) demons-
trierte Rahmann sein techni-
sches Können bei der Fahrradre-
paratur.

ImneuenNähtreffgabMicha-
ela Rommerskirchen (46) Einbli-
ckeinihreehrenamtlicheArbeit.
MitzehnFrauenhattesiebereits
8000 Schutzmasken für Senio-
renheime und Schulen genäht.
Momentan tüftelt die Gruppe an
waschbaren Einkaufstaschen
und an Weihnachtsgeschenken
für Senioren. Der Kreissport-
bund,seitzweiJahreninderehe-
maligen Schule ansässig, hatte
einen Fahrradparcours für die
Kinder abgesteckt. Helga Bajohr
lobte die Kooperation mit dem
Quartiersbüro und die gemein-
samen Projekte.

CDU-StadtratMarkusBartsch
sprach von einem „Haus der
Vielfalt“.Esseifroh,dassdasGe-
bäude der Paulusschule für die-
ses Projekt zur Verfügung stehe.
Auch Ortsbürgermeister Frank
Zimmermann zeigte sich zufrie-
den: „Diese Institution ist ein
Riesengewinn und ermöglicht
vielen Menschen, aktiv am Le-
ben teilzunehmen.“

Lesung im Stil
einer Talkshow

Zwischendurch wur-
de bei der Autorenlesung auch
mal gelesen. Doch die meiste
Zeit war angeregtes Plaudern im
Talkshow-Stil angesagt. Die
rund 40 Gäste, die am Mittwoch-
abend in die Stadtbibliothek ge-
kommen waren, um den Auftakt
der von der Büchereileitung und
der Volkshochschule initiierten
Reihe „Literatur-Highlights im
Herbst“ mitzuerleben, ließen
sich aber gern auf das locker-flo-
ckige Format ein.

Denn es war nicht nur unter-
haltsam, sondern auch lehrreich
und inspirierend, dem Bestsel-
lerautor Steffen Kopetzky und
der WDR-Journalistin Gisela
Steinhauer zuzuhören. Elegant
spannte das Duo den Gesprächs-
bogen von Goethe bis zu Miles
Davis und von den barocken
Schminkgewohnheiten bis zum
rheinischen Karneval, um im-
mer wieder im Eifelstädtchen
Monschau Station zu machen.

Bekannt geworden ist Steffen
Kopetzky vor allem mit seinen
Romanen „Risiko“ (2015) und
„Propaganda“ (2019), in denen
er reale zeitgeschichtliche
Ereignisse auf fesselnde Weise
mit fiktiven Handlungssträngen
verwebt. Eine Grundlage seiner
Infotainment-Literatur ist die
detaillierte Recherche der histo-
rischen Hintergründe. Eine wei-
tereKopetzky-Spezialitätistsei-
ne Fähigkeit, große gesell-
schaftspolitische Zusammen-

Steffen Kopetzky und Gisela
Steinhauer unterhielten bestens

hänge durch ein Herunterbre-
chen auf eine lokale und persön-
liche Ebene verständlicher zu
machen. „Ich verneige mich vor
seinem Faktenwissen und vor
seiner Montagekunst“, zollte
Steinhauer dem 50-jährigen Au-
tor aus dem oberbayrischen
Pfaffenhofen Anerkennung.

Mitten in der Pandemie ist
nun Kopetzkys jüngster Roman
„Monschau“erschienen.Esgeht
um den Ausbruch der schwarzen
Pocken, der die Nordeifel-Ge-
meinde Anfang 1962 heimge-
sucht hatte und lange fast ver-
gessen war.

SoschildertKopetzky,wiedieals
ausgerottet geltende Infekti-
onskrankheit von einem Aus-
landsmonteur aus Indien in die
Eifel eingeschleppt wurde, wie
schwer sich überforderte Ärzte
und Gesundheitsbehörden zu-
nächst bei der Diagnose und der
Bekämpfung taten und wie der
Dermatologe Günter Stüttgen
den Ausbruch mit Quarantänea-
nordnungen, Ausgehverboten
und Abriegelungen ganzer Dör-
fer nach vier Monaten stoppen
konnte. Dass es, auch weil gegen
die Pocken schon längst ein
Impfstoff zur Verfügung stand,
nur einen einzigen Todesfall zu
beklagen gab, galt als kleines
Wunder.„EsgibtvieleParallelen
zur Corona-Pandemie, aber
doch einen Unterschied“, sagte
der Autor, „Leugner gab es da-
mals nicht.“

Kopetzky als „Meister der
Ausschweifung“ (Gisela Stein-
hauer)wäreabernichtKopetzky,
wenn er die Pockengeschichte
nicht zu einem Sittengemälde
derAdenaueräraundderZeitdes
Kalten Kriegs ausgebaut hätte.
Hinzu kommt eine Lovestory
zwischen einem griechischen
Assistenzarzt und einer Eifeler
Industriellentochter, die auf
Jazz und Miles Davis abfährt.
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Köln
26Die Enggasse zwischen Stolkgasse und Maria-Ablaß-Platz trägt ihren

Namen aufgrund ihrer Enge – gleichwohl gibt und gab es deutlich engere Straßen in Köln

Wechselnd bewölkt und
immer noch windig bei bis zu 11 Grad

Die neuen Regeln taten zweifellos Not.
Miet-E-Scooter sind immer mehr zu ei-
nem Problem geworden. Nicht nur, weil
sie auf Bürgersteigen und Radwegen he-
rumliegen, weil Nutzer sie rücksichtslos
abgestellt haben. Auch häufen sich die
Unfällemit denRollern, vor allem,wenn
dieFahrerinnenundFahreralkoholisiert
sind. Die neuen Maßnahmen, die die
Stadtverwaltung in Absprache mit den
Verleihern vor einigenWochen ausgear-
beitet hat, funktionieren teils gut, teils
gibt es noch Nachholbedarf, sagt die
Stadt, die eigentlich schon Mitte dieses
Monats die Lage neu bewerten wollte.
Das soll nun aber erst im November ge-
schehen.

Inder InnenstadthattendieVerleiher ih-
re Flotten von insgesamt rund 7000 Rol-
lern auf 4500 reduziert und stattdessen
mehr Scooter in den Außenbereichen
aufgestellt. Insgesamt befinden sich et-
wa 14 000 Roller in der gesamten Stadt.
Auch gibt es in Hotspots wie dem Zülpi-
cherViertel zeitweiseNachfahrtverbote.
Im Zentrum hatte die Stadt bereits 2020
einige feste Abstellpunkte, etwa in der
Altstadt und am Hauptbahnhof, ausge-
wiesen.AnfangdiesesJahreskamenwei-
tere dieser so genannten verpflichten-
den Rückgabebereiche hinzu. Das habe
„zueinerSteigerungderAuslastung“ge-
führt, sagt die Stadt: Die Nutzer stellen
also häufiger die Scooter dort ab. Die
Stadt Düsseldorf plant die Einrichtung
vonzweiklardefiniertenZonen: ImZen-
trum sollen Roller nur noch an festen
Punkten abgestellt werden können,
drumherum sollen Nutzer sie parken
können, wo sie wollen – wenn sie nie-
mandenbehindern.Von solchenkatego-
rischen Regelungen sieht die Stadt Köln
derzeit noch ab. Immerhin könnte es
künftig weitere Abstellpunkte geben:
„Weitere Standorte werden im Rahmen
anstehender Umplanungen untersucht
und berücksichtigt.“

Vergangenen August wurden die Zo-
nen, in denen Roller nicht geparkt wer-
denkönnen,massiv ausgeweitet. Sodür-
fen Nutzer sie zu Beispiel weder entlang
des Rheins, noch auf den Brücken, noch
in Grünflächen abstellen. „Die einge-
führten zusätzlichen Sperrzonen haben
ebenfalls zu einer Nutzungsverände-
rung geführt, auch wenn hier weiterhin
Verstöße beobachtet werden.“

Dass herumstehende Scooter ein nach-
haltigesÄrgernis sind, ist bei vielenFah-
rerinnen und Fahrern offenbar nochwe-
nig angekommen.„Das Bewusstsein sei-
tensderNutzerinnenundNutzerfüreine
Falschabstellung konnte nicht nachhal-
tigverändertwerdenundeskommtnach
wie vor zu Fehlabstellungen, die andere
Verkehrsteilnehmende behindern“, lau-
tet die ernüchternde Erkenntnis der
Stadt, die das Problem zumindest im
Blick hat: „Die Verwaltung beobachtet
die Lage.“ Passanten können rücksicht-
los abgestellte Roller bei den Verleihern
melden, die sich verpflichtet haben, sie
binnen weniger Stunden zu entfernen.
„Die direkte Kontaktmöglichkeit zu den
E-Scooter-Unternehmen werden nach
Kenntnis der Verwaltung genutzt“, sagt
die Stadt.

Obes künftig zusätzlicheEinschränkun-
gen gibt, ist unklar, aber nicht ausge-
schlossen. „Darüber hinaus gehende
Maßnahmen hängen von den weiteren
ErgebnissenundGesprächenab.DieVer-
waltung hält sich hierfür ausdrücklich
alle Mittel und Wege offen“, erklärt die
Stadt.DazugehöreauchdieMöglichkeit,
für dieE-Scooter eineSondernutzungzu
verfügen. Damit könnte die Verwaltung
ohne Absprache mit den Verleihern Ge-
bühren festlegen und weitere Auflagen
verhängen, die die Anbieter zahlen und
erfüllen müssen, um eben jene Sonder-
nutzung zu erhalten. Sollten sie sich
nicht daran halten, kann ihnen die Stadt
kurzerhand die Lizenz entziehen. Viele
Parteien des Stadtrats befürworten sol-
che Sonderverfügungen, die in anderen
Städten wie Düsseldorf bereits in Kraft
sind.

DieStadthatteangekündigt, sichMit-
teOktobermitdenE-Scooter-Verleihern
zusammenzusetzen, um die Situation
und die Wirksamkeit der jüngsten Ein-
schränkungen zu bewerten und über
mögliche weitere Restriktionen zu bera-
ten.Dasistabernundochnochnichtpas-
siert. „Entscheidungen sollten nicht vor
Dienstantritt des neuen Beigeordneten
für Mobilität, Ascan Egerer, getroffen
werden“, erklärtdieVerwaltung.„Er tritt
zum 1. November 2021 an, dann wird in
einer ämterübergreifenden Runde ver-
waltungsintern das weitere Vorgehen
festgelegt“, so die Stadt, die Entschlos-
senheit zeigen möchte und betont: „Die
Verwaltung hält sich hierfür ausdrück-
lich alle Mittel undWege offen.“

Die NRW-AfD plant nach eige-
nen Aussagen weiterhin, ihren
Parteitag Anfang Dezember in
Köln auszurichten und erwägt
juristische Schritte gegen die
Stadt, sollte sie hierfür keinen
geeigneten Standort anbieten.
NochseieineEntscheidungüber
eine Klageerhebung nicht gefal-
len, sagte eine Sprecherin der
Landes-AfD amDonnerstag.

Der Stadt liege bisher kein
Antrag der AfD vor, dass sie der
Partei einen Ausweich-Saal für
dieMesse–denursprünglichge-
plantenVeranstaltungsort – an-
bietet, sagte ein Sprecher der
Stadt. Grundsätzlich könnten
städtische Räume zwar auch der
AfD zur Verfügung gestellt wer-
den. Die Stadt sehe sich aber
nicht inderPflicht,derAfDaktiv
Räumeanzubieten. Diesemüsse
„eigenständig die Verfügbarkeit
von konkreten Räumen anfra-
gen“, sagte der Stadtsprecher.

Ursprünglich hatte die AfD
geplant, ihren Landesparteitag
am 4. und 5. Dezember in der
Messeabzuhalten.Dafürhabees
sogar eine „verbindliche Vor-
reservierung“ gegeben, sagte ei-
ne Sprecherin der Partei. Am
vergangenenFreitagfolgtedann
aberdieAbsagederMesse.Diese
wurdemit einer zeitgleich statt-
findenden Fernsehproduktion
begründet, die mit Publikum
stattfinden soll. (hol)

DieStadthatmitdemAufbauei-
ner „stationären Anlaufstelle“
auf dem Neumarkt begonnen.
Auf der zur Schildergasse gele-
genen Seite wurde ein Contai-
neraufgestellt,derdortmindes-
tens ein halbes Jahr stehen soll.
In den nächsten Tagen werden
die Versorgungsleitungen ver-
legt.

Die Anlaufstelle solle
„schnelle zeitliche Abläufe bei
Einsätzen sicherstellen“ und
Passanten, Anwohnern undGe-
schäftsleuten einen direkten
Ansprechpartner geben, sagte
eine Stadtsprecherin. Anfang

NovembersolldasAngebotstar-
ten, die Öffnungszeiten stehen
noch nicht endgültig fest.

„Mir ist wichtig, dass die Köl-
nerundKölnerinnenvorOrtmit
denAkteuren derVerwaltung in

Kontakt kommen und ihre An-
liegen platzieren können“, sagt
Stadtdirektorin Andrea Blome

undkündigt an:„Wirwerdendie
Anlaufstellekontinuierlichhin-
sichtlich des Angebots und der
Nachfrage evaluieren und bis
zum Frühjahr 2022 testen.“

Die Arbeitsgruppe (AG) Neu-
markt, die im September 2020
erstmals tagte, hat sich die Stei-
gerung der Aufenthaltsqualität
sowohlamNeumarktalsauch in
angrenzenden Gebieten zum
Ziel gesetzt. Eine zentrale An-
sprechperson, so genannte
Kümmerer, wurde als „langfris-
tigeMaßnahme„ für notwendig
erachtet. Vor allem Drogenkri-
minalität und Obdachlosigkeit
sind seit Jahren ein Thema auf
demNeumarkt.

Fahrer lassen sich kaum beeinflussen
Die Abstellregeln für E-Scooter funktionieren nur teilweise gut –Neubewertung imNovember

AfD hält an
Parteitag in
Köln fest
Nach Absage derMesse
werden juristische
Schritte erwogen

Stadt errichtet Anlaufstelle auf demNeumarkt
AbNovember stehen in einemContainer „Kümmerer“ als Ansprechpartner bei Problemen bereit
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Kurz, aber heftig – so lässt sich
das Sturmgeschehen in Köln am
Donnerstagmorgen zusammen-
fassen. Größere Schäden blie-
ben aus, verletzt wurde nach Er-
kenntnissen der Feuerwehr nie-
mand, aber vor allemKVB-Fahr-
gästemussten imBerufsverkehr
viel Geduld mitbringen, beson-
ders im Linksrheinischen.

Insgesamt 137-Mal rückte die
Feuerwehr ab dem frühen Mor-
gen zu Sturmeinsätzen im gan-
zen Stadtgebiet aus. Es seien
„klassische Einsätze“ gewesen,
sagte eine Feuerwehrspreche-
rin: Bäume und abgerissene Äs-
te, die aufdieStraßeoderaufge-
parkte Autos gestürzt waren,
Dachziegel, Schilder und Bau-
stellenabsperrungen, die durch
dieLuftgewehtwurdenundklei-
nere Schäden anrichteten.

Wegen der frühzeitigen Unwet-
terwarnungen hatte die Feuer-
wehr mehrere Führungs- und
Einsatzkräfte in Rufbereitschaft
gehalten, die dann auch alar-
miert wurden. Gegen 12.30 Uhr
sei der vorerst letzte Sturmein-
satz abgearbeitet worden, die
Leitstelle stellte wieder auf Nor-
malbetrieb um.

Auch die Polizei sei „zu diver-
senUnwettereinsätzen“gerufen
worden,berichteteeinSprecher.
Aber auch hier: keine nennens-

werten Vorkommnisse. Meist
musstenStraßenoderUnglücks-
stellen abgesperrt werden.

Die Stadt hatte wegen der
WetterlagedenBotanischenund
Forstbotanischen Garten ge-
schlossen, den Lindenthaler

TierparkundsämtlicheFriedhö-
fe. Beisetzungen konnten aber
wie geplant stattfinden. Auch
derZoobliebgeschlossen.Um18
Uhr wurde die Unwetterwar-
nung offiziell aufgehoben.

Um 8.09 Uhr erreichte die KVB-
LeitstelledieersteStörungsmel-
dung: Im Bereich der Haltestel-
len Rosenhügel und Salmstraße
der Bahnlinie 7 in Poll hatten
heruntergefallene Äste und
Bäume die Oberleitung beschä-
digt. Von nun an sei es „Schlag
auf Schlag“ gegangen, teilte
KVB-Sprecherin Gudrun Meyer
mit.Insgesamt25Mitarbeiterin-
nen undMitarbeiter, so genann-
te Entstörkräfte, eilten in den
folgenden Stunden quer durch
die Stadt, umdie Schäden zu be-
seitigen.

Ebenfalls wegen einer Störung
an der Oberleitung kam der Ver-
kehr auf der Linie 5 amButzwei-
lerhof kurzzeitig zum Erliegen.
Betroffen waren auch die Linien
3und4andenHaltestellenBock-
lemündundRochusplatz, die Li-
nie 1 in Junkersdorf und Im
HoppekampunddieLinien9und
13 an der Haltestelle Zülpicher
Straße/Gürtel.

Amhärtesten traf es die Fahr-
gäste der Linie 15: Während die
meisten Hindernisse bis 10.30
Uhr aus dem Weg geräumt wa-
ren, konnten wegen Aufräumar-
beiten bis 14 Uhr keine Bahnen
zwischen Longericher Friedhof
und Chorweiler verkehren.

Weniger beeinträchtigt war
derBusverkehr.AmBahnhofEh-
renfeld (Höhe Hüttenstraße)
krachte um 8.47 Uhr ein Baum
gegen einen Bus der Linie 142,
ohne dass jemand verletzt wur-
de. Die nachfolgenden Busse

wurden umgeleitet. Ab kurz vor
13 Uhr konnte die 142 dannwie-
der den normalen Linienweg
fahren. AmBuschweg in Bockle-
mündblockierte vorübergehend
ein Baum die Fahrbahn und den
Kurs der Linie 126.

DasKölnerStadtradelnist indie-
sem Jahr mit einem Rekorder-
gebnis zu Ende gegangen. 6980
Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer in 441 Teams sind nach An-
gaben der Stadt im Aktionszeit-
raum vom 1. bis 21. September
insgesamt1,4MillionenKilome-
ter geradelt. Damit konnten
während der drei Wochen rund
206TonnenCO2 imVergleichzur
Fahrt mit dem Auto eingespart
werden. Köln belegt im Ver-
gleich aller teilnehmenden
Städte und Landkreise Platz 19.

2019 legten die Teilnehme-
rinnen und Teilnehmer beim
KölnerStadtradeln773 499Kilo-
meter zurück, im vergangenen
Jahrwarenesetwasmehralseine
Million Kilometer. „Auch wenn
wir in diesem Jahr die gesetzte
Zielmarke von 1,5 Millionen Ki-
lometernnicht ganzerreichtha-
ben, zeigen die letzten beiden
Jahreeineneindeutigen,starken
Trend. Jede geradelte Strecke ist
ein Schritt hin zu mehr Klima-
schutz“,sagteUmweltdezernent
William Wolfgramm. Er freue
sich,dasssichsovieleMenschen
beteiligt haben. Die Kampagne
ist eine Aktion des Klimabünd-
nisses und ein internationaler
Wettbewerb für Radverkehr und
Radförderung. (red)

Fahrgäste mussten Geduld aufbringen
Keine größeren Schäden durch SturmHendrik – Zoo und Friedhöfe sicherheitshalber geschlossen

Stadtradeln
erreicht
Rekordwert
Insgesamt 1,4Millionen
Kilometer – Rund 206
Tonnen CO2 eingespart

Für die Kunden
vielfältig im Einsatz
Ob Hilfe im Hintergrund oder
ganz nah dran an den Problemen:
Dominik war dabei

Den Slogan der Provinzial kennt wohl jeder:
„Immer da, immer nah, Provinzial.“ Dass dort
jedoch auch Anwendungsentwickler und Scrum
Master arbeiten, ist vielleicht nicht jedem geläu-
fig. Jobhopper Dominik ist deshalb zur Zentrale
nach Düsseldorf gefahren, um sich ein besseres
Bild zu machen. Tobias ist ein solcher Anwen-
dungsentwickler und nimmt Jobhopper Domi-
nik einen Tag lang mit. Er programmiert und
entwickelt Anwendungen für die Mitarbeiter
und die Kunden der Versicherung. Für diese
baut er beispielsweise auch Apps. Tanja hat
ebenso eine Rolle in der IT, in der Softwareent-
wicklung. Sie sieht sich als Scrum Masterin in
der Rolle einer Organisatorin und Moderatorin.

Als solche behält
sie den Überblick
und fungiert als
Schnittstelle.

Viel Service
Zurück in Köln
besuchte Domi-
nik den Telekommunikationsdienst NetCologne.
Dort ist er mit Servicetechniker Florian verabre-
det. Dieser fährt bei Telefon- und Internetstö-
rungsmeldungen sowohl zu Privatpersonen als
auch zu Unternehmen raus und versucht Fehler
zu beheben. Florian ist seit 2005 im Unterneh-
men und freut sich, dass es Mitarbeitern dort
ermöglicht wird, verschiedene Abteilungen ken-
nenzulernen, so war er beispielsweise lange im
nnendienst und hat jetzt im Außendienst den
ob gefunden, der ihn erfüllt.

Fortsetzung folgt
Nächste Woche stehen unter anderem ein Be-
such bei der Deutschen Bahn sowie bei Mäurer
& Wirtz an. Mehr Informationen unter:
>> jobchallenge-rheinland.de
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Herr Rühl, seit einem Monat
ist das Nachtleben zurück.
Wie fühlt sich das an?
Es fühlt sich immer noch ein
bisschen neu und ungewohnt
an. Man merkt aber, dass die
Normalität zurückkommt und
die unglaubliche Lust der Leute,
wieder auszugehen. Jeden
Abend sehen wir den unfassba-
ren Gesprächsbedarf und den
Wunschnachsozialer Interakti-
on.

Die Pandemie ist also noch
nicht vergessen.
Nein, allein durch die ganze Si-
tuation am Eingang, das Über-
prüfen der Impfnachweise und
Ausweise. Das macht wesent-
lich mehr Arbeit als früher und
wir haben dort mehr Personal.
Der Einstieg in die Nacht ist ja
schon ein anderer.

Haben Sie irgendetwas an
dem Club verändert während
der anderthalbjährigen
Schließung?
Wir haben eine ganz tolle, rie-
sengroße Lüftung. Das war si-
cherlich eine der wichtigen Hil-
fenwährendCorona, dasswir in
dieLüftungstechnikeninvestie-
ren konnten, was wir so sonst
niehättenmachenkönnenohne
dieWirtschaftshilfen.Das ist ei-
ne wesentliche Verbesserung,

weil sie den kompletten Laden
erfasst, inklusive der Betriebs-
räume. Sie ist leistungsfähiger
und kann in weniger als zehn
Minuten einmal die komplette
Luft austauschen. Es gibt mir
und dem Personal eine gewisse
Sicherheit: Denn auch wenn es
sich um2Uhr nachtsmanchmal
so anfühlt, ist die Pandemie
nicht vorbei.

DasGewölbenimmtdieseWo-
che an der Cologne Music
Week, der „kleinen“ Schwes-
ter der c/o-Pop, teil. Am Frei-
tag legt unter anderem DJ Dr.
Rubinstein auf. Wieso dieser
Act?
Das Programm hat die Cologne
Music Week zusammen mit un-
serem Booker gemacht. Dr. Ru-
binstein ist eine mittlerweile
recht bekannte DJ, die ur-
sprünglich aus Israel kommt
undinBerlin lebt.Unddie fürei-
ne jüngeren, härten Stil von
Techno, mit Acid-Einflüssen,
steht.

Was bedeutet die Teilnahme
an diesem Festival für den
Club? Wie wichtig ist dieses
Event für die Musikstadt
Köln?
Konzertierte Aktionen, bei de-
nen an vielen Orten gebündelt
etwas stattfindet und nach au-
ßen kommuniziert wird, sind
wichtig fürdenStandort,umdie
musikalische Bandbreite und
das Interesse und Know-how
von Köln und den Macherinnen
und Machern zu zeigen. Auch
für mich als Mitglied vom Vor-
stand der Klubkomm: Wir hat-
ten gestern Workshops und Pa-
nels, das ist eine gute Gelegen-
heit, Kolleginnen und Kollegen
aus anderen Städten zu treffen
und sich auszutauschen.

Kölner DJs mit internationa-
ler Strahlkraft wie Michael
Mayer (Kompakt) oder Hans

Nieswandt geben das Gewöl-
be an, wenn man sie nach ei-
ner guten Adresse im Kölner
Nachtleben fragt. Woran
könnte das liegen?
Ichglaubewirpunktendurchei-
ne kleine, intime Location, die
einfach sehr nah am Gast dran
ist. Das ist gerade für bekannte-
re DJs erfrischend, auch das
Publikum direkt vor sich zu ha-
ben, statt vor einer großen, an-
onymen Masse zu spielen. Seit
Jahrenmachenwirmit unserem
Booker Shumi ein konsistentes
Programm im Bereich elektro-
nischer Musik, das abwechs-
lungsreich ist, das die verschie-
denen Spielarten bedient, das
am Zeitgeist ist. Gleichzeitig
historische Referenzen mit-
denkt, also auch ältere DJs
bucht, die schon sehr lange da-
bei sind genauso wie junge, up-
coming DJs. Außerdem wird
auch häufig von unserer Sound-
anlage gesprochen.

Was ist an der Soundanlage
denn so besonders?
Es ist eine Anlage, die ein Hifi-
Boxen-EntwicklerausBerlinex-
tra für den Raum gebaut hat. Er
hat diesesHorn-SystemAnfang
der 80er entwickelt. Das kommt
in Studios zum Einsatz oder bei
Hifi-Freaks zuhause mit größe-
remGeldbeutel.Wir entwickeln
sie natürlich immer weiter, weil
der Raum per se schwierig ist:
Mit Rundungen, verschiedenen
Ebenen, kein Rechteck, das ein-
fach zu bespielen ist. Hier hat

man verschiedene Deckenhö-
hen. Jetzt haben wir einen spe-
ziellen, und einen sehr guten
Sound.

Im Gewölbe dürfen Gäste
nicht mehr fotografieren. Ein
Fotoverbot gibt es auch in an-
derenClubswieetwa imBerg-
hain in Berlin. Wieso diese
Maßnahme?
WirhattenauchfrüherdieGäste
schongebeten,nichtzufotogra-
fieren. In den letzten Jahren hat
es dennoch überhand genom-
men, dass die Leute mit dem
Handy auf der Tanzfläche stan-
den, Fotos gemacht haben, teil-
weisemitBlitzlichtundauchVi-
deos, was störend für die ande-
ren Gäste ist. Vor allem auch für
den DJ: Während er im Flow ist,
holt einer das Handy mit Blitz-
licht raus undmacht ein verwa-
ckeltes Foto. Seit der Wiederer-

öffnung nach Corona sind wir
konsequenter: Wir bitten die
Leute,dieKamerasihrerHandys
abzukleben. Die machen zu 98
Prozent mit. Die Party läuft viel
entspannter ab. Es ist dieser Im-
puls, digital den Eindruck mit-
zunehmen, das kann ich verste-
hen. Aber in dem Setting, wo
man sich abseits vomAlltagmal
fallen lassen möchte, ist es stö-
rend.

Bei einem Blick auf das Pro-
gramm fällt auf, dass es recht
weiblich ist. Von rund zehn
Veranstaltungensindviermit
weiblichen DJs. Achten Sie
drauf oder ist einfach es so,
dass sich mehr Frauen trauen
unddieAuswahlgrößerwird?
Wirunterstreichendasnichtex-
plizit nach außen. Von wegen:
Schaumal,FreitaglegteineFrau
auf. Wir machen das, weil wir
das für richtig halten. Frauen
sind innerhalb der elektroni-
schen Musikszene nach wie vor
nicht ausreichend präsent. Es
gibtmittlerweile eineReihe von
talentierten Künstlerinnen und
Künstlern, die werden auch im-
mer mehr. Wir versuchen, es in
unserer Programmplanung ent-
sprechend zu spiegeln. Sicher-
lich sind wir da nicht am Ende
der Entwicklung, dem eigenen
Anspruch genügt es noch nicht.

Was fehlt dem Kölner Nacht-
leben, was könnte besser
sein?
Wir haben in den letzten Jahren
einige Spielstätten verloren.
Über die Clublandschaft hinaus
wäre es schön, wenn es mehr
freie Flächen fürKunst undKul-
tur gäbe,womanexperimentie-
renkann.UndfürdieMusikwäre
schön, wenn in dieser Stadt
mehr Dinge möglich wären, ge-
rade im Bereich von Zwischen-
nutzungen und Open-Air. Es
gibt tolle Orte, innerstädtische
Kontexte, da hätte Köln was zu
bieten. Die Dachterrasse vom
Museum Ludwig war ein toller
Ort, den gibt es nicht mehr.

Die Stadt Köln hat darauf hinge-
wiesen, dass Führerscheine in
der Europäischen Union (EU)
seit Januar 2013 einen einheitli-
chen Standard erhalten. Als
Grund für die Anordnung des
Umtausches der bisherigen Do-
kumente nennt die EU den
Wunsch nach einem einheitli-
chen und fälschungssicheren
Führerscheindokument. Im
Laufe der kommenden Jahre
müssen in Deutschland daher
rund 40 Millionen Führerschei-
ne, die vor dem 19. Januar 2013
ausgestellt wurden, ersetzt wer-
den. Eshandelt sichdabei umei-
nen Umtausch, der gesetzlich
vorgeschrieben ist. Die Pflicht
zumUmtauschbetrifftgraue,ro-
safarbene sowie Kartenführer-
scheine, die vor 2013 ausgestellt
wurden.

Bis19. Januar2033müssenal-
le bisher unbefristet ausgestell-
ten Führerscheine umgetauscht
werden. Das geschieht nach Ge-
burtsjahrgängen gestaffelt. Für
Köln gehe die Stadtverwaltung
davonaus,dassmehrals600 000
Führerscheine umgetauscht
werden müssen. Für die Bean-
tragung isteinepersönlicheVor-
sprache in einem der Kunden-
zentren in Köln notwendig.

Die Online-Terminbuchung
der Stadt wird ab 2. November
um die Rubrik Führerscheinum-
tausch erweitert. Bereits jetzt
werden in den Kundenzentren
der Stadt aber bereits Führer-
scheine umgetauscht. (red)

„Es fühlt sich immer noch ungewohnt an“
Heiko Rühl vom „Gewölbe“ über den Neustart des Nachtlebens und die Cologne Music Week

” In den letzten
Jahren hat es
überhand
genommen, dass
die Leute mit dem
Handy auf der
Tanzfläche standen

Umtausch der
Führerscheine
bei der Stadt
Alle Dokumente müssen
durch europäische
Version ersetzt werden


